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Scharfe Ablehnung Herrioks
durch den Keichskanzler. „VNicht Aufrüſtung, ſondern Gleichberechtigung“ unſere Forderung.

die Feſtſtellungen des Unkerſuchungsausſchuſſes.Eine Ankwork des Reichs
kanzlers an Herriok.
Jn einer Unterredung hat der Reichs-

kanzler von Papen nunmehr auf die Er-
klärung des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Herriot erwidert. Jn dieſer Unterredung er-
klärt der Reichskanzler u. a., er ſehe in der
Rede Herriots keine Förderung der Aus
ſprache über die Abrüſtung, ſondern nur eine
Beſtätigung der völlig negativen Auslegung
der franzöſiſchen Note vom 11. September.

Die Rede Herriots ſtelle die Verhältniſſe
auf den Kopf. Es handele ſich nicht um die
deutſche Abrüſtung, ſondern um die Ein-
löſung des Abrüſtungsverſprechens der an
deren Mächte. Von deutſcher Aufrüſtung ſei
keine Rede, ſondern von deutſcher Gleich-
berechtigung und der gleichen Behandlung
Deutſchlands auf der Abrüſtungskonferenz.
Die deutſchen Forderungen ſagten nichts an-
deres, als daß Deutſchland im Rahmen der
Abrüſtungskonventionen dieſelbe Freiheit
der Anpaſſung der Rüſtungen an Deutſch-
lands ſoziale und nationale Bedürfniſſe ver-
lange, die jedem anderen Staate zuſtehe.
Deutſchland habe niemals verlangt, daß es
ſich in demſelben Umfange bewaffne, wie dies
Frankreich und andere Staaten täten. Die
Rede von Grammat beweiſe, daß man ge-
willt ſei, mit zweierlei Maß zumeſſen. Deutſchland ſolle ſich mit juriſti-
ſchen Sicherheitskonſtruktionen begnügen,
während andere Staaten den größten Teil
ihrer ungeheuerlichen militäriſchen Rüſtun-
gen beibehalten wollten. Die reſtliche Argu-
mentation der franzöſiſchen und engliſchen
Regierung ſei gänzlich unhaltbar. Wenn der
franzöſiſche Miniſterpräſident beklage, daß
man Kindern die Kunſt des Tötens lehre,
überſehe er völlig, daß gerade in Frank-
reich die militäriſche Jugendvor-
vereitung ſeit Jahren in großem
Stil betrieben werde. Der Geſetz
entwurf über die militäriſche Ausbildung der
Jugend ſtelle einen weſentlichen Beſtandteil
der franzöſiſchen Heeresreform dar. Jeder
junge Franzoſe werde im Waffenhandwerk
ausgebildet. Demgegenüber ſei feſtzuſtellen,
daß die ſportliche Ertüchtigung der deutſchen
Jugend keinerlei militäriſchen Charakter
trage und lediglich die ſportliche Fortbildung
und das kameradſchaftliche Zuſammenleben
bezwecke. Der Kanzler weiſt ſodann darauf
hin, daß die franzöſiſchen Angaben über die
franzöſiſche Heeresverminderung irreführend
ſind. weil das Sſchwergewicht derfranzöſiſchen Armee in den Re-
ſerven liegt. Die Stärke der franzöſiſchen
Armee ſei überdies in den vielen Tau-
ſend ſchwerer Geſchütze, Tanks,
Flugzeugen uſw. zu ſehen. Nur Gleich-
berechtigung und Gleichbehandlung könne die
Entſpannung zwiſchen den Völkern herbei-
führen. Endlich wendet ſich der Kanzler
ſcharf gegen die Behauptung Herriots, daß
Frankreich einen Anſpruch auf Dank für
den Ausfuhrüberſchuß verlangen könne. Auch
ein Dank für die Schuldenſtreichung wäre nur
am Platze geweſen, wenn dieſe vor einem
Jahr erfolgt wäre.
In Lauſanne hätten die Gläubiger ledig-

lich das Fazit aus einer unhaltbaren
Situation gezogen. Mit Vorwürfen der
Art, wie ſie Herriot erhebe, fördere man nicht
die Neugeſtaltung der politiſchen Verhält-
niſſe und die Verſtändigung. Niemals
könne die Befriedung Europas ver-
wirklicht werden, wenn der Verſuch gemacht
werde, einzelne Staaten zu Ländern
minderen Rechts zu machen.

Der Völkerbunösrat nahm am Dienstag
in geheimer Sitzung das Rücktrittsge-
ſuch des Generalſekretärs Drum
mond an. Wie verlautet, beabſichtigt die
italieniſche Regierung, einen Vorſtoß in der
Richtung einer vollſtändigen Umbildung der
politiſchen Leitung des Völkerbundsſekre-
tariats zu unternehmen. Auf franzöſiſcher
und auf engliſcher Seite macht ſich ſtarker
Widerſtand gegen jede Einſchränkung ihres
Einfluſſes geltend.

Der Reichstagsausſchuß zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung nahm am Diens-
tag in ſpäter Abendſtunde als Ergebnis der
Beweisaufnahme über die Vorgänge in der
letzten Reichstagsſitzung mit den Stimmen
der Nationalſozialiſten, des Zentrums und
des Vertreters der Bayriſchen Volkspartei
gegen die Stimmen der Deutſchnationalen
zunächſt einen auf Wunſch des Zentrums-
ab geordneten Wegmann erweiterten natiov-
nal ſozialiſtiſchen Antrag an, wonach
der Ausſchuß feſtſtellt:

Reichskanzler von Papen hat ſich erſt
zum Wort gemeldet, nachdem die Abſtimmung
vom Reichstagspräſidenten bereits eröffnet
war. Das Verhalten des Präſidenten ent-
ſprach ſowohl der Reichsverfaſſung wie der
Geſchäftsordnung des Reichstages. Der
Reichskanzler hätte die Möglichkeit gehabt,
ſich rechtzeitig zum Wort zu melden. Aus den
Ausführungen des Reichskanzlers als Zeuge
in Verbindung mit einer im Ausſchuß ab-
gegebenen Erklärung des Führers der
deutſchnationalen Fraktion ergibt ſich für
den Ausſchuß die Feſtſtellung, daß die Reichs
regierung unter allen Umſtänden ent-
ſchloſſen war, den Reichstag noch vor der Ab
ſtimmung über die Aufhebung von Notver
ordnungen und über Mißtrauensanträge
zur Auflöſung zu bringen.“

Weiter wurde ein ſozialdemokrati-
ſcher Antrag angenommen, der zum Aus-
druck hringt, daß es die Abſicht des Kanzlers
geweſen ſei, ſeine Regierungserklärung ab-
zugeben und die Ausſprache ſtattfinden zu
laſſen. aber vor einer Abſtimmung die Auf-
löſung herbeizuführen. Der Reichskanzler
habe auch die Möglichkeit erkannt, daß ſofort
abgeſtimmt werden würde,

Annahme fand auch der weitere Teil des
ſozialdemokratiſchen Antrages, wonach der
Ausſchuß daran feſthält, daß die Auflöſung
des Reichstages dem Sinn und dem Geiſt
der Reichsverfaſſung widerſpricht.

Ferner nahm der Ausſchuß mit den
Stimmen der Nationalſozialiſten und der
Kommuniſten einen kommuniſtiſchen
Antrag an, die Notverordnung vom 14. Juni

d. J. und die Notverordnung über die Ein
ſetzung von Sondergerichten ſowie die bis-
her von dieſen verhängten Urteile ſofort auf-
zuheben.

Mit den Stimmen der Nationalſozialiſten,
der Sozialdemokraten und der Kommu-
niſten wurde ferner ein national-
ſozialiſtiſcher Antrag angenommen,
der Reichspräſident wolle die Notverord-
nungen vom 4. September aufheben. Es
fand auch ein ſozialdemokratiſcher Antrag
Annahme, die Notverordnungen vom 4. und
5. September außer Kraft zu ſetzen. Außer-
dem wurde mit den Stimmen der National-
ſozigliſten, Kommuniſten und Sozialdemo-
kraten ein kommuniſtiſcher Zuſatzantrag an-
genommen der dahingeht, daß alle auf
Grund dieſer Notverordnungen bereits ge-
troffenen Maßnahmen zurückzuziehen ſind
und daß ferner die Reichsregierung unver-
züglich vor dem Ausſchuß zu erſcheinen hat.
Ein weiterer Antrag verlangt ſofortige
Aufhebung der Notverordnung vom 19. Sep-
tember und Rückgängigmachung der Zoll-
erhöhungen für Heringe.

Für einen kommuniſtiſchen Antrag, wo-
nach der Ausſchuß beſchließen ſollte daß die
Reichstagsbeſchlüſſe über die Annahme der
kommuniſtiſchen Anträge auf Aufhebung
der Notverordnung ſowie auf
Entzie h ung des Vertrauen srechts wirk.ſam ſei, ſtimmten nur die
Antragſteller. Gegen den Antrag ſprachen
ſich Deutſchnationale, Zentrum, Bayriſche
Volkspartei und Sozialdemokraten aus,
während ſich die Nationalſozialiſten der
Stimme enthielten. Dr. Franck II (Natſoz.)
gab dazu die Erklärung ab, daß der Aus-
ſchuß bereits früher durch Beſchlußfaſſung
feſtgeſtellt habe. daß die Abſtimmungen in
der Vollſitzung des Reichstages über die
kommuniſtiſchen Anträge rechtswirkſam ſeien
und es nach ſeiner Auffaſſung deshalb feinen
Zweck habe, früher gefaßte Beſchlüſſe zu
wiederholen.

Damit war die Tagesordnung des Aus
ſchuſſes erledigt, über eine weitere Sitzung
iſt nichts beſtimmt worden.

Henderſon bemüht ſich emſig
aber ohne jeden Erfolg.

Die Vollverſammlung des Völkerbundes
trat am Dienstag nachmittag zu ihrer
Hauptausſprache zuſammen, die in den ver-
gangenen Jahren acht bis zehn Tage zu
dauern pflegte, und in der die Vertreter von
meiſt 30 bis 40 Staaten darunter ſämt-
liche Großmächte große programmatiſche
Reden hielten. Jn dieſem Jahre werden
jedoch die Großmächte vorausſichtlich über-
haupt nicht das Wort ergreifen. Es ſteht
jedenfalls feſt, daß von deutſcher Seite keine
Erklärungen in der Hauptausſprache abge-
geben werden, da hierfür keine Notwendig-
keit vorliegt.

An der Sitzung nahmen Herriot und
v. Neurath teil. Zu Beginn der General-
ausſprache gaben die Vertreter von
Auſtralien, China, Jndien und Paraguay
kurze Erklärungen ab.

Die Hauptausſprache wird am Mittwoch
fortgeſetzt und vorausſichtlich abgeſchloſſen
werden.

Keine Beſprechung mit Herriok.
Die Zuſammenkunft zwiſchen Neurath

und Henderſon fand in den frühen Abend-
ſtunden ſtatt. Von deutſcher Seite wird
darüber lediglich mitgeteilt, daß ſie keine
Aenderung der Lage ergeben habe. Hender-
ſon hat den deutſchen Außenminiſter über
ſeine bisherigen Beſprechungen insbeſon-
dere mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſiden-
ten unterrichtet. Jrgendwelche Schritte
in der Richtung einer Zuſammen-
kunft zwiſchen Neurath undHerriot ſind bisher noch auf keiner
Seite eingeleitet worden. Aus den
Mitteilungen, die Henderſon dem deutſchen

Außenminiſter gemacht hatte, geht hervor,
daß gegenwärtig weder auf engliſcher noch
auf franzöſiſcher Seite ein für Deutſchland
in irgendeiner Richtung annehmbarer Plan
vorliegt. Es beſteht allgemein der Eindruck,
baß die diplomatiſchen Beſprechungen nun-
mehr endgültig ins Stocken geraten ſind.

Reichsaußenminiſter Neurath beabſichtigt
vorläufig, bereits am Mittwoch abend abzu-
reiſen. Herriot will, wie verlautet, am
Donnerstag abend Genf verlaſſen.

Henderſons Permittlungstätigkeit.
Die von Henderſon eingeleiteten vertrau-

lichen Beſprechungen über die Gleichberechti-
gungsfrage wurden in einer Zuſammenkunft
mit Aloiſi (Muſſolinis Kabinettschef) fort-
geſetzt. Man erwartet allgemein, daß Hender-
ſon ſpäteſtens am Mittwoch vormittag an
Neurath wegen einer Zuſammenkunft heran-
treten wird, in der er dieſen, den deutſchen
Außenminiſter, über ſeine Beſprechung mit
Herriot unterrichten wird. Simon ſoll vor
ſeiner Abfahrt Henderſon ſeine Unterſtützung
für die Vermittlungstätigkeit zugeſagt
haben, falls dieſe Beſprechung befriedigend
verläuft, während bisher der Eindruck einer
gewiſſen Konkurrenz in der Vermittlungs-
tätigkeit zwiſchen Henderſon und Simon be-
ſtand.

Wie verlautet, beabſichtigt Henderſon
lediglich, bis zum 10 Oktober, dem Tage des
Wiederzuſammentritts des Büros der Ab-
rüſtungskonferenz feſtzuſtellen, wieweit eine
Verſtändigung über den deutſchen und den
franzöſiſchen Standpunkt möglich iſt. Man
nimmt hier an, daß am 10. Oktober Herriot,
Simon und Neurath in Genf ſein werden.

Vor dem Ankerſuchungs
ausſchuß.

Der Reichstagsausſchuß zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung trat am Diens-
tagnachmittag als Unterſuchungsausſ er-
neut zuſammen, um die Beweisaufnahme
über die Vorgänge in der letzten Reichstags
ſitzung durch Vernehmung der Mitglieder
der Reichsregierung und wejterer Zeugen
abzuſchließen und im Anſchluß daran über
Anträge auf Aufhebung von Notverordnun-
gen zu beraten. Die Ausſchußmitglieder
waren faſt vollzählig verſammelt, auch die
Preſſe aller Parteirichtungen war zahl-reich vertreten. Die Sitzung fand wieder im
großen Saal des Haushaltungsausſchuſſes
ſtatt, in dem man einen kleinen Raum mit
16 Plätzen für das Publikum vorbehalten
hatte. die ſämtlich beſetzt waren.

Geladen waren als Zeugen Reichs-
kanzler von Papen, Reichsinnenminiſter
Freiherr von Gayl, Reichsaußenminiſter
Freiherr von Neurath, Staatsſekretär
Dr. Planck ſowie einige Reichstagsabge-
ordnete und mehrere von Fraktionen be-
nannte Zeugen der Vorgänge.

Der Vorſitzende, Abgeordneter Löbe
(Soz.) teilte zu Beginn der Sitzung mit, daß
der Außenminiſter wegen ſeiner Abweſenheit
von Berlin entſchuldigt iſt und bat im
übrigen, daß ſich die Ausſchußmitglieder bei
der Vernehmung auf Fragen beſchränken, die
ſich auf den eigentlichen Gegenſtand der
Unterſuchung beziehen.

Ein von dem kommuniſtiſchen Abgeord-
neten Torgler dann eingebrachter Antrag,
die Tagesordnung umzuſtellen und in
Gegenwart des Reichskanzlers über die Not-
verordnung zu beraten, wurde gegen die An-
tragſteller abgelehnt, nachdem der Vor-
ſitzende darauf hingewieſen hatte, daß die
Reichsregierung ſich nur zum Zwecke der
Zeugenvernehmung bereithält.

Darauf trat der Ausſchuß in die Beweis-
aufnoehme ein, und zwar wurde unter leb-
hafter Spannung zunächſt Reichskanzler von
Papen in den Saal gerufen, der alsbald er-
ſchien und dem Vorſitzenden gegenüber Platz
nahm.
Der Reichskanzler wies zunächſt darauf

hin, daß Reichstags präſident Göring im
erſten Teil der letzten Reichstagsſitzung nicht
ausdrücklich feſtgeſtellt habe, daß durch Aus-
fall des Einſpruches der kommuniſtiſche An
trag anf Abänderung der Tagesordnung an
genommen worden ſei. Er habe deshalb er-
wartet, daß der Präſident nach Wieder-
eröffnung der Sitzung noch einmal den kom
muniſtiſchen Antrag zur Abſtimmung “ellen
würde. Nachdem dies aber nicht der Fall ge
weſen ſei, habe er ſich ſofort erhoben und
ums Wort gebeten. Der Reichstagspräſident
habe eine abwehrende Geſte gemacht und ge-
ſagt: „Zu ſpät, wir ſind in der Abſtimmung.“
Dann habe der Staatsſekretär den Präſiden-
ten auf die Wortmeldung hingewieſen, und
als auch das erfolglos geblieben ſei, habe er,
der Kanzlex, ſich zum zweiten Male wiederum
ohne Erfolg zum Wort gemeldet. Der
Reichskanzler betonte, daß er dann das
Auflöſungsdekret auf den Tiſch des Präſi-
denten gelegt habe.

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob er ſich
nur ausdrücklich zum Wort gemeldet habe
oder nachher auch durch Aufſtehen oder Hand-
aufheben erwiderte der Kanzler, er ſei nicht
nur aufgeſtanden, ſondern habe auch geſagt:
„Jch bitte ums Wort.“ Jch nehme aber
an, ſo fügte der Kanzler hinzu, daß das bei
der Unruhe des Hauſes am Stenographentiſch
nicht verſtanden worden iſt.

Reichstagspräſident Göring betonte dazu,
der Reichskanzler ſei erſt aufgeſtanden,
nachdem er, der Präſident, die Worte ausge-
ſprochen hätte: „Wir ſtimmen ab.“ Die
Aeußerung des Kanzlers „Jch bitte ums
Wort“ habe er nicht verſtanden. Der Prä-
ſident fragt dann den Zeugen, ob er nicht als
erſtes das Wort „amt'ich“ gebraucht hätte.
Reichskanzler von Papen: „Jch habe das
Wort „amtlich' überhaupt nicht gebraucht.“

Auf eine Frage des Abgeordneten Dr.
Pfleger (Bayr. Volksp.), ob er nicht während
der Pauſe verſucht hätte, ſeine Wortmeldung
einzureichen, erwiderte der Reichskanzler, es
ſei dies aus dem einfachen Grunde nicht ge-
ſchehen weil er angenommen habe, daß der
kommuniſtiſche Antrag abgelehnt würde.

„Der Reichstagspräſident hatte mir zwei
Tage vor der Sitzung geſagt. er würde dafür
ſorgen, daß die Regierungserklärung vom
Hauſe entgegengenommen würde. Ich hatte
keinen Zweifel, daß alles programmäßig ver



laufen würde, und war ſelbſt völlig über
raſcht!“

Auf die Frage des Abgeordneten Dr.
Frank II (Natſoz.) an den Kanzler, ob er die
Auffaſſung habe, daß die Abſtimmung
rechtswirkſam ſei, erwiderte der Kanzler, ſie
ſei nicht e nrtige denn ſie ſei erfolgt
nach Zuſtellung des Auflöfungsdekrets. Auf
die weitere Frage, ob ihm bekannt fei, daß
während einer Abſtimmung Wortmeldungen
nicht entgegengenommen würden, entgegnete
der Kanzler, daß die Abſtimmung ſeiner Auf
faſſung nach noch nicht begonnen hatte.

Jm Verlaufe eines längeren Frae und
Antwortſpieles gab der Reichskanzler die Er
klärung ab, daß er vor dem Ueberwachungs
ausſchuß nicht erſchienen ſei, weil nach Auf-
faſſung der Nationalſozialiſten die Regie
rung nicht mehr zu Recht beſtehe und er ſich
ſonſt der Tatſache ausgeſetzt hätte, daß man
ihn frage: „Was wollen Sie denn hier, Sie
ſind nicht mehr im Amt.“ Von vornherein
habe übrigens nicht die Abſicht der Auf
löſung beſtanden. Er habe angenom-
men, daß der Chef der Regierungdie Möglichkeit bekommen würde,
wenigſtens die Regierungserklä-
rung zu verleſen. Reichstagspräſident
Göring hob hervor, er habe in der Unter-
redung mit dem Kanzler verſprochen, alles
zu tun, damit der Kanzler und die anderen
Regierungsmitglieder nicht ungehörigen An
griffen ausgeſetzt wären. Bei dieſer Be-
ſprechung habe der Kanzler keinen Zweifel
gelaſſen, daß er eine Abſtimmung über ein
Mißtrauensvotum nicht zulaſſen, ſondern
vorher den Reichstag auflöſen würde.

Reichskanzler von Papen beſtätigt dieſe
Mitteilung durch Kopfnicken.

Der dentſchnationale Abgeordnete Schmidt
(Hannover) erklärte, daß erſt nach dem Aus
zug der Regierung und nach Uebergabe der
Auflöſungsurkunde die Abſtimmung durchge
führt worden ſei,

Auf die Frage, wann die Auflöſungs
order unterzeichnet worden ſei, in der Pauſe
oder ſchon bei Beginn der Sitzung, erklärte
der Reichskanzler, er müſſe es bedauern, dieſe
Neugierde nicht befriedigen zu können.

Im weiteren Verlauf der Vernehmung
des Reichskanzlers hielt es der Vorſitzende
für unzweifelhaft, daß der Abſtimmungsakt
in dem Augenblick begonnen habe, als die
Worte geſprochen ſeien, „Wir ſtimmen ab“.

Der Kanzler betonte, er hätte noch vor
dieſen Worten den Arm zur Wortmeldung
erhoben und vertrat die Auffaſſung, daß der
Reichstagspräſident durchaus die Möglichkeit
gehabt hätte, anders zu verfahren, wenn er
gewillt geweſen wäre, die Regierung zum
Wort kommen zn laſſen.

Damit ſchloß die
Kanzlers.

Der Zeuge Reichsinnenminiſter
Freiherr von Gayl beſtätigte im weſentlichen
die Ausſagen des Reichskangzlers.

Staatsſekretär Dr. Planck be-ſtätigte, daß ſich der Reichskanzler zweimal
zum Wort gemeldet habe; er erinnere ſich,
daß der Reichstagspräſident bei der erſten
Wortmeldung des Kanzlers eine ab-
wehrende Handbewegung machte.Der Reichstagspräſident beſtritt dies und
empfahl die Anberaumung eines Lokal-
termins im Sitzungsſaal.

Damit war die Vernehmung der Reichs-
miniſter und des Staatsſekretärs erledigt.
Es wurden dann noch einige Reichstagsabge-
ordnete und Perſonen, die auf der Publi-
kumstribüne den Verhandlungen beigewohnt
haben, vernommen. Weſentlich Neues brach-
ten dieſe Zeugenausſagen nicht.

Darauf wurde die öffentliche Sitzung ge-
ſchloſſen. Nach einer Pauſe fand eine nicht-
öffentliche Sitzung ſtatt, in der die Beſchlüſſe
gefaßt wurden.

Vernehmung des

„Der fliegende Holländer.“

Die halliſche Theaterſpielzeit hat begonnen.
Der Jntendant W. Dietrich hätte kaum

eine glücklichere Wahl zur Eröffnung der
Spielzeit treffen können. Dieſes zum Teil
wild geniale Werk, in dem der große Revo-
lutionär der Oper die erſten überzeugenden
Beweiſe ſeines überragenden muſikdramati-
ſchen Talentes offenbart, gibt einem Bühnen-
leiter vollauf Gelegenheit, die Mehrzahl der
neuen Kräſte in vorteilhaftem Lichte heraus-
zuſtellen, ohne Gefahr laufen zu müſſen, daß
das mit feſter Hand geſteuerte Opernſchiff-
lein an den verſtecktliegenden Klippen und
Riffen ſcheitert. Dieſe romantiſche Bühnen-
ſchöpfung Wagners ſtellt zwar große, aber
doch nicht übermäßig hohe Anforderungen an
die Soliſten wie an den Chor.

Die Aufführung bedeutete einen unge-
wöhnlich ſtarken Erfolg und löſte bei dem
gutbeſetzten Hauſe einen nicht endenwollen-
den, echten Beifall aus. Die Brücke zwiſchen
Publikum und Bühne iſt geſchlagen. Möge
ſie ſich als die Nöte der Zeit überdauernd
erweiſen!

Mit den neu verpflichteten Stützen der
Oper dürfte das in der Tat nicht ſchwer ſein.
Ohne befürchten zu müſſen, als falſcher Pro-
phet verlacht zu werden, kann man wohl mit
Beſtimmtheit ſchon jetzt ſagen, daß unſere
Theaterleitung unter dem Zeichen der ge-
wonnenen Stimmen ſiegen wird.

Die Kritik kann allerdings noch nicht ſo
uneingeſchränkt wie die greße Mehrzahl der
Beſucher Lob ſpenden. Es ſind noch einige
Schatten auf dem im großen und ganzen
prächtigen Bilde, die jedoch zum größten
Teile unſchwer zu beſeitigen ſind.

Jn erſter Linie müßte der Träger der
Titelrolle ſeinen Helden umgeſtalten. Wohl
mag das ſchöne Material den Sänger leicht
verleiten, die Biegſamkeit ſeines Organs von
Anfang an zu zeigen. Jn dieſem Falle iſt das
ober ganz beſonders wenig angebracht, da

Dr. Bracht: „Die Stellung des Polizeibeamken
im Skaat.“

Der kommiſſariſche preußiſche Miniſter
des Jnnern Dr. Bracht hielt am Dienstag
in einer gemeinſamen Sitzung von Vorſtand
und Ausſchuß des Verbandes preußi-
ſcher Polizeibeamten eine Rede über
die Stellung des Polizeibeamten im Stagat.
Einleitend gab er ſeiner Genugtuung über
die Begrüßungsworte des Vorſitzenden Aus
druck, daß er, Dr. Bracht, nicht gewillt ſei,
bei ſeinen Amtshandlungen zwiſchen oben
und unten zu unterſcheiden, ſondern daß ihm
jeder gleichwert ſei, der ſeine Pflicht erfülle.
Das iſt, ſo erklärte Dr. Bracht, felb Weſten
lich. Die Jnſtitution der Beamtenſchaft als
einer der wichtigſten Pfeiler des Staates
ſteht und fällt mit der Bereitſchaft jedes ein-
elnen, durch Selbſtdiſziplin und durch den
inſatz ſeiner ganzen Arbeitskraft demVolksganzen zu dienen. Die Polizei hat

ſich beſonders auch in den letzten Wochen als
ein ſchlagfertiges und diſzipli-niertes Jnſtrument bewährt, dieSicherheit und Ordnung gewährleiſtet.

Die Polizei ſteht mitten im öffentlichen
Leben. Jede geringſte Störung ſeines nor
malen Ablaufs berührt in erſter Linie die
Polizei. Von ihrer Haltung hängt es in
hohem Maße ab, daß zwiſchen Staat und Volk
keine Kluft, ſondern eine dauernde und
lebendige Verbindung beſteht. Aus dieſer
beſonderen Stellung ergeben ſich die Pflich-
ten, die der Polizeibeamte auch für ſeine per
ſönliche Haltung übernimmt. iemand wird
von ihm verlangen, daß er auf eine eigene
politiſche Meinung verzichtet. Der Polizei-
beamte iſt keine Maſchine. No weniger
gehört er zu den traurigen Schichten, die
den Mantel ihrer politiſchenUeberzeugung nach dem Winde
drehen. Der Polizeibeamte muß ſich ein
eigenes Urteil über den Ablauf des politi-
ſchen Geſchehens bilden, ſonſt verliert er das
Verſtändnis für die Sorgen des Volkes. Er
muß ſg aber auch ein Urteil bilden, um die
politiſche Zurückhaltung und unbedingteUeberpartellichkeit in ſeinem Amt anzuerken
nen. Je mehr es gelingt, aufrechte und ihrer
Ueberzeugung treue Männer in e r
Polizei zu einem, von keiner Partet beein-
flußten Beamtenkörper zu verſchmelzen, deſto
ſtärker wird die Stellung der Polizei im
Geſamtrahmen des Staates.

Für die Verwendung und Beförderung
eines Beamten ſoll ſeine Tüchtigkeit und
ſeine Berufsfreudigkeit allein
ent ſcheidend ſein. Bracht wiederholte
ferner ſeine Auffaſſung, daß die Entſcheidung
in Perſonalangelegenheiten ausſchließlich in
die Hand des verantwortlichen Reſſortchefs
zurückgelegt werden müſſe, und die Per-
ſonalpolitik keine Angelegen-anle der Parlamente ſein dürfe, und
ügte noch a ſie desgleichen auchkeine Angele enheit er Verbände werden

dürfe. Für die Dienſtfreudigkeit eines Be
amten ſei nicht nur eine gerechte Perſonal-
politik entſcheidend, ſondern auch das ſichere
Gefühl jedes einzelnen, daß er den vollen
Schutz genieße, wenn er in rechtmäßiger
Ausübung ſeines Dienſtes ſeine Pflicht ge
tan habe.

Dr. Bracht ging dann auf die Fragen des
Wahlrechts und der Koalitions-
freiheit ein. Die Einſchränkung ſolcher
Rechte für Männer, die an hervorragender
Stelle dem Staate zu dienen berufen ſind,
dürfte, wenn man ſie überhaupt in Erwägun
ziehen müßte, nie und nimmer eine deklaſ
ſierende Maßnahme ſein, ſondern allein das
Zeichen einer beſonderen Ehrenſtellung im
Staat. Nur von dieſer ſelbſtverſtändlichen
Vorausſetzung aus iſt es überhaupt möglich,
unvoreingenommen und ſorgfältig zu prüfen,
ob und inwieweit es für die Beamten der
Polizei und ihre Aufgaben dienlich iſt, das
Wahlrecht ruhen zu laſſen.

Meine Ausführungen, ſo erklärte Bracht
abſchließend, galten der Stellung des Polizei
beamten im Staat. Dieſer Staat iſt kein
leerer Begriff. Er erhält ſeine Form im
Grundgeſetz des Staates der Verfaſſung.
Auf ſie hat der Beamte den Treueid geleiſtet
Dieſem Eid auf die republikaniſche per
ung r und bleiben wir verpflichtet. er

eg in die Zukunft ſtellt uns vor die Auf
gaben, durch eine zweckmäßigere Form
der Verfaſſung neue Formen
einer Willensbildung des Vol-
kes und damit einer tätigen Mit-
arbeit des Volkes an den öffent-
lichen Angelegenheiten z u
finden.

Ernennungen im preußiſchen
miniſterium.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
meldet, hat das Preußiſche Staatsminiſterium
in ſeiner Sitzung vom 27. September 1932
mit Wirkung vom 1. Oktober 1932 ernannt
zum Staatsſekretär des Preußiſchen Staats-
miniſteriums Wirkl. Geh. Oberregierungsrat
Dr. Robis.

Für den bisherigen Miniſterialdirektor
beim Preußiſchen Staatsminiſterium den
Miniſterialrat im Preußiſchen Finanzminiſte-
rium Dr. Landfried, zum Miniſterialrat
im Preußiſchen Staatsminiſterium den Hilfs-
arbeiter im Preußiſchen Staatsminiſterium
Regierungsrat Dr. Gritzbach.

Jm Preußiſchen Miniſterium des Jnnern
wurden ernannt zu Miniſterialdirektoren die
Miniſterialräte im Preußiſchen Miniſterium
Jnnern Dr. Schütze (für den ausge-
ſchiedenen Miniſterialdirektor Dr. Badt) und
Dr. Survén (für den ausgeſchiedenen
Miniſterialdirektor Dr. v. Leyden). Mit
Wirkung vom 1. Oktober 1932 wird der
Miniſterialdirektor im Preußiſchen Staats-
miniſterium, Dr. Landöfried, zum ſtellver-
tretenden Bewollmächtigten zum Reichsrat
im Hauptamt ernannt.

der Ahasver des Meeres in ſeinem Ge-
fühlsleben abgeſtorben erſcheinen muß. Er
handelt nud ſpricht mehr gewohnheitsmäßig,
rein mechaniſch. Alle äußeren und inneren
Geſchehniſſe berühren ſein müdes und ſo oft
enttäuſtes Herz nicht. Erſt während des Ge-
ſpräches mit dem Vater Sentas erwacht ſeine
menſchliche Anteilnahme, von da an darf er
wärmere Töne verraten und anſchlagen.
Geſtern hatte Fritz Ginrod, der noch
nicht lange der Bühne angehört, ſeinen
„Holländer“ zu weich angelegt. So kam
das Starre nud Unheimliche, faſt Dämoniſche
im Weſen des mit dem Fluche Behafteten
nicht deutlich zum Ausdruck. Gleich in der
Auftrittsarie muß er alles, was er zu geben
hat, offenbaren. Möglich, daß der Sänger
iin 2. Bilde auf die Stimme ſeiner Partnerin
zuviel Rückſicht nahm und ſich da Schonung
auferlegte. Erſt im letzten Aufzug erſchöpfte
er ſeine Aufgabe reſtlos und ließ die Zuhörer
bewundernd aufhorchen.

Auch Eliſabeth Grunewald verlieh
ihrer Senta zu lyriſche Züge, aber nicht ab-
fichtlich, in Verkennung der Partie, ſondern
weil ihr ſchöner Sopran nicht die erforder-
liche dramatiſche Fülle und Wucht beſitzt.
Zeichen der Ermüdung und Ueber-
anſtrengung traten hier und da merklich
hervor. Jm übrigen bot ſie ſchauſpieleriſch
bis auf kleine, jedoch nicht unweſentliche
gen ein abgerundetes Bild der nordiſchen
Maid.

Einen prachtvollen Daland, einen echten
Seemann, rauh und bieder, frei von komiſch
wirkenden Anwandlungen, ſtellte Anton
Jnkamp auf die Bühne. Er vermag ſeiner
umfangreichen Stimme erforderlichen Falls
auch Weichheit und Biegſamkeit zu geben.

Noch nicht im Kern traf Ferdinand
Schneider den anſpruchsvollen und dabei

doch nicht recht dankbaren Erick, die Stimm-
behandlung erſchien zuweilen etwas ungleich;
dagegen verſtand es Julius Lichten-
berg überraſchend gut, ſeinem Steuermann
Farbe und Charakter angedeihen zu laſſen.

Bizepräſident Graef wieder
durch Nationalſozialiſten geſtört.

Blutiger Ueberfall auf Stahlhelmer durch
Nationalſozialiſten.

Der r in Breslau wurde durchdie DNVP. am Dienstagabend eröffnet. Jm
Konzerthausſaal ſprachen auf Einladung der
DNVP. Vizepräſident des Reichstages
Graef und Prof. Frhr. von Freytag-
Loringhofen. Da nationalſozialiſtiſche
Störungsverſuche vermutet wurden, fand am
Saaleingang eine ſcharfe Kontrolle durch die
Schutzpolizei ſtatt, und ein großes Aufgebot
von Polizei war im Saale und auf den
Tribünen verteilt. Trotzdem kam es bereits
bei den erſten Worten Graefs zu ſtürmiſchen
national ſozialiſtiſchen Kundgebungen, ſo daß
der Redner aufhören mußte. Als daraufhin
die Nationalſozialiſten das Horſt-Weſſel-Lied
anſtimmten, intonierte die deutſchnationale
Kapelle das Deutſchlandlied. Der Eröff-
nungsbeginn ſchob ſich immer mehr hinaus,
da die Polizei die Ruheſtörer einzeln aus
der Menge herauszuholen verſuchte und da-
bei von ſtürmiſchen Proteſten der National-
ſozialiſten begleitet wurde. Erſt mit ein-
halbſtündiger Verſpätung konnte Vizepräſi-
dent Graef ſeine Rede beginnen. Die natio-

Auch geſangstechniſch eine beachtenswerte
Leiſtung.

Fanny Kölblin fand ſich mit der
Frau Mary anerkennenswert ab, könnte ſie
aber noch mehr freihalten von jenem Pathos,
zu dem ſie leicht neigt.

Während der verſtärkte Matroſenchor
wirkliches Können und Wollen offenbarte
nur der Stimmklang der Beſatzung des
Holländerſchiffes ließ noch die rechte grauen-
hafte Tönung vermiſſen fehlte dem
Frauenchor die wünſchenswerte Friſche und
Leuchtkraft. Ein kleinerer, ausgeſuchter Chor
der Spinnerinnen würde vielleicht größere
Wirkungen zeitigen.

Der Regieführung möchte ich nur drin-
gend raten, ſich ſtrikte an des Dichterkompo-
niſten, der zugleich ein genialer Regiſſeur
war, Anweiſung zu halten. Vielleicht zwingt
die Nähe der Wagner-Gedenkfeiern zur Ehr-
furcht vor Künſtler und Kunſtwerk. Die
Bühnenbilder entſprechen nur wenig den
Wünſchen des Schöpfers R. Wagner, man
ſollte ſie darum durch die alten erfetzen.

Das leider ſtark verdünnte (in den Strei-
chern) Orcheſter ſpielte unter ſeinem neuen
Führer mit großer Hingabe und wies einen
früher nicht vernommenen Farbenreichtum
auf. Johannes Schüler bekundete in
ſeiner Neuſchöpfung der intereſſanten Parti-
tur, daß er zu den Berufenen gehört; ſeine
Umſicht, Schlagfertigkeit und Elaſtizität in
der Begleitung trat überzeugend in die Er-
ſcheinung,

Am Schluß wurde er mit den Hauptbetei-
ligten ungezählte Male hervorgerufen. Der
Applaus nahm den Charakter einer Kund-
gebung an.

Martin PFrey.

wiſſenswertes zur Berufswahl.
Maſchinenmenſchen in der Landwirtſchaft

Vom Arbeitsamt Halle wird uns ge-
ſchrieben:

Kraftpflüge, Selbſtbinder uſw. läßt der

nalſozigliſtiſchen Kundgebungen ſetzten ſich

e derraßen for
Einige Stahlhelmleute e wie dieolizei meldet, von größten Anöriger der St. t

wurde ein Stahlhelmangehsöriger blutig ge
ſchlagen. Nachdem noch weitere Perſonen an
gegriffen worden waren, fiel die Menge über
einen weiteren Stahlhelmmann her, ſchlug
ihn nieder und trat ihn mit Füßen. Jns-
geſamt nahm die Polizei 29 Verhaftungen

die deutſche Konkingenks- Abordnung krilt

e ehe
e

eiſe an.

Die deutſche Aborönung, die die Be
ſprechungen in der Kontingentsfrage mit den
in Frage kommenden Ländern führen ſoll,
wird vorausſichtlich am Donnerstag unter
Führung des Mintſtertalrates Walther vom
Reichsernährungsminiſterium ihre Reiſe an
treten. Vorausſichtlich wird ſich der Beſuch
des einen oder anderen Landes erübrigen,
da möglicherweiſe die Verhanölungen mit
dieſen Ländern mit den Berliner Geſandt-
ſchaften geführt werden können. Die Blät-
termeldungen, daß die deutſche Abordnung
vom Ernährungsminiſter ſelbſt geführt
werde, entſpricht nicht den Tatſachen.

Amerika ſür Rückgabe des japaniſchen
Koloniglmandats an Deulſchland.

Zu der Genfer Meldung, daß man be
abſichtigt, das japaniſche Kolonialmandat an
Deutſchland zurückzugeben, falls Japan aus
dem Völkerbund austrete, erklärten hohe Be-
amte des Stagatsdepartements, daß die Re-
gierung der USA. ſich in dieſe Angelegenheit
nicht einmiſchen werde. Sie ließen dabei
durchblicken, daß man die Genfer Abſicht je-
doch billige.

Präſidentenmord in Kuba.

Aus Havanna wird gemeldet, daß Cle
mente Vasquiz Belle, der kubaniſche
Senatspräſident und Führer der Libera
len Partet, ein enger Freund des Staats
präſidenten Machado auf ſeinem Landſitz von
einer Bande überfallen und mit einem Ma-
ſchinengewehr erſchoſſen worden ſei.

Aus Havannag werden weitere politiſche
Morde gemeldet. So wurde kurz nach der
Erſchießung des Senatspräſidenten das Mit-
glied des Abgeordnetenhauſes Miguel Angel
Aguiar, der die rechte Hand des früheren
Präſidenten Menocal war, bei einem An
ſchlag tödlich verwundet. Außerdem wurden
von 7 Banditen drei Brüder Deandrade, die
führende Gegner der Machado- Regierung
ſind, niedergeſchoſſen. Zwei von ihnen
waren auf der Stelle tot. Der dritte iſt
ſchwer verletzt.

Die Banditen ſind entkommen.

Die Gegenſätze zwiſchen der Sozialdemo-
kratiſchen und der Kommuniſtiſchen Partei
ſind außerordentlich ſcharf, da beide Parteien
um dieſelben Wählerſchichten kämpfen. Trotz-
dem wird aus taktiſchen Gründen eine
Liſtenverbindung der beiden marxiſtiſchen
Gruppen, beſonders vom linken Flügel der
Sozialdemokraten angeſtrebt.

Die braunſchweigiſche Landtagsfraktion der
NSDAP. hat am Dienstag Auflöſung des
Landtages zum 5. Nov. und Anſetzung von
Neuwahlen zum 6. November beantragt.
Der Landtagspräſident hat den Landtag zur
Beratung des NSDAP.- Antrages zum
1. Oktober einberufen.
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Land wirt gern von Maf chinenſchloſſ ern oder
Schmieden führen, welche vielerlei Land-
maſchinen herſtellen oder ausbeſſern gelernt
haben, zugleich aber auch Landarbeit gründ-
lich verſtehen. Größere Ausbeſſerwerkſtätten
leitet ein Landwirtſchaftstechniker. Dieſer
muß nach einer Schloſſerlehre (ſiehe oben) er
folgreich eine Maſchinenbauſchule durchlaufen
haben. (Die beiden Anfangsklaſſen kann man
in Halle beſuchen.) Anſchließend ſoll er ein
Jahr lang auf einem größeren Gute ſämtliche
Maſchinen in Betrieb kennengelernt haben.

Die Ausſichten des Maſchinenführers ſo-
wohl wie des Maſchinenbaufachmannes in der
Landwirtſchaft ſind nicht ſchlecht. Die land-
wirtſchaftlichen Maſchinen werden ſich voraus-
ſichtlich nach Art und Zahl noch weiter ver-
mehren. So iſt z. B. mit Vorrichtungen für
ſchnelles, gleichmäßiges Ausleſen und
ſchnelles, gutes Verpacken land wirtſchaftlicher
Erzeugniſſe zu rechnen.

Freilich iſt nicht jedermann der richtige
Kerl für ſolch tatkräftiges, wendiges, auf ſich
geſtelltes, hartes Landdaſein. Man beſpricht
ſich darüber am beſten erſt einmal gründlich
mit ſeinem Berufsberater auf dem Arbeits-
amt. Dort werden auch die e Lehr-
ſtellen nachgewieſen. Dies iſt beſonders wich-
tig, damit die Ausbildung genügend ergiebig
und vielſeitig verläuft.

Kraftrad und Flugzeug ſind allerdings
hübſcher, ſchmiſſiger, lockender als ein Trecker
mit Lehm an den Rädern. Aber in der Land-
wirtſchaft ſteht man mit beiden Beinen feſt
auf der Erde, und das iſt vielleicht für
manchen Menſchen entſcheidend, wenn er ſich
ſein künftiges Berufsleben überlegt.

Bitter.
„Jch kann mir alſo ausrechnen, daß Sie

46 Jahre alt ſind!“
„Wieſo?“
„Sehr einfach! Jch habe einen Bekannten,

der nur Halbidiot iſt, und der iſt dreun-
zwanzig Jahre alt

Verſammlung in den



Raketenſtart abgeſagt.
Der Start der Winkler Rakete, der am

Dienstag erfolgen ſollte, mußte in letzter
Minute wegen eines Rohrbruches abgeſagt
werden. Die Rakete, die von der Friſchen
Nehrung 7000m hoch geſchoſſen werden ſoll,
wird von einem Gemiſch von flüſſigem Sauer-
ſtoff und flüſſigem Methan getrieben. Die
Nehrung war in weitem Umkreis von Reichs
wehr abgeſperrt. Nur eine beſchränkte An-
zahl geladener Gäſte war zugelaſſen worden,

mußte aber 800 m vom Startplatz entfernt
auf einem Hügel Aufſtellung nehmen. Auf
dem Leuchtturm in Pillau wehte eine rote
Fahne, die zwei Stunden vor dem geplanten
Abſchuß der Rakete gehißt wurde. Alles war
zum Abſchuß fertig. Als die Rakete mit dem
flüſſigen Betriebsſtoff gefüllt wurde, was

Jngenieur Winkler neben ſeiner
Weltraumrakete.

naturgemäß erſt in letzter Minute erfolgen
konnte, ereignete ſich ein Rohrbruch, der
dazu führte, daß der Start abgeblaſen werden
mußte.

Die ſofort nach Abbruch des erſten Start-
verſuches der Winkler-Rakete aufgenommenen
Verhandlungen haben zu dem Ergebnis ge-
führt, daß ein zweiter Startverſuch am
Donnerstag, dem 6. Oktober, unternommen
werden ſoll. Die Sauerſtoffbehälter werden
inzwiſchen in den Fabriken im Reich neu-
gefüllt und dürften bis zum vorgeſehenen
Zeitunkt wieder in Oſtpreußen ſein. Bis zu
dieſer Zeit hofft man auch die an der Rakete
notwendig gewordenen Reparaturen durch-
geführt zu haben. Jngenieur Winkler
bleibt mit ſeinen Monteuren auf der Neh-
rung, während ſeine Mitarbeiter die nötigen
Erſatzteile beſorgen. Auch die finanzielle
Grundlage, die für die Fortſetzung des
zweiten Verſuchs notwendig iſt, iſt erfreu-
licherweiſe bereits geregelt worden. Der
zweite Start wird mit genau derſelben
Unterſtützung ſeitens der Behörden ſtatt-
finden wie der erſte Verſuch.

Der „Zepp“ wieder nach Südamerika
unkerwegs.

„Graf Zeppelin“ iſt am Montagfrüh um
7.09 Uhr unter Führung von Dr. Eckener
mit neun Paſſagieren zu ſeiner ſiebenten
diesjährigen Fahrt nach Südamerika ge-
ſtartet. An Bord werden etwa 150 kg Poſt
mitgeführt.

ehe
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Exemplar eines derartigen Gutſcheines über 200 RM.
Jm Rahmen ihres großen Wirtſchaftsprogramms hat die Reichsregierung v. Papen

die Ausgabe von Steueranrechnungsſcheinen für den 1. Oktober angekündigt. Die Scheine
ſind jetzt fertiggeſtellt, um rechtzeitig der Wirtſchaft zugeleitet zu werden.

Wirbelſturm und Erdbeben.
200 Todesopfer in Porkorico.

Die Nachrichten über die Wirbelſturm-
kataſtrophe in Portorico laufen in Neuyork
nur langſam ein. Aus ihnen geht hervor,
daß bisher 50 Tote, Hunderte von Verletzten
und Tauſende von Obbdachloſen feſtgeſtellt
wörden ſind. Es wird befürchtet, daß die
Dörfer im Jnnern des Landes völlig zer-
ſtört ſind. Die Hilfe des Roten Kreuzes iſt
in vollem Gange. Der Wirbelſturm iſt nach
Weſten in Richtung San Domingo weiter
gezogen.

Fünf Dörfer vollſtändig zerſtörk.

Nach Meldungen aus dem Erdbebengebiet
auf Saloniki ſind fünf Dörfer völlig zerſtört
worden, während viele andere ſchwer gelit-
ten haben. Die hohe Zahl der Toten man
ſpricht jetzt von 150 erklärt ſich daraus,
daß das Erdbeben abenös gegen 10 Uhr ein-
ſetzte, als ſich die meiſten Dorfbewohner be-
reits zur Ruhe begeben hatten.

Ein Augenzeuge gibt ein Bild des ſchreck-
lichen Vorganges. Plötzlich fühlte er, wie
ſich die Erde bewegte. Mit Donnergetöſe
ſtürzten die Häuſer ein und begruben ihre
Einwohner unter ſich. Todesſchreie hallten
durch die ſonſt ſo ſtill daliegenden Dörfer.
Die nicht unter den Trümmern begrabenen
Bewohner flüchteten halbnackt und über-
nachteten unter freiem Himmel. Die Panik
wurde noch dadurch vergrößert, daß viele
weitere Eröſtöße folgten. Jm Dorf Pana-
gig verlor ein Einwohner vor Schreck den
Verſtand.

Der Gouverneur von Mazedonien iſt an
Bord des Torpedobvotes „Pergames“, das
in ein Hoſpitalſchiff umgewandelt iſt, nach
dem Erdbebengebiet abgefahren. Zur be-
helfsmäßigen Unterbringung der Obdachloſen
wurden 600 Zelte zur Verfügung geſtellt.

Zentrum des Bebens iſt ein alter Unter-
ſeekrater, der 300 Meter unter dem Meeres-
ſpiegel liegt.
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Nach den letzten Meldungen aus Porto
rico hat der Wirbelſturm 200 Todesopfer ge
fordert. Die Zahl der Verletzten geht in die
Tauſende. Das amerikaniſche Rote Kreuz
hat eine Hilfsexpedition entſandt. Die
Sturmverwüſtungen ſind furchtbar. Zahl-
reiche Häuſer ſind völlig zuſammengeſtürzt.
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Schwere Unwetkter in Jtalien.
Der Herbſt hat in Italien ſeinen Einzug

mit ſchweren Gewittern und reichlichen
Regengüſſen gehalten. Beſonders heftig
waren die Niederſchläge auf dem Appenin
zwiſchen Bologna und Florenz; bei Piſtoja
wurde eine Eiſenbahnbrücke weggeſchwemmt,
ſo daß die Züge nach Rom beträchtliche Ver-
ſpätungen erlitten. Bei Vig Reggio hat eine
Waſſerhoſe das Dach einer Fabrik mit einer
Oberfläche von 900 Quadratmeter weggeriſ-
ſen und eine weitere Waſſerhoſe wird aus
Magenta gemeldet, wo ſie 13 Häuſer abbdeckte.
Auch von der Adria bei Peſaro werden
Ueberſchwemmungen und Sachſchäden be-
richtet.

Kapitän Schneider von ſeinen Löwen
angefallen.

Auf dem Münchener Oktoberfeſt gaſtiert
augenblicklich Kapitän Schneider mit ſeinen
52 Quo--vadis- Löwen. Bei der Abendvor-
ſtellung fielen plötzlich vier alte Löwen über
einen kleineren Löwen her und verſuchten,
ihn zu zerfleiſchen Kapitän Schneider fuhr
mit Peitſche und Schürhaken dazwiſchen.
Daraufhin ſprang der Löwe Schani hinter-
rücks Kapitän Schneider an und biß ihn in
die Hüfte. Es gelang dem dazwiſchen-
ſpringenden Dompteur Mareſch, den Löwen
zurückzutreiben. Er erlitt aber dabei ſelbſt
durch einen Prankenhieb Verletzungen am
linken Oberarm und wurde in den rechten
Oberſchenkel gebiſſen.

Auch ein Hilfsregiſſeur wurde von den
Löwen zu Boden geriſſen. Kapitän Schnei-
der brachte ſchließlich die auſgeregten Tiere
wieder zur Vernunft und führte trotz ſeiner
ſchmerzhaften Hüftverletzung die Nummer

ohne weitere Zwiſchenfälle zu Ende. Mareſch
mußte in die Chirurgiſche Klinik gebracht
werden.

96 Fälle von Kinderlähmung
in Berlin.

Jn der 244. und 245. Gemeindeſchule in
der Pankſtraße 20-21 im Bezirk Wedding in
Berlin ſind zwei Schulkinder an ſpinaler
Kinderlähmung erkrankt. Daraufhin ſind die
beiden Schulen geſchloſſen worden. Auch der
Direktor des benachbarten Leſſing-Gymna-
ſiums hat vorſichtshalber dieſe Schule eben-
falls bis zum Beginn der Herbſtferien ge-
ſchloſſen. Außerdem ſind die 1. Klaſſe der
41./42. Gemeindeſchule in der Rütliſtraße in
Neukölln und die 8. Klaſſe in der 198. Ge-
meindeſchule in der Graunſtraße, Bezirk
Wedding, wegen je eines Falles von ſpinaler
Kinderlähmung geſchloſſen worden.

Nach den letzten amtlichen Feſtſtellungen
ſind ſeit dem 1 Januar dieſes Jahres 96 Partie gemacht hat!“

Fälle von ſpinaler Kinderlähmung zu ver-
zeichnen geweſen. Jn neun Fällen hat die
Krankheit einen tödlichen Verlauf genom-
men. Jm vorigen Jahre waren nur 29 Fälle
von ſpinaler Kinderlähmung feſtgeſtellt
worden, die Krankheit hat alſo in dieſem
Jahre ganz erhebliche Zunahme erfahren.
Trotzdem erklärt das Geſundheitsamt der
Stadt Berlin, daß die Krankheit auch in die-
ſem Jahre bereits im Abflauen iſt.

Amerika ſiegt im
Gordon-BennektFlug.

„u. S. Navy“ vorausſichtlich vor
„Goodyar VIII“.

Aus ſportlichen Gründen haben die
Amerikaner im vorigen Jahre auf die
Durchführung des Gordon-Bennettt-Wett-
fliegens der Freiballons verzichtet, denn ſie
wollten die wertvolle Trophäe, die ihnen im
Falle eines neuerlichen Sieges endgültig
bleiben mußte, nicht ſo gut wie kampflos
gegen durch die klimatiſchen Verhältniſſe be-
nachteiligte Gegner gewinnen. Sie kamen
lieber in dieſem Jahre nach Europa, um
unter für ſie ungünſtigen Bedingungen den
Kampf aufzunehmen. Die Belohnung für
ihre ſportliche Auffaſſung iſt nicht ausge-
blieben, die Amerikaner blieben auch im
fremden Lande Sieger und haben damit die
1928 von der Handelskammer Detroit ge-
ſtiftete dritte Gordon-Bennett-Trophäe end
gültig in ihren Beſitz gebracht. Die Ent-
ſcheidung iſt zwar noch nicht endgültig, dürfte
aber kaum noch Aenderungen erfahren. Von
den 16 am Sonntag nachmittag in Baſel ge-
ſtarteten Ballons hielt ſich der von den
Amerikanern Lt. Settle und Buſhnell ge
führte Ballon „U. S. Navy“ am längſten in
der Luft. Er landete am Dienstag vor-
mittag gegen 11 Uhr bei Dangiéliszky in der
Nähe von Wilna und dürfte nach offizieller
Schätzung 1550 Kilometer zurückgelegt haben.

Der Ballon wurde bei der Landung leicht
beſchädigt, doch kamen die Jnſaſſen unverletzt
davon. Nur eine Stunde früher landete der
favoriſierte amerikaniſche Ballon „Goodyear
VIII“. Den dritten Preis dürfte mit einer
zurückgelegten Strecke von 1233 Kilometern
der franzöſiſche Ballon „Petit Mouſſe“ mit
G. Ravaine und R. le Grain als Führern
ſicher haben, deſſen Landungsmeldung aus
Tokary Wyſokie (Polen) ſtark verſpätet ein-
traf. Die weitere Plazierung lautet nach
den vorläufigen Berechnungen des Organi-
ſationskomitees in Baſel wie folgt: 4. Ballon
„Baſel“ (Schweiz), (Führer Dr. van Baerle
und Dr. Dietſchi) zurückgelegt etwa 1200
Kilometer; 5, „Polonia“ (Polen), Wladyſtan
und Januſz) 1176 Kilometer; 6. „Gdynia“
(Polen), (Franciszek und Zbignien) 1076
Kilometer; 7. „Stadt Eſſen“ (Deutſchland),
(Eimermacher und Dr. Kaulen) 1054 Kilo-
meter; 8. „L'Aventure“ (Frankreich), (Mar-
quant und de Brucker) 963 Kilometer; 9. „Bel-
gica“ (Belgien), (Demuyter) 948 Kilometer;
10. „14 de Abril“ (Spanien, (Capt. Nunez
und Carrasco) 945 Kilometer; 11. „Victor
de Beauclair“ (Schweiz), (Hptm. Huber und
Oblt. Lochinger) 887 Kilometer; 12. „Bar-
men“ (Deutſchland), (Otto Bertram und Alex
Dahl) 850 Kilometer; 13. „Lafayette“ (Frank-
reich), (Blanchet und Cormier) 778 Kilo-
meter; 14. Deutſchland“ (Deutſchland),
(Leimkugel und Schütze) 748 Kilometer;
15. „Ernſt Brandenburg“ (Oeſterreich), (Dr.
v. Etthofen und Oberſtlt. Mannsbarth)
686 Kilometer.

120 Toke und 500 Verwundeke
im griechiſchen Erdbebengebiek.

Nach neueren Nachrichten aus Saloniki
hat das Erdbeben in Chalkidike 120 Tote ge-
fordert. Die Zahl der Verwundeten wird
auf 500 geſchätzt. Beſonders betroffen wur
den die Dörfer Juriſſus Stratoniki und
Nea Roda. Die Bewohner wurden von
paniſchem Schrecken ergriffen. Sanitäts-
kolonnen und Hilfsmannſchaften ſind nach
dem zerſtörten Gebiet abgegangen. Die Erd-
ſtöße dauern noch an.

Wahrſcheinlich.
„Warum hat denn der Schmidtlein ſo eine

trübe Ehe?“
„Wahrſcheinlich, weil er ſo eine glänzende
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Mittwoch, 28. September 1932

Aus Merſeburg.
Reue Briefmarken.,

Am 1. Oktober werden die Freimarken mit
dem Bruſtbild des Reichspräſidenten von
Hindenburg durch neue Marken erſetzt, auf
denen ſich ein nach einer Plakette des Pro
feſſors Karl Goetz in München geſtochenes
Kopfbildnis des Reichspräſidenten befindet.
Die noch vorhandenen bisherigen Marken
werden daneben aufgebraucht. erner wird

am 1. Oktober eine Wohlfahrtspoſtkarte zu
6 Pfennig ausgegeben, die auf dem linken
Teile der Vorderſeite ein Bildnis des Reichs
präſidenten von Hindenburg trägt und im
Markenſtempel das Tannenberg- Denkmal
zeigt. Die Karte koſtet 10 Pfennig; der Zu
ſchlag von 4 Pfennig fließt der Deutſchen
Nothilfe zu.

Durch den Verkauf der vorjährigen Wohl-
fahrtsbriefmarken ſind insgeſamt 610 000 Mk.
eingekommen, die den brtlichen Wohlfahrts-
tellen zur Linderung der Winternot zur Ver-ſüenng geſtellt wurden. Abgeſetzt werden

konnten 11917000 Marken. Dieſem erfreu-
lichen Ergebnis iſt es zu verdanken, daß auch
im bevorſtehenden Winter Wohlfahrtsbrief-
marken zum Verkauf gelangen werden. Die
worhne tungen ſind bereits aufgenommen
worden.

Am 9. Okkober
wirbt der deutſche Oſten!

Wie wir bereits wiederholt bekanntgaben,
veranſtaltet die Arbeitsgemeinſchaft der Grenz
und Landmannſchaftlichen Verbände, Orts-
gruppe Merſeburg, am e dem H.
Oktober, im Caſino, eine große Werbekund-
gebung für den deutſchen Oſten. Den muſi-
kaliſchen Teil der Veranſtaltung wird der
Verein ehemaliger Militärmuſiker mit einem
ausgewählten Konzert beſtreiten, Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach und der Vorſitzende
der Merſeburger Ortsgruppe der veranſtalten-
den Verbände werden Begrüßungsanſprachen
halten. Sonſtige Mitwirkende ſind die Män
nerchöre des Süngergaues Rerſebur Frau
Generaldirektor Bothe Merſeburg, Frl.
Eva Ruth Kiſchka und Herr Oelbeck,
ſowie Herr Malpricht, ſämtlich Merſe-
burg. Jm Mittelpunkt des 1. Teil der Vor-
tragsfolge wird die Feſtanſprache des Stu-
dienrats Dr. Lüdtke vom Präſidium des
deutſchen Oſtbundes ſtehen. Auch die Mer-
eburger Turnerſchaft und der VdA. haben
ich bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt.

Alke Kameraden
Wiederſehensfeier in Halle und Gera

Das ehem. Jnf.-Regt. 188 (187. Jnf.-Div.)
veranſtaltet am 8. und 9. Oktober in Halle im
Stadtſchützenhaus ſeinen 10. Wiederſehenstag.
Anmeldung an Willy Beyer in Halle a. S.,
Kronprinzenſtraße 10 II.
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Am Sonanbend, dem 8. Oktober dieſes
Jahres, abends 5 Uhr findet im Hotel „Ro-
tes Roß“ in Halle a. S., Leipziger Straße,
das 12. Wiederſehensfeſt aller ehem. Ange-
hörigen des Reſ.-Jnf.-Regts. 227 ſtatt. Alle
ehemaligen 227er ſind herzlich willkommen.
Zuſchriften ſind an Kamerad Alwin Krämer,
Halle (Saale), Friedrichſtraße 35, zu richten.

S

Das 7. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 96 veranſtal-
tet am 1. und 2. Oktober 1932 in ſeiner alten
Garniſonſtadt Gera eine Wiederſehensfeier.
Der letzte Kommandeur des J. R. 96, Oberſt
von Hertell, hat ſein Erſcheinen zugeſagt
Noch fernſtehende Kameraden ſind herzlichſt
eingeladen. Meldungen ſind zu richten an
den Kaufmann Robert Müller, Erfurt,
Bahnhofſtraße 26.
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Heftiger Zuſammenprall.
Am Dienstag abend kam es an der Ecke

Park- und Nordſtraße zwiſchen einem DKW
und einem Motorradfahrer zu einem heftigen
Zuſammenſtoß. Der Motorradfahrer geriet
dabei unter das Auto und konnte nur mit
einer ſchweren Armverletzung und einer blu
tenden Kopfwunde wieder hervorgezogen wer-
den. Das Motorrad ging vollſtändig in
Trümmer. Die Jnſaſſen des Kraftwagen
kamen mit dem Schrecken davon, während das
Fahrzeug abgeſchleppt wurde.

71 Jahre alt.
Am Donnerstag, dem 29. September, be-

geht der auf dem Neumarkt 60 wohnende
Rentner Wilhelm Gabriel ſeinen 71. Ge-
burtstag. Auch wir, gratulieren dem alten
Herrn.

Wettervorherſage bis Donnerstag: nachts
kalt und vielfach Nebelbildung, tagsüber zu
nächſt aufheiternd, aber ſpäter Anzeichen ei-
ner kommenden Wetterverſchlechterung.

Merſeburger Cageblatt (Kreisblatt) Muinaier 228

Ausklang des Merſeburger Kreiskages.
Der Haushalksplan mit knapper Mehrheit angenommen. Weitere ungeheure

Steigerung der Wohlfahrkslaſten. Hauſfſe in kommuniſtiſchen Agitationsankrägen.
Von den auf der Tagesordnung des ge

ſtrigen Kreistages des Landkreiſes Merſeburg
ſtehenden 31 Punkten war das hohe Haus
gegen 18 Uhr, wie wir bereits ausführlich be
richteten, bei Punkt 4, dem Haushaltsplan
für das Rechnungsjahr 1992 angekommen, als
die Verſammlung dem Antrage der volkspar
teilichen Fraktion auf Einzelberatung dieſes
umfangreichen Dokumentes einſtimmig ſtatt
gab. Die Volksparteiler ſtellten dieſen An
trag, als Landrat Bähniſch am Schluß
ſeiner großangelegten Etatrede bemerkte, daß
eine große Fraktion gemeint war die Kom
mune die Abſicht habe, den Etat „en bloc“
abzulehnen. Man war ſchon fetzt ermüdet
und tat unter dieſen Umſtänden das Vernünf-
tigſte, was zu tun war, nämlich man legte
eine eineinhalbſtündige Mittagspauſe ein.

Um 14,30 Uhr gingen die Beratungen wei-
ter. Als erſter Nachmittagsredner kam der
Kommuniſt Biering zu Wort. Nach ſeinem
Dafürhalten ſei der vorgelegte Etat der Be-
weis für den Bankerott des kapitaliſtiſchen
Syſtems und die Landratsrede die Konkurs-
anmeldung des Kreiſes Merſeburg. Während

i ſein Fraktionskollege Fritz zwiſchendurch
rivatim mit der 8 ierg enden Eiſernen
ront rege chimpfte ing noch aufen freiwilligen Arbeitsdienſt, die Leung- und

Braunkohlenkbnige, ja ſelbſt das Rote Kreuz.
Er nachdem er eine Flut von Anträgen
angeklündi
löſenden uns daß der Landrat am
Vormittag in dieſem Hauſe das Lied der Ver
zweiflung geſungen habe.

Mit beſonderem Nachdruck gab Abgeord
neter Bock (DVP.,) die Erklärnng ab, daß
der Kreistag nicht deswegen den Beſchluß
auf Einzelberatung des Etats gefaßt habe,
damit er ſich jetzt ſtundenlange parteipoli-
tiſche Palawer der äußerſten Linken bieten
laſſen müſſe.

Man ſei vielmehr hier zuſammengekommen,
um ſachliche Arbeit zu leiſten und im übrigen
habe der Vorredner nicht das Recht, erſt das
Pleiteſyſtem zu beſchimpfen, um im gleichen
Atemzuge an dieſelbe Adreſſe Forderungen zu
ſtellen, für die bei allem Verſtändnis für die
Notlage weiteſter Volksſchichten, alſo nicht
nur der kommuniſtiſchen Anhänger, keinerlei
Deckung aufzubringen ſei. Zum Etat ſelbſt
bat der Redner. den Vermögensnachweis in

Für kreue Dienſtke!
Der Vakerländiſche Frauenverein ehrkt ireue Hausangeſtellke

Der Vaterländiſche Frauenverein vom
Roten Kreuz Merſeburg-Stadt hielt geſtern
im r eine Mitgliederver-ſammlung verbunden mit Prämtiierung treuer
Hausangeſtellter ab. Nach gemeinſamew Ge-
ſang „Befiehl du deine Wege“ eröffnete die
Vorſitzende Frau von Wangelin die 64.
Mitgliederverſammlung. Das Jahr 1931 habe
den Einſatz aller Kräfte erfordert, man habe
aber trotz der Not überall treue Helfer gefun-
den. Jhnen galten ihre herzlichen Dankes-
worte. Nach einem orgeſang „Bis hierher
hat mich Gott gebracht“ und einem Prolog
„Segen der Pflicht“, richtete Oberpfarrer
Boit tiefgefühlte Worte an die Hausange-
ſtellten, in denen er ihre Treue und Pflicht-
erfüllung pries. Der Vaterländiſche Frauen
verein habe ſich in ſeiner nunmehr 70jährigen
Tätigkeit große Verdienſte erworben und ſei
dazu berufen, unſer Volk aus der Familie
herans wieder aufzubauen.

Und dann ſchritt die Vorſitzende zur Ver
teilung der Ehrendiplome, die ſie in Geſtalt
von geſchmackvollen künſtleriſchen Gedenk-
blättern den Hausangeſtellten überreichte.
Die Namen der Ausgezeichneten ſind: Emmy
Röſer (7 Jahre bei Frau Hedler), Marga-
rete Frohwein (6 Jahre bei Frau Bothe),
Grete Dähne (5 Jahre bei Frau Schubert),
Klarg Heber (5 Jahre bei Frau Tobien),
Eliſabeth Otto (5 Jahre bei Frau Lagréèze),
Helene Richter (5 Jahre bei Frau Ber-
thold), Frau Marie Dußdorf (5 Jahre bei
Frau Schladitz), Frau Minna Ködel (22
Jahre b. Frau Henkel), Frau Hedwig Haaſe
(20 Jahre treue Hilfe im Deutſch-Evangeli-
ſchen Frauenbund), Frau Schliephake (10
Jahre bei Frou Schitntzel), Marie Lindner
(10 Jahre bei Frau Schwanert), FrauSchmidt (8 Jahre bei Frau Hartung),
Martha Thomas (31 Jahre bei Frau
Wuttke) und Bertha Reichardt (45 Jahre
bei Fräulein Körner).

Spöann gab die Vorſitzende den Jahresbe-
richt von 1991. dem wir folgende Einzelheiten
entnehmen: 1869 gegründet. zählt der Verein
heute 997 Mitglieder. Wie ſchon erwähnt, war
das Jahr 1931 ein ſchweres Jahr für den Va-
terländiſchen Frauenverein. Jm Januar
wurde unter Leitung von Dr. Martin ein

Samariterkurſus durchgeführt, an dem 60
Perſonen teilnahmen, von denen ſich 40 zur
Prüfung meldeten. Dank Straßen- und
Hausſammlungen verfügte der Verein über
die nötigen Mittel zu ſeinen Hilfswerken.
Jn einer Kinderſpeiſung mit einer
Daner von Februar bis Pfingſten wurden
140 Kinder mit insgeſamt 11760 Portionen
geſpeiſt. An Erwerbsloſe wurden 3600 Por-
tionen ausgegeben. m Ganzen verteilte der
Verein im Jahre 1931, die Winterhilfe mit
eingerechnet, rund 55000 Portionen Eſſen.
Der Kindergarten des Vaterländiſchen
Frauenvereins nahm eine erfreuliche Ent-
wicklung, und die von ihm veranſtalteten
Aufführungen ſowie ein Muſikabend und ein
Frühlingsfeſt brachten nennenswerte Ein-
nahmen. Jn der Generalverſammlung am
19. Auguſt konnten 14 treue Hausangeſtellte
prämiiert werden. Ferner wurde eine Ad-
ventsfeier für 400 Einſame veranſtaltet.

Beſondere Aufmerkſamkeit wurde der Ge-
meindepflege in Stadt und Land gewidmet.
So machten, um nur eine Zahl zu nennen,
die drei Gemeindeſchweſtern allein in Merſe-
burg rund 7500 Beſuche neben ſonſtigen
Hilfsleiſtungen bei Unglücks- und Todesfällen
Aehnlich groß iſt die Arbeit, die ſie auf dem
Lande geleiſtet haben.

Der Kaſſenbericht, den Herr Eicharöt
anſchließend erſtattete, ſchließt für das Jahr
1931 mit einem Beſtand von 1155 Mark ab.
Die Entlaſtung wurde einſtimmig erteilt.
Oberpſarrer Boit dankte dem verdienten
Kaſſenführer für ſeine 27jährige treue Tätig-
keit, in der es ihm gelungen ſei, die Kaſſe
durch alle Stürme der Kriegs- und Jnflati-
onszeit hindurchzuführen. Er legte mit dem
geſtrigen Tage ſein Amt aus Geſundheits-
rückſichten nieder.

Mit einem gemeinſamen Geſang fand die
ſchlichte Feier ihren Abſchluß, nachdem die
Vorſitzende noch mitgeteilt hatte. daß für den
11. Oktober ein Vortrag über Gasſchutz von
Polizeioberleutnant Volle geplant ſei und
daß die diesjährige Kinderſpeiſung am
18. Oktober beginnt. Eine feſtlich ge-
ſchmückte Kaffeetafel vereinte dann die Mit-
glieder, Gäſte und treuen Hausangeſtellten
in beſter Harmonie.

Am kommenden Sonnkag
wird um den „Goldenen Hecht“

geangelt.

Am kommenden Sonntag findet in den
großen Vereinsgewäſſern des Bitterfelder
Angelſportvereins das 4. große Raubfiſch-
Preisangeln um den „Goldenen Hecht am
blauen Band“ ſtatt. Zu dem von der Sport-
anglervereinigung „Früh auf“ Merſeburg als
Begründer und Veranſtalter dieſes großen
Hechtpreisangelns geſtifteten goldenen Hecht
der von der Firma Schladitz Merſeburg ge-
leſert worden iſt, geſellen ſich auch in dieſem
Jahr wieder wertvolle und ſchöne Preiſe.

Von Merſeburger Firmen liegen in dieſem
Jahre folgende Stiftungen vor: Von den
Modehäuſern Conitzer und Dobkowitz
je ein Pullover und von der Firma Gebr.
Seibicke Gebrauchsgegenſtände. Die an-
de en Preiſe, Ruten, Schnure und Spinner
ſind z. T. von erſten deutſchen Angelfirmen
der Merfeburger Ang'lſportv re nigung „Früh
auf“ als Anerkennung für ihre Einſetzung
zur Förderung des organiſierten An erert
geſtiftet. Den Bemühungen des Angelſport-
vereins „Früh auf“ iſt es auch zu danken,
daß ſich der Rundfunk in den Denſt dieſer
Veranſtaltung ſtellt und in anerkennenswer er
Weiſe in ſeinen Sportberichten auf dieſe Ver-
anſtaltung ngewiefen hat. Auch die Er-
gebniſſe werden Anfang nächſter Woche von

der Funkſtunde Berlin über Königswuſter-
hauſen veröffentlicht.

D'e Merſeburger Sportanglervereinigung
trägt ſich mit dem Gedanken, den Gautag
des Gaues 9 und das gryße Raubfiſch- Preis
angeln im nächſten Jahr nach erſeburg
zu verlegen, falls mit der Fiſcherinnung
W noch anzuknüpfende l
gen über das Angeln im Creypauer Durchſtich
von Erfolg ſind. Jm Jnte'eſſe des mittel-
deutſchen Angelſports wäre dies nur zu be-
grüßen.

Verlängerte Sonntagsrückfahrkarten
Jn Merſeburg werden vom 1. bis 6. Ok-

tober zur Tagung des Lehrerverbandes nach
Weißenfels verlängerte Sonntagsrückfahr-
karten ausgegeben, desgleichen vom 1. bis
Oktober nach Oſchersleben a. Bode zum Reit-
und Fahrturnier und vom 8. bis 10. Oktober
nach Halberſtadt zum Treffen des Jungdeut-
ſchen Ordens.

Auf zum Oktoberfeſt.
Jm „Ratskeller“ finden ab 1. Oktober wie-

mit die beliebten traditionellen Oktoberfeſte
att.

Wieder ein Fahrradmarder.
Geſtern gegen 18,10 Uhr wurde ein Fahr-

rad, Marke „Panther“, vor dem Voſtamt ge-
ſtohlen. Der Täter iſt noch unbekannt.

Wehen mit der Heiterkeit aus h

Zukunft etwas überſichtlicher zu geſtalten.Trotz der erfriſchenden Zurechtweiſung der
Moskowiter unternahm der Kommuniſt Fritz
noch eine Attacke gegen das Leungwerk, dem
er die fehlende Deckung durch Sonderbeſteue-
rung aufbrummen mbchte, zumal es an der
eutigen Notlage im Merſeburger Bezirk

größtenteils ſchuld ſei. Herr Bock ſolle ſich
nicht immer „zum Bock in der Deckungsfrage
machen“ (1!) und was den Landrat betreffe,
ſei es zu verſtehen, daß dieſer ſich durch
exakte Durchführung der Notverordnungen
e Liebkind bei Herrn von Papen machen
wolle.

Die Ekakberakungen.
Nun folgte endlich die Etatberatung,

bei der Landrat Bähniſch die Beantwortung
aller Fragen übernahm. Unter Kapitel Ver-
mögensverwaltung des Kreiſes iſt der Voran
ſchlag gegenüber dem Vorjahr auf der Ein
nahmeſeite um rund 50000 Mark zurückge-
gangen, da die Einnahmen aus Zinſen und
Mieten entſprechend den Notverordnungen
niedriger ſind. Bei den Ausgaben ſind die
Einſparungen geringer als die Neuausgaben,
ſo daß rund 24000 Mark mehr veranſchlagt
werden mußten als 1931. Es iſt aber unwahr
ſcheinlich, daß alle Beträge voll ausgeſchöpft
werden. Unter den ſächlichen Verwaltungs-
koſten wünſchten die Deutſchnationalen beim
Poſten Koſten für Feuerung, Beleuchtun
und Reinigung der Büros, Heizung, Gas un
Licht der Landrats- und Hausmeiſterwoh-
nung, ſowie Waſſergeld und Treppenbeleuch-
tung für die kreiseigenen Gebfude überhaupt
eine weitere Ermäßigung, während die
Deutſche Volkspartei den gekürzten Betrag
zur Unterhaltung der Kreisperſonecnwagen
einſchließlich Verſicherung unter allen Um
ſtänden eingehalten wiſſen will. Der Land
rat ſagte zu, in dieſem Sinne zu wirken.
Jhren Groll gegen die Polizei brachten die
Kommniſten dann durch einen Antrag zum
Ausdruck, durch den alle Unkoſten für Poli-
zeifahrten mit den Kreisautos geſtrichen
werden ſollten. Auch hier war die KPD. bei
der Abſtimmung unter ſich.

Debattenlos überging man die unter Ka-
pitel Wohlfahrtsamt ſtehende Fürſorge-
pflichtrerordnung mit ihren beinahe an die
Jnflationszeit erinnernden Zahlen, die ja
auch für ſich ſprechen. Dafür gab es dann
eine längere Diskuſſion über die für Ju-
gendkurſe ausgeworfenen 7000 Mark,

deren Höhe aber boch die Zuſtimmung des
Kreistages fand, nachdem der Landrat alle
Bedenken hinſichtlich einer einſeitigen Her-
anziehung linksgerichteter Jugendlicher zer-
ſtreut hatte.

Jhr wahres Geſicht zeigten wieder die
Kommnniſten, als ſie im weiteren Verlauf
der Sitzung nicht nur die Streichung der
Beihilfen zur Unterhaltung für 21
Schweſternſtationen im Geſamtbetrage von
5400 Mark gegenüber 10 800 Mark im
Vorjahre, ſondern auch der Poſition Dienſt-
aufwand der Kreisfürſorgerinnen in Höhe
von 750 Mark gegenüber 1800 Mark bean-
tragen zu müſſen glaubten.

Gegen letzten Antrag machte Abgeordneter
Bock ſehr treffenö geltend, daß es vielſagend
wäre, daß gerade die KPD. dieſes Anſinnen
vorbringe, wo ſie ſonſt ſtets vorgebe, für die
Aermſten der Armen zu kämpfen. Die An-
hänger der blutigroten Internationale ſahen
dann auch ihren Mißgriff ein und zogen den
zweiten Antrag beſchämt zurück, während der
erſte, der ſich doch „nur“ gegen eine kirchliche
Einrichtung wandte, ſchon vorher der Ableh-
nung verfallen war.

Nachdem die Kommuniſten mit ihren An-
trägen am laufenden Band regelmäßig durch-
gefallen waren, durften ſie mit Hilfe der
SPD. doch noch über einen Scheinerfolg
triumphieren, als ſie von den unter Kapitel
„Sonſtiges und zur Abrundung“ zur Ver-
fügung des Kreisausſchuſſes eingeſetzten 3600
Mark die Uebertragung von 2000 Mark auf
die Poſition „Zur Bewilligung von Notſtands
beihilfen an die Beamten und Angeſtellten“
durchſetzten. Praktiſch kann ſich dieſe Um-
buchung nur dann auswirken, wenn die
Kreisbeamten und Angeſtellten, denen die
Fürſorge der Einheitsfront gilt, durch Krank-
heit ne ſonſtige Schickſalsſchläge in Notſtand
geraten.

Zu den vorveranſchlagten Steuern bemerkte
Landrat Bähniſch, daß deren Schätzung bei
dem immer geringer werdenden Aufkommen
diesmal beſonders ſchwierig geweſen ſei. Man
habe deswegen mit äußerſter Vorſicht gearbei-
tet, bei der Poſition Umlage auf die Real-
ſteuern, ſowie Reichseinkommenſteuer- und
Körperſchaftsſteueranteile und ferner die
Bürgerſteuer der Gemeinden aber einen ge
wiſſen Optimismus walten laſſen.

Die nun folgende Abſtimmung über die Ge
nehmigung des Hanushaltsplans für das
Rechnungsjahr 1992 ergab mit 2 Stimmen
Mehrheit der Volkspartei, SPD., Staats
partei und des Mittelſtandes Annahme.
Jn einem nun folgenden Antrag erſuchte

die SPD. den Kreistag, zur Förderung des

Aſe Fruchſeſ gende
werden auf das heutige Inserat des Spezialbandagietes

K. Ruffing aufmerksam gemacht.
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Mitkwoch,

Der Kleiderſchrank als Sparkaſſe.
1000 Mark verſchwinden.

Eilenburg. Eine hieſige Verkäuferin, die
auf einige Tage in die Ferien nach Bad
Schmiedeberg fuhr, übergab ihrer Schweſter
zur Aufbewahrung ihre Erſparniſſe in Höhe
von etwa 1000 Mark, die in einem Kleider-
ſchrank verſteckt wurden. Auf geheimnisvolle
Weiſe iſt das Geld plötzlich aus dem Schrank
geſtohlen worden. Der Täter iſt unbekannt;
es kann ſich aber nur um eine Perſon han-
deln, die mit den Verhältniſſen in der Woh-
nung Beſcheid gewußt hat. Der Kleider-
an iſt eben nie ſo ſicher wie die Spar-
aſfe.

Beim Felddiebſtahl ſchwer verwundet

Merbitz. Jn der Nacht zum Mittwoch
wurde der Arbeiter Schöttentaun bei Feld-
diebſtählen in der Merbitzer Flur von einem
Flurhüter und einem Landjäger überraſcht.
Auf der Flucht erhielt er zwei Schüſſe, von
denen einer in den rechten Arm ging und
der andere in die Lunge. Er wurde in die
Univerſitätsklinik nach Halle gebracht. An
den Diebſtäblen waren noch drei weitere Per
ſonen beteiligt, bei denen bereits Haus-

ſuchungen vorgenommen wurden.

Sehnſucht nach dem alken Skall.
Siptenfelde. Ein ſeltenes Vorkommnis

mit zwei Kühen ſpielte ſich in unſeren
Bergen ab. Vom Gute Bärenrode, das eine
ausgedehnte Milchwirtſchaft betreibt und auch
Jungviehweiden beſitzt, wurde eine Rinder-
herde ins Winterlager nach Roßla am Kyff-
häuſer getrieben. Die fürſtliche Rentkammer
in Roßla iſt auch die Beſitzerin von Bären-
rode. Der Marſch der Herde ging über
Güntersberge, Straßberg und Hayn nach
dem Vorwerk Karlsrode bei Wolfsberg, wo
übernachtet wurde. Beim Aufbruch am
anderen Morgen fehlten zwei der beſten
Milchkühe, die ausgebrochen waren. Man
ſuchte die ganze Umgegend vergeblich nach
ihnen ab und nahm ſchließlich an, daß ſie, wie
das bei ſolchen Ausreißern in ähnlichen
Fällen vorgekommen iſt. in den Wäldern
umherirrten. Von Bärenrode kam dann
aber die Nachricht, daß die Vermißten ſich
gefunden hätten. Als der dortige Schweizer
früh gegen 4 Uhr im Stalle beſchäftigt war,
hörte er vor der Tür lautes Brüllen. Er
traute ſeinen Augen kaum, als er zwei der
tags zuvor abtransportierten Kühe, Einlaß
heiſchend, vorfand. Die Kühe hatten, von
Sehnſucht nach den gewohnten Verhältniſſen
gepackt, den weiten Weg, der ſogar über die
Selke führte, im haſtigen Lauf zurückgelegt
r bekundeten ihre Freude, wieder daheim
zu ſein.

Der Förſter geſteht.

Seeſen. Wie die Polizei mitteilt, hat der
verhaftete Förſter Winkel nach anfänglichem
Leugnen ſich dazu bekannt, die Lieſelotte Hoff-
meiſter getötet zu haben. Er behauptet, daß
es ſich um einen verſehentlich losgegangenen
Schuß handele, der das Mädchen in den Kopf
getroffen habe.

28. September 1932

500000 Menſchen wandern in Deutſchland
Erfurt. Der Provinzial-Herbergsverband

Sachſen- Anhalt E. V. hielt nach zwei-
jähriger Pauſe hier ſeine Verbandsverſamm-
lung vom 19. bis 21. September, an der maß-
gebende Perſönlichkeiten der Fürſorgebehör-
den und der evangeliſchen Kirche teilnahmen.
Die Verhandlungen gaben ein Bild der Not-
lage in unſerem Volke. Nach den Berechnun-
gen wandern in Deutſchland jährlich etwa
500 000 Männer und 12000 Frauen aus allen
Berufen, Ständen und Schichten. Dieſe wan-
dernden Maſſen müſſen irgendwo ſchlafen,
eſſen. ſich ſauber halten können und Stätten
finden, die ihnen Halt und Ordnung geben.
An der Löſung dieſer Aufgabe arbeitet der
Herbergsverband Sachſen-Anhalt in ſeinem
Gebiet mit. 2000 Betten ſtehen in den 34 Her-
bergen zur Heimat, von denen 24 mit Wan-
derarbeitsſtätten verbunden ſind. Jm Jahre
1931 wurden ſie benutzt von 104 578 Wan-
derern mit 205 692 Schlafnächten, 1300 Ein-
logierern mit 36880 Schlafnächten, 177 161
Wanderarbeitsſtättengäſten mit 221 643 Schlaf
nächten, zuſammen 283039 Gäſten mit
464 215 Schlafnächten.

Unter dieſen Gäſten waren 209 Jugend-
liche unter 16 Jahren und 6700 Jugendliche
von 16 bis 18 Jahren.

Unter den Wanderern ſuchen viele ernſt-
lich nach Arbeit. Dieſen Menſchen hilft nur
die Unterbringung in eine Arbeitsſtelle.
Darum bemühen ſich die Herbergen zur Hei-
mat, und trotz aller Schwierigkeiten fanden
durch die Hausväter 1531. Wanderer eine

Stelle. Die Arbeitsvermittlung iſt ſeit je her
ein weſentlicher Dienſt der Herbergen zur
Heimat geweſen.

Trotz aller Fürſorge und ſozialen Geſetz-
gebung gehört. heute noch im Wandern
Geld. Durch Arbeit iſt es nicht zu verdienen,
deshalb wird gebettelt. Liebloſigkeit in der
Liebe iſt das bare Geld, mit dem der Wan-
derer an der Tür abgefunden wird, denn in
ihm liegt die Verſuchung. Deshalb hat der
Herbergsverband Sachſen- Anhalt

Herbergsgutſcheine
herausgegeben, die dem Wanderer an Stelle
des baren Geldes gegeben werden ſollen,
damit er dafür in der Herberge Unterkunft
und alkoholfreie Verpflegung erhalten kann.
Auf der Tagung wurde von allen Seiten
betont, daß dieſe Scheine ſich bewähren und
ihre Verbreitung einen weſentlichen Teil
der Wandererfürſorge darſtellt.

Die Verhandlungen gaben ein Bild der
Notlage, die. ſich auch in den Herbergen zur
Heimat bemerkbar macht, zeigten aber, daß es
bisher trotz allem gelungen iſt, die Arbeit zu
halten und daß der Wille beſteht, die Wan-
dererfürſorge um der Menſchen willen, die ſie
zu betreuen hat, nicht eingehen zu laſſen.

Wer Wandererfürſorge mit treiben will.
der helfe zur Verbreitung der Herberas-
gutſcheine, die im Werte von 2, 5 und 10 Pf.
vom Herbergsverband Sachſen-
Anhalt E. V. in Seyda, Bez. Halle,
bezogen werden können.

Millionen Mark Wohlfahrtslaſten

Erfurt. Das Stadtparlament hat nach
ſiebenſtündiger Sitzung den Geſamtetat ange-
nommen. Zum Schluß ſtellte der Stadtver-
ordnetenvorſteher in einer Entſchließung
gegen die Stimmen der Kommuniſten feſt, daß
der Etatfehlbetrag für 1932 ſich nur als Folge
der vom Reich und von Preußen auf die Ge-
meinden abgewälzten Wohlfahrtslaſten ergibt,
die jetzt auf 994 Mill. Mark angewachſen ſind.
Das Stadtparlament müſſe deshalb vom Reich
die ſofortige endgültige S ierung der Ce-
mei. definanzen verlangen, ondernfolls Sas
Stadtparlament die Verantwortung für den
unausbleiblichen Kaſſenzuſammenbruch ableh-
nen müſſe.

Weiter ſtellte der Magiſtrat feſt, daß der bei
den Dädtiſchen Werken angeſte“te Buchhalter
Hähnel rund 10 000 Mark unterſchlagen habe
und befaßte ſich mit den ſeit 1927 erfolgten
mehrfachen Unterſchlagungen von Gelderhe-
bern der Städtiſchen Werke. Es ſeien jetzt
Maßnahmen getroffen worden, wodurch in
Zukunft derartige Unkerſchlagungen unmöglich
gemacht würden.

m d

Verſteigerung der Skadtapotheke.

Coswig. Die Stadtapotheke kam vor dem
Amtsgericht in Gegenwart der Hypotheken-
gläubiger und des Pächters zur Zwangsver-
ſteigerung. Der Einheitswert der Apptheke iſt
auf 171 000 RM. feſtgeſetzt. Das Höchſtgebot
gab mit 41 000 RM. bar der jetzige Pächter
Ecke ab, dem ſofort der Zuſchlag erteilt wurde.
Mit zu übernehmen ſind von ihm 122 000 RM.
bevorrechtigte Hypotheken. 29 500 RM. Hypo-
theken fallen aus.

Gefährliches Spielzeug.

Naundorf (Anhalt). Am Montag nach-
mittag ſpielten mehrere Kinder in der Wil-
helmſtraße mit einer Patrone. Ein Junge
hielt die Patrone feſt, während ein anderer

42. Fortſetzung

Siebentes Kapitel.
Verwalter Schippke hatte wieder einmal

eine längere Beſprechung bei Fräulein Paulſen
gehabt. Herr Friedrich behauptete ja, ſie ver
walte Friedrichshorſt im Nebenamt, und
machte ſeine liebens würdigſte Verbeugung da-
zu. Es war ein herrlicher Wintertag. Zoff
band ihren Rodelſchlitten hinten an und ließ
ſich bis zum Vorwerk mitziehen. Am Jnſpek-
torhaus hakte ſie ab und trat in die Küche.
Minna Baumann ſtand am Herd und goß
Kaffee auf. Sie hatte ihren Jüngſten auf dem
Arm und den Aelteſten an der Schürze.

Baumann trank raſch ſeinen Kaffee im
Stehen, denn er mußte wieder hinaus und
Feierabend machen. So waren die Freundin-
wen allein. Man ſah Minna ihre ſchmal-
brüſtige Vergangenheit nicht mehr an, Sie
war eine richtige Jnſpektorsfrau geworden,
und um ſie blitzte alles vor Sauberkeit.

„Und nun erzähle, Zoff, wie ſieht es in der
Villa in der Kronprinzenallee aus? Vergeſſen
hat uns die Frau Generaldirektor nicht. Der
Franz, ihr Patenjunge, hat eine Ausſtattung
für das ganze Jahr bekommen.“

Zoff machte ein nachdenkliches Geſicht.
„Jch könnte ja ſagen, Minna, es ſieht bei

Mudrows aus wie bei allen reichen Leuten.
Aber das ſtimmt nicht ganz. Bei Fine war
man eben immer bei Fine, ſelbſt in der trüb-
ſten Zeit. Das iſt geblieben. Das Haus in der
Kronprinzenallee iſt ihr Haus. Daß die Leute,
die dort wohnen, ſehr reich ſein müſſen, daran
denkt man nicht. Am wenigſten, wenn man
Fine ſelbſt ſieht. Nur daß ſie große Diamanten
in den Ohren trägt. Die hat er ihr zur Hoch-
zeit geſchenkt, und ſie tut's aus Pietät.“

„Wie groß?“ fragte Minna intereſſiert

Fine Maybergs Lehrjahre
Roman von Agnes Harder (Nachdruck verboten.)

„So groß wie Walderdbeeren.“
Minna nickte befriedigt.
„Erzähle mehr, Zoff. Jedes Wort muß man-

dir herausziehen.“
„Weil du dummes Zeug wiſſen wiltlſt,

Minna, wie neulich am Telephon. Was für ein
Kleid Fine anhatte und was es zu Mittag gab,
und ſo. Darauf kommt es doch aber gar nicht
an.“

Frau Baumann warf einen Blick zum Fen-
ſter hinaus. Es lag noch ein wenig Abendrot
über den Fichten. Sonſt war alles ſtill und
ſchneeverweht. So ſtill, ſo einſam. Es war ein
Troſt, daß aus dem Häuslerhaus, das man von
hier ſah, Kaffeerauch zum Schornſtein aufſtieg.
Da wohnten alſo Menſchen.

Zoff verſtand den Blick.
„Du haſt es im Winter hier ſehr einſam,

Minna.“
„Ja, im Warenhaus war mehr Betrieb. Aber

der Tag iſt kurz, und ich habe zu tun. Und an
den langen Abenden iſt mein Mann ja hier, Er
geht aber früh ſchlafen. Da kommen ſie. Jch
wußte, daß der Junge ihn aufſpüren würde.
Haſt du noch etwas zu ſagen. Zoff?“

„Nichts Beſonderes. Neujahr gab es ein gro-
ßes Diner mit Tanz. Fine war natürlich die
Allerſchönſte, Aber gleich nach ihr kam Billi
Bauer. Jch bin wirklich froh über dieſe Freund-
ſchaft. So hat ſie doch Jugend um ſich.“

„Du meinſt, Zoff
„Jch meine, alle dieſe Herren, mit denen

Mudrow verkehren muß, ſind doch alte Mum-
melgreiſe

„Mudrow auch?“ fragte Minna erſchreckt.
„Nun ſpreche ich ein einziges Mal davon

denn bei Tante Valerie bin ich ſtumm wie ein
Fiſch da mißverſtehſt du mich gleich. Nein,

l Mudrow nicht. Das iſt ein feiner Kerl. Jn

draufklopfte, damit das „Ding“ losgehen
ſollte. Plötzlich explodierte die Patrone und
ein dabeiſtehendes 6jähriges Mäoöchen er-
litt ſchwere Verletzungen im Geſicht, ſo daß
das linke Auge ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen iſt. Die anderen Kinder kamen mit
dem Schrecken davon.

Zuchthausſtrafen für Brandſtifter.
Deſſau. Das Landwirtsehepaar Möſer

in Horſtdorf, deſſen Anweſen zum Teil nieder-
brannte, wurde wegen Anſtiftung zur Brand-
legung zu je 2 Jahren Zuchthaus verurteilt,
der Brandſtifter ſelber, der 20jähr. Sattler
Telſchow aus Berlin, der als Wirtſchafts-
gehilfe bei Möſers gedient hat, zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus. Die volle Klärung
dieſes Falles hat die Staatsanwaltſchaft auf
eigene Weiſe erreicht. Zunächſt waren alle
drei in Unterſuchungshaft genommen worden
und hatten hartnäckig geleugnet. Dann wurden
die Eheleute Möſer aus der Haft entlaſſen
und nur gegen Telſchow Anklage erhoben.
Die erwartete Wirkung trat ein. Telſchow
packte aus und beſchuldigte nicht nur ſich
ſelber, ſondern auch in glaubwürdiger Weiſe
ſeine Dienſtherrſchaft, die ja das größte
Jntereſſe an dem Brande hatte. Er gab an,
ſie hätte ihm 300 Mark für die Brandlegung
verſprochen, aber nicht gezahlt. Bei den Vor-
verhandlungen fiel der klaſſiſche Ausſpruch:
Wenn er mit ſeiner Forderung nicht herunter-
gehe, dann würden ſie einem Wörlitzer den
Auftrag geben, der mache es billiger! Be-
zeichnend iſt, daß ſchon vor zwei Jahren das
eine Haus auf dem Möſerſchen Gehöft eben-
falls unter höchſt verdächtigen Umſtänden ab-
gebrannt iſt und der Neubau ſchon dar-
auf ange! z 3 e daß auch dasandere Haus in kurzer Zeit ver-ſchwinden würde. Als dies am 3. Januar
dieſes Jahres geſchah, waren Möſers verreiſt
und hatten natürlich „keine Ahnung“ von
dem, was ſich in Horſtdorf zutrug.

den könnte man ſich noch ſelber verlieben.
Stattlich und manchmal ein wenig väterlich.
Gegen mich, Minna, natürlich. Und mit Hu-
mor in den Augen und um den Mund. Und ich
glaube, er kann noch toll verliebt ſein, er zeigt
s nur nie. Ja, ich denke, Fine weiß es ſelbſt
nicht genau. Sie iſt immer ganz unbefangen.
Er aber ſieht ſie oft ſo merkwürdig an. Es
muß ſehr ſchön ſein, ſo angeſehen zu werden.“

Man hörte, wie ſich Baumann an dem
Kratzer vor der Tür die Füße reinigte und
ſeinen Sprößling darin unterwies. Minna
ſeufzte.

„Nun fallen die Männer uns wieder einmal
zur Unzeit in die Suppe, die Hundsfötter.“

Solch ein Rückfall in ihre alte Ausdrucks-
weiſe war aber eine Seltenheit geworden und
bewies nur ihre tiefe Teilnahme an dem
Gegenſtand des unterbrochenen Geſprächs.

Es war März geworden, als Fine ihren
Mann ſtrahlend empfing. das Formular einer
Depeſche in der Hand ſchwenkend.“

„Zoff hatte ihr Abitur beſtanden. Ach, ich
habe doch ein wenig für ſie gefürchtet. Sie iſt
kein Bücherheld.“

„Eine ihrer liebenswürdigſten Eigenſchaften.
Jetzt werde ich wohl ganz abgeſetzt werden,
Fine. Es war mir nicht ſo leid, mich neben ihr
zu behaupten. Zoff mit ihrer herrlichen
Energie wird mich hinwegfegen. Wieviel
Hunde, meinſt du, daß ſie mitbringen wird?“

Sie gingen zuſammen in ihr Wohnzimmer.
Es waren andere Möbel, aber die alten Far-
ben, das tiefe Blau und Roſenrot.

„Es iſt dir doch recht, daß ſie kommt? Jch
glaube, ich habe dich nie darum gebeten. Es
iſt mir ſo ſelbſtverſtändlich. Wir haben dem ja
entgegengelebt. Daß ich nun dir gehöre, ändert
doch nichts daran.“

Er bog ihren Kopf zurück und ſtrich durch
ihre Locken. Sie trug ſie jetzt etwas länger,
was den Ausdruck ihres Geſichts weicher,
frauenhafter machte.

„Gehörſt du mir?“
„Zweifelſt du daran

die Odertalſperre im Bau.

Bad Lauterberg. Die Arbeiten an der
Odertalſperre ſind ſoweit gediehen, daß der
12 Meter hohe Damm des etwa 700 Meter
langen Unterwaſſer- und. Ausgleichsbeckens
fertiggeſtellt iſt. Auf dem Damm werden
große Betonplatten zur Abdichtung aufge-
bracht. Jm Laufe des Oktober ſoll bereits
im Ausgleichsbecken Waſſer angeſtaut wer-
den. Das Becken hat einen Jnhalt von970 000 Kubikmeter, die Bodenſchüttung be-
trägt 44 000 Kubikmeter, etwa 3200 Kubik-
meter Beton werden am Damm Verwendung
finden. Die Hauptarbeiten werden zur Zeit
am Damm und am Sperrbecken ausgeführt.
Fünf Löffelbagger ſind hier ſtändig tätig;
bis hinauf ins Theenbeck und zur Hillebille
werden die Erdmaſſen herausgeholt und hin-
untergeſchafft, die zur Geſtaltung des Dam-
mes erforderlich ſind. Die überſtaute Fläche
umfaßt 135 Hektar, der Beckeninhalt 30 Mil-
lionen Kubikmeter. Die Höhe des Sperr-
damms beträgt rund 60 Meter, die Kronen-
länge 300, die Sohlenlänge 120 Meter, die
Breite des Sperrdamms in der Flußrichtung
285 Meter. An Bodenſchüttung werden rund
1,4 Millionen Kubikmeter, an Beton 70 000
Kubikmeter verarbeitet werden. Die Länge
der Odertalſperre beläuft ſich auf 6 Kilo
meter. Der Damm hat bereits die Hälfte
ſeiner Höhe, alſo 30 Meter, erreicht, der
Betonkern iſt 40 Meter hoch fertiggeſtellt.
An dem Bau der Sperre arbeiten 800 Arbei-
ter, die in drei Schichten wirken. Mit dem
Bau des Kraftwerkes an der Sperre wird
im kommenden Frühjahr begonnen werden.
Die Sperre ſelbſt ſoll im Frühjahr 1933 fer
tiggeſtellt werden.

Falſche Halliſche Fuffziger“.
Magdeburg. Am Sonnabend tauchten in

den Abendſtunden falſche Fünfzigpfennig-
ſtücke, die ſehr gut hergeſtellt und von den
echten Stücken kaum zu unterſcheiden ſind,
an verſchiedenen Verkaufsſtänden auf. Mit
Hilfe der Markt- und Meßreiſenden iſt es
noch am Sonnabend gelungen, zwei Per-
ſonen, die auf Sonntagskarte von Halle zu
gereiſt waren und wegen Herſtellung falſcher
Fünfzigpfennigſtücke ſchon vorbeſtraft ſind,
feſtzunehmen. Zweifellos ſind die beiden
Perſonen nur nach Magdeburg gekommen,
um das Falſchgeld hier auf der Meſſe in den
Verkehr zu bringen. Beide hatten Fünfzig-
pfennigſtücke mit der Jahreszahl „1928“ und
dem Prägezeichen „D“ verausgabt. Da die
Ermittlungen hier und in Halle noch nicht
abgeſchloſſen ſind, wurden die beiden Feſt
genommenen dem hieſigen Gericht zugeführ-.

9chweres Verkehrsunglück.

Zerbſt. Zwei junge Landwirte der Domäne
Kermen waren auf dem Notorrade in die
Deſſauer Umgebung gefahren, um die Hirſche
ſchreien zu hören. Auf der Rückfahrt
ſtießen ſie kurz vor Jütrichau auf ein unbe-
leu tet Fuhrwerk. Der Anpr'ill rer ent-
ſetzlich. Beide wurden ſchwer verletzt und
erlitten auch Beinbrüche. Ein Perſonenauto
fand die Verunglückten und benachrichtigte
ſofort das Krankenhaus. Der eine Verletzte
heißt Damm, der andere von Waldeck.

Schraplau. (Wunöſtarrkrampf.) Ein
junger Mann hatte ſich eine Verletzung zu-
gezogen, der er wenig Beachtung geſchenkt
hatte. Er mußte aber doch ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen. Leider war es zu ſpät.
Wundſtarrkrampf hatte ſich eingeſtellt, an
deſſen Folgen er ſtarb.

„Jch meine nicht im brutalen Wortſinn. Jch
liebe das Wort nicht. Es beſagt ſo wenig für
den, der wirklich liebt.“

Jetzt ſah auch Fine den Ausdruck, den ihre
Schweſter „merkwürdig“ fand.

„Du du wirſt doch nicht eiferſüchtig auf
Zoff ſein. Vinzenz?“
Er drückte ihren Kopf an ſeine Bruſt. Sie
ſollte ſeine Augen jetzt nicht ſehen.

„Auf Zoff? Nein, Fine. Es iſt gut, daß ſie
kommt. Du biſt viel zuviel allein, und deine
ſchöne Freundin Billi hat zu wenig Feuer.
Aber ich glaube, ich könnte eiferſüchtig ſein.“

„Oh, du Othello.“
„„Nein, nicht ſo mittelalterlich. Jch bin ja der

Herr der modernſten Betriebe. Jch kann es
dir nicht erklären.“

„Es iſt auch gleichgültig, Vinzenz. Jch habe
dich lieb.“
Zoff brachte nur einen Hund mit, einen präch

tigen Dobbermann, ſchwarz mit braunen Ab-
zeichen, Penck mit Namen. Sie bezog das große
Zimmer im erſten Stock, über dem Erkerzim
mer unten. Den Erker vertrat hier ein Bal-
kon. Sie ſah gerade in den Grunewald, und
das Futterhäuschen, das ſie aufſtellte, hatte
ſchon nach wenigen Tagen gefiederte Gäſte. Sie
ließ ſich ihren Frühjahrshut in dem Geſchäft
arbeiten, in dem Dore Schuſter angeſtellt war,
und ſuchte im Warenhaus alle Aufzüge ab,
bis ſie den fand, mit dem Paule fuhr. Da ſetzte
ſie ſich feſt und ließ ſich unzählige Male hin
auf und herunterbefördern, bis ſie alles von
ihm wußte, ſein Gehalt und deſſen Verwen-
dung, und wieviel er ſeiner Mutter abgäbe.
Sie fand Billis Knaben entzückend. aber von
Billi ſelbſt ſagte ſie, ſie ſei ein Dornröschen,
und wenn der Ritter nicht bald käme, ſchliefe
ſie hundert Jahre, und das wäre ſchade. Sie
lief dreimal vergebens auf die Univerſität, um
ſich immatrikulieren zu laſſen; aber das Se
meſter war noch nicht geſchloſſen, und ſie mußte
warten. Sie war ſo ſchön, daß ſie keine Taſſe
Kaffee in der Stadt trinken konnte, ohne ein
Abenteuer zu haben, und ſie war ſo unbeküm-
mert um ihre Schönheit, als ſei die Tauentzien-
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Handballpokal der D. B.
Die Paarungen der Zwiſchenrunde.

Am 23. Oktober wird die Zwiſchenrunde um den
Handballpokal der Deutſchen Sportbehörde durchge
führt. Auf dem Platz

gegenüber,
Stadion
deutſchland und Brandenburg die Gegner.
beider Spiele un 3 Uhr.

offen iſt.

Als endgültig geſichert

kann nunmehr der Handball-Länderkampf Deutſchland
gegen Oeſterreich för den 16. Oktober gelten. Das
Spiel ſoll, vorausgeſetzt, daß kleinere finanzielle Diffe-

auf dem Platz desrenzen ausgeglichen werden.
Wiener AC. ausgetragen werden.

Der deutſche Handballmeiſter,
Polizei-Weißenfels, tritt am 31. Oktober in Leipzig
gegen eine Leipziger Städtemannſchaft an.

Kayna--99 9:7 (6:3)
Nur knapp triumphierten die Platzbeſitzer

ber die überraſchend guten 99er. Der Sieg
war ſogar des öfteren in Ge.ahr, denn das
Reſultat hieß zwiſchendurch ſchon einmal 6:6
und 7:7, ehe die Kaynaer im Schlußſport
den Endſieg ſicher ſtellen konnten. Dadurch
bewieſen die Kaynaer ihre zur Zeit ſchwache
Form und kommen wohl in dieſem Jahr
für die Meiſterſchaft kaum in Frage. Kayna
2.--Blauweiß Halle 3. 14:1 (7:0).

Kayna (Fußballh): 2.--Beunga 2:2, 4.--Mü-
cheln 3. 1:3, Jun. Preußen 6:2,

Preußen PSV. komb. 16:13 (3:7).
29 Tore ſind ſelbſt in einem Handball-

ſpiel ein bißchen viel. Sie legen aber Zeugnis
davon ab, wie energiſch beide Gegner auf
Erfolg ſpielten. Die Poliziſten hatten eine
ſehr ſtarke Mannſchaft zur Stelle und lagen
bis zur Pauſe auch verdient in Führung.
Nach dem Wechſel holten die Preußen Tor
auf Tor auf und da der Gegner auch nicht
müßig war, gab es in dem ſehr fair durchge-führten Treffen eine erhebliche Anzahl Tore.

Um den D. F. B.-Pokal.
Mittel --Süd.

Das Vorrundenſpiel um den Pokal des Deutſchen
Fußball-Bundes zwiſchen dem Verband Mitteldeut-
ſcher Ballſpielvereine und dem Süddeutſchen Fußball-
und Leichtathletik- Verband findet am 9. Oktober,
15 Uhr in Leipzig (VfB.Stadion) ſtatt, nachdem die
Beſtrebungen Mitteldeutſchlands, eine Verlegung auf
einen anderen Termin herbeizuführen, erfolglos ge
blieben ſind. Die Aufſtellung der Mitteldeutſchen
Mannſchaft erfolgt in Kürze.

Leichtakhletik-Lehrgang für Schüler.

Jn der Zeit vom 10. bis 15. Oktober (Herbſtferien)
hält der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine
in ſeinem Verbandsheim in Leipzig einen Leicht-
athletik-Lehrgang für Schüler (14 Jahre und Aeltere)
ab. Meldungen bis 3 Oktober an Max Hofmann,
Leipzig O, Reklamftr. 4. Die Lehrgangsgebühr ein-
ſchließlich Unterkunft, Verpflegung und Verſicherung
beträgt 13 Mark.

ſtraße eine Warthewieſe, und ſie könne die
Köpfe der Flaneure kippen wie Wegeriche.

„Für wen werden denn die Zimmer dem
meinem gegenüber zurechtgemacht, Fine?“
fragte ſie eines Tages.

„Für Michael. Er wollte erſt kommen, wenn
wir in Franken ſind. Nun hat er vom Schiff
gedrahtet, daß er unterwegs iſt. Er bleibt ei-
nige Zeit in Europa und bringt ſeinen Freund
mit. Es müſſen zwei tüchtige Jungen ſein. Sie
haben es drüben nicht leicht. Aber ſie ſchaffen
es, Michael ſoll es hier gut haben. So ein ar-
mer Mexikaner kommt mir vor wie ein Ver
bannter.“

„Verſchwendet euer Mitleid nur nicht. Wer
weiß, ob die Freiheit nicht ganz andere Freu-
den bietet als Berlin. Wo er aus einem ſo
himmliſch wilden Land kommt wie Mexiko!
Was denkſt du wohl, was man da ſchießen
kann? Jaguare und Luchſe, und wenn man
am Meer ſpazieren geht, findet man Perlen-
muſcheln und Purpurſchnecken wie im alten
Phönizien, und in den Bergen Opale und Sa-
phire. Reiten kann man den ganzen Tag, und
überall leben noch die guten Jndianer, die das
allerälteſte, reinſte Blut haben ſollen. Aber
ihr Berliner bildet euch natürlich ein, das Tüp-
ferl auf dem i zu ſein.“

„Zoff“, ſagte Fine, mit Mühe ein Lachen
unterdrückend, „haſt du dich etwa auf Michael
präpariert?“

Zoff warf den ſchönen, ſchmalen Kopf. den
die ſilberblonden Flechten ganz bedeckten ſtolz
in den Nacken. Wie Diana ſelbſt ſah ſie dann
aus

„Nein. Aber ich habe ſoeben mein Abitur
gemacht und in Naturgeſchichte eine Eins be-
kommen.“

„Du mußt nämlich wiſſen, daß es der Junge
in dieſen von dir ſo hochgelobten Jagdgründen
gar nicht leicht hat. Die Silberminen ſind ein
Schmerzenskind des Konzerns.“

Zoff zuckte gleichgültig die Achſeln.
„Auch ein Generaldirektor kann nicht lauter

Volltreffer ziehen. Vielleicht ſtirbt dieſer Mi

des Polizeiſportvereins in
Darmſtadt ſtehen ſich die Mannſchaften von Süd- und
Weſtdeutſchland unter Leitung von Gottſchalk (Halle)

im anderen Spiel ſind im Städtiſchen
zu Weißenfels die Vertreter von Mittel

Beginn
an kann ſchon heute

ſagen, daß der Ausgang der beiden Treffen völlig

Jgd. 991.41, 1. KKn. Preußen 6:0, 2. Kn. Neumark

Unter zahlreicher Beteiligung beſchloß am
Sonntag der Allgemeine Turnverein mit ſei-
nen Vereinsmeiſterſchaften ſeinen Sommer-
betrieb. Nach einem allgemeinen Aufmarſch
ſämtlicher Teilnehmer begannen dann die
Wettkämpfe der einzelnen Abteilungen, aus
welchen folgende Sieger hervorgingen:

Volkstümlicher 10- Kampf für Turner: Fritz
Mehler, 115 Pkt.

Volkstümlicher 5-Kampf für Jugendliche:
Jahrgang 14—15: Willy Pöhnitzſch, 83 Pkt.

Turnerinnen. Volkstümlicher 4-Kampf:
Lisbeth Regel, 42 Pkt., Gertraude Mehler 37.

Beſtleiſtungen der Schülerabteilung. Jahr
gang 18—19: 75-Meterlauf: Gerhard Käſtner
14,4 Sek., Weitſprung: Gerhard Käſtner 3,95
Mtr. Ballweitwurf: Hellmut Treiter 58 Mtr.
Jahrgang 1920: 75-Meterlauf: Heinz Müller
11 Sek. Weitſprung: Gerhard Pertus 3,70
Mtx. Ballweitwurf: Gerhard Pertus 60 Mtr.
Jahrgang 1920—-21: 75-Meterlauf: Erich Erd-
mann 11,4 Sek. Weitſprung: Erich Erdmann
3,80 Mtr. Ballweitwurf: Erich Erdmann 54
Mtr. Jahrgang 1923 und ſpäter: 50-Meter-
lauf: Horſt Block 8,8 Sek. Weitſprung: Erich
Schadly 3,20 Mtr. Ballweitwurf: Erich
Schadly 41 Meter.

Beſtleiſtungen der Schülerinnenabteilung.
Jahrgang 1918—19: 75-Meterlauf: Charlotte
Hoffmann 11 Sek. Weitſprung: Johanna
Geheb 3,70 Mtr. Ballweitwurf: Charlotte
Szepanſki 47 Mtr. Jahrgang 1920: 75-Me-
terlauf: Gertrud Tünſchel 10,88 Sek. Weit-

Unter zahlreicher Beteiligung fand am
Sonntag der Endkampf um den Wanderpokal
des 5. Bezirkes im Thüringer Keglergau in
Naumburg im Keglerheim Roſengarten ſtatt.
Dem Bezirksſportwart ſtellten ſich die Ver-
bände Weißenfels, Merſeburg, Geiſeltal und
Naumburg zum Kampf. Der Verband Dür-
renberg mußte noch in letzter Stunde ab-
ſagen, da ſeine Kampfmannſchaft nicht voll
zählig war. Die Gaumeiſtermannſchaft Wei-
ßenfels hatte den Anſchub und legte der erſte
Starter gut vor, doch beim dritten Durchgang
konnte Merſeburg ſich vorübergehend mit
vier Punkten in Führung ſetzen. Bereits der
4. Starter von Weißenfels übernahm wieder
die Führung und wurde der Vorſprung von
den weiteren Keglern noch vergrößert. Der
Gaumeiſter ſiegte leicht und überlegen mit
5396 Holz vor Merſeburg mit 5294, Naumburg
52n4 und Geiſeltal 5107 Holz. Der Verband
I mbars verſagte auf den eigenen Bahnen
glatt.

Die Merſeburger Mannſchaft hielt ſich trotz
der Erſatzleute ſehr gut und konnte ſich noch
im Geſamtergebnis den 2. Platz ſichern. Die
beſten Einzelergebniſſe erzielten Gink mit
545, We ber, Netſcher und Bütt ner mit
je 541 Holz. Weiter erzielten Klingbeil 537,
Eiſenbrandt 531, Böttcher 524, Siebert 514,
Hammer 511 und Kahlert 509 Holz.

Vereinsmeiſterſchaften
im ATV. und der Turn. Vgg.

ſprung Charlotte Grobe 3,80 Mitr. Ballweit-
wurf: Charlotte Grobe 45 Mtr. Jahrgang
1920--21: 50-Meterlauf: Margarete Szepanſki
8 Sek. Weitſprung: Ruth Hoffmann und
Margarete Möbius 3,20 Mtr. Ballweitwurf:
Margarete Möbius 36 Mtr. Jahrgang 1928
und ſpäter: 50-Meterlauf: Erika Laxner.
Weitſprung: Erika Laxner 2,40 Mitr. Ball-
weitwurf: Elfriede Bretſchneider 16 Mtr.

Nach Bekanntgabe der Sieger dankte Vor
ſitzender H. Mehler allen Teilnehmern, ins-
beſondere den turneriſchen Leitern, und ehrte
in einer kurzen Anſprache die Sieger. Mit
einem Fackelzug, von der Schüler und Schü-
lerinnenabteilung ausgeführt, fand die tur-
neriſche Veranſtaltung einen würdigen Ab-
ſchluß.

Reges Leben und Treiben herrſchte am
Sonntag auf dem Platze der Turneriſchen
Vereinigung an der Friedrichſtraße. Die Ver
einsmeiſterſchaften der Mädchen und Knaben
wurden ausgetragen. Angefangen von einer
4jährigen bis zu den älteren Jahrgängen war
alles verſammelt. Jm allgemeinen wurden
anſehnliche Leiſtungen von der jungen Gene-
ration gezeigt. Erſt am Spätnachmittag
konnte die ſchlichte Siegerverkündigung im
Heim der „Turneriſchen“ vorgenommen wer-
den, die von einer Anſprache des Kaſſierers
Geyer eingeleitet wurde.

Jahrgang 1921—22: Chriſtel Ordelberg 61
Pkt. Jnge Klingbeil 5 Pkt. Jahrgang 1919

Beſondere gute Einzelergebniſſe erzielten

chael eines Tages an Ruhr oder gelbem Fieber,

von den anderen Verbänden der Gaumeiſter

bis 20 (18): Gretchen Bergmann 57 Pkt. (18)

Weißenfels Pokalſieger für 1932.
Heſſe- Weißenfels 562, Mat t- Naumburg 561
und Mülle r-Geiſeltal 557 Holz.

Das Schlußergebnis für 1932 bei Abſchub
von 2000 Kugeln ergibt folgende Aufſtellung:

Vorkampf Endkampf
Weißenfels 5345 5396 10 741 Holz
Merſeburg 5244 5294 10 538 Holz
Naumburg 5246 5214 10 460 Holz
Geiſeltal 5155 5107 10 262 Holz

Der Merſeburger Keglerverband, der in
ſportlicher Hinſicht einen nicht zu verleugnen-
den Aufſchwung zu verzeichnen hat, hält jetzt
jeden Donnerstag von 19 bis 23 Uhr im
Keglerheim Wieſes Reſtaurant Uebungsſtun-
den ab. Die Beiträge der auch durch die
wirtſchaftliche Lage leidenden Sportanhänger
ſollen ermäßigt werden. (Siehe Anzeige.

Vereinsn ach richten

Sportverein von 1899 Merſeburg,
Leichtathletik-Abteilung: Heute um
19 Uhr nach dem Hockey-Training
Hockey- Verſammlung im Vereins

heim. Vollzähliges Erſcheinen aller Abtei-
lungsmitglieder erwünſcht.

Wenn er in der berüchtigten Küſtengegend
wohnt

„Nein, du Menſchenfreundliche! Er wohnt
zum Glück höher. Darf ich dich noch bitten,
recht freundlich zu dem armen Jungen zu ſein?
Er ging vor fünf Jahren hinüber, als ſeine
Mutter geſtorben war.“

„Alſo in unſerem eigenen Schickſalsjahr. Jch
verſpreche dir alles, nur nicht, ihm zu folgen,
wenn er mich etwa als ſeine Squaw mitneh-
men will. Er hat dort eigentlich nur die Wahl
zwiſchen Kreolinnen, Meſtizen und Jndiane-
rinnen und

„Höre auf, Zoff, heute iſt mit dir nicht zu
reden. Jch werde dir Penck ſchicken, der iſt
manchmal vernünftiger als du.“
„Jmmer, Fine, immer. Aber horch, da die
Hupe deines Herrn und Geliebten! Vinzenz
kommt aus der Stadt. Penck hat es auch ge
dert und wird raſend. Jch gehe ſchon hinun-
er.“
Sie ſtand unten in der Diele, die Rechte in

das Halsband des Hundes gelegt. Sie trug ein
helles, leichtes Kleid, denn obgleich draußen
im Raſen die Krokuſſe ſtanden und die Oſter-
lilien dicke Knoſpen hatten, wurde das ganze
Haus noch geheizt.

„Ruhig, Penck“, ſagte ſie leiſe und ſah auf-
merkſam nach der Tür. Sie mußte ihren Hund
an alles gewöhnen, was zum Hauſe gehörte.
Mudrow kam nicht allein. Er ſprach mit je-
mand. Jetzt öffnete er und ließ einen großen
iungen Mann vor ſich eintreten. Der ſah Zoff
an, mit weiten Augen. Dann kam es wie ein
Jauchzen von ſeinen Lippen:

„Fine!“
Zoff ſtrich mit der freien Hand über ihre
Stirn. Jhre Brauen zogen ſich in Nachdenken
zuſammen. Dann ließ ſie den Hund los, gab
dem Ankömmling beide Hände und rief zur
Treppe:

„Komm ſchnell herunter, Fine! Vitus Sprin-
ger iſt wieder da.“

Die Löſung war einfach. Hier war der mexi-
kaniſche Pylades, der ſeinem Oreſt um zwei

Tage voraus war, da dieſer noch in Bremen zu
tun hatte. Er war am Vormittag in Mudrows
Büro erſchienen und von ihm zu Tiſch mitge-
nommen worden. Ein Zufall, daß der Name
nicht genannt war.

„Eine richtige Ueberraſchung alſo“,
Hausherr ſagte.

Es ging lebhaft her bei Tiſch. Fine hatte
vertiefte Farben.“

„Die ganze Jugend iſt auferſtanden. Uebri-
gens habe ich wieder ein Mercedeskabriolett.“

„Und einen Blitzjungen
„Nein, ich reite nicht mehr.“
„Warum nicht?“
„Weil man Mann nicht reitet. Du biſt wohl

inzwiſchen ein echter Ranchero geworden.“
Sie warf Zoff einen Blick zu, die das Ge-

ſpräch ſofort aufnahm. Mudrow hörte zu. Sie
duzten ſich und griffen immer wieder auf eine
gemeinſame Vergangenheit zurück, von der er
ausgeſchloſſen war. Und der Mann, der ſo ein
fach mit „Vitus“ und „du“ angeredet wurde.
war von jener Schönheit, die Frauen mit Phan-
taſie ſo gefährlich wird. Der Nimbus der
Fremde und des Abenteuers lag um ihn, und
er war jung, mit hellem Balderhaar über dem
braun gebrannten Geſicht.

Beim Kaffee erzählte er, jetzt mehr zum
Hausherrn gewendet, wie er damals nach
Mexiko gegangen ſei, aufs Geratewohl, eigent
lich nur beſtimmt durch das Wappen des Kon-
ſuls Mayberg, in deſſen Firma er Volontär
geweſen ſei. Schon auf dem Dampfer hatte er
Michael Mudrow kennengelernt. Ein Streit,
in den Michael mit einem Engländer geraten
ſei, hätte ihn an ſeine Seite geführt. Sie ſeien
ſchon Freunde geweſen, als ſie das Schiff ver
laſſen. So ſei Vitus in die Minenverwaltung
eingetreten, zuerſt auf einem beſcheidenen
Poſten. Später habe er ſein ganzes Kapital in
da tnternehmen hineingeſteckt und Glück ge
hab

Dann kamen ſchlechte

wie der

„Anfangs wenigſtens.
Zeiten und alles ſtand auf dem Spiel. Sie be
ſinnen ſich, nicht wahr? Und dann lernten wir
mit viel kleinerem Gewinn zufrieden zu ſein,

Nette auf „Viola“, 2.

Leutnant Wagner auf „Heller“.
Herbert Benecke auf „Delphin“ 2. Jürgen Klepp auf

Karl-Georg Nette auf „Zier“
welle: Oberfeldwebel Koch auf „Euterpe“, 2. Polizei
hauptwachtmeiſter Rothenſee, 3. Unteroffizier Schöne

Käthe Brade 52 Pkt. Jahrgang 23-24:
Ruth Slivka 58 Pkt., Chriſta Bley 54 Pkt.
Jahrgang 1922—23: Herbert Schiller 69 Pkt.
Rudi Zorn 57 Pkt. Jahrgang 1924—25:
Wolfgang Schieke 55 Pkt. Manfred Böker 53
Pkt. Jahrgang 1925--26: Jnge Wolf 48 P.
Annemarie Ebeling 41 Pkt. Jahrgang 1928
Sylvia Flint 28 Pkt. Schüler. Jahr-
gang 1918—19: Willy Weniger 46 Pkt. Burch-
hardt Heede 37 Pkt. Jahrgang 1920--21:

Schiller 51 Pkt. Walter Worbeß
43 Pkt.

Reitturnier in Deſſau.
Zu einem ganz beſonderen ſportlichen und geſell

ſchaftlichen Ereignis wurde das diesjährige Reittur
nier auf der Braunſchen Lache, veranſtaltet vom An
haltiſchen Reiterrerein von 1874. Tauſende von Zu
ſchauern ſäumten den großen Turnierplatz, der im
hellſten Sonnenſchein dalag, und verfolgten begeiſtert
die Prüfungen und Vorführungen. Unter den Gäſten
konnte man zahlreiche bekannte Perſönlichkeiten ſtaat-
licher und kommunaler Behörden, der Jnduſtrie und
Landwirtſchaft bemerken, darunter die Prinzen Eugen
und Wolfgang, Staatsminiſter Dr. Dr. Knorr und
Oberſtleutnant Schubert. Jn ſämtlichen Konkurren
zen, die in dieſem Jahre bei weit größerer Beteili-
gung als in den letzten Jahren ausgetragen wurden,
wurden ausgezeichnete Leiſtungen gezeigt, von denen
die des erſt 13jährigen H. J. Wendenburg,
Ermsleben, im Jagdſpringen Kl. A ganz beſonders
hervorragt. Das ſchönſte Bild boten neben der Jagd
mit Auslauf die Vorführungen der Reichswehr und
der Polizei. Die Maſchinengewehr- Kompagnie des
Jnf.-Reg. 12 unter Führung von Leutnant Wagner
brauſte mit ihren Wagen über die Turnierbahn und
legte Zeugnis von der fabelhaften Ausbildung von
Mann und Pferd ab. Großartiges Pferdematerial
und glänzende Dreſſuren ſah man bei der Vorführung
der Voltigier- Abteilung der Magdeburger Schutzpoli-
zei und bei den Gehorſamsprüfungen.

Das diesjährige Reitturnier, das in allen Teilen
als glänzend gelungen zu bezeichnen iſt, hat dazu bei
getragen, den Reitſport in weiteſten Kreiſen bekannt
und beliebt zu machen, wie es ihm auch zukommt.

Ergebniſſe:
1. Jagdſpringen, Klaſſe A, Abt. 1: 1. Polizeiober

leutnant Maſuhr auf „Parnaß“, 2. Frau Giſela Schae
per auf „Sabine“, 2. Herbert Bennecke auf „Delphin“,
4. H. J. Wendenburg auf „Achmet“. Abt. 2: 1. G.
v. Badewitz auf „Finderin“, 2. Frl. Hella Seydel auf
„Senator“. Abt. 3: 1. Polizeihauptwachtmeiſter
Franke auf „Rolf“, 2. Obergefreiter Rohrbeck auf
„Edeltochter“.

2. Eignungsprüfung für Reitpferde, Klaſſe A: 1.
Frau J. Sack-Thorer auf „Jngo“, 2. Frau Rita Hans
auf „Pardubitz“, 3. Werner Stahl auf „Hamlet“.

3. Dreſſurprüfung für Reitpferde, Klaſſe L: 1.
Werner Stahl auf „Hamlet“, 2. Frl. Hella Seydel auf
„Senator“, 3. Polizeimajor Dr. Dähne auf „Ohio“.

4. Haupt-Jagdſpringen, Klaſſe L: 1. Herbert Ben
necke auf „Delphin“, 2. Walter Nette jr. auf „Mixer“,
3. Frau Giſela Schaeper auf „Zarin II“, 4. G. v.
Badewitz auf „Finderin“, 5. Frl. Hella Seydel auf
„Senator“, 6. Dr P. Cramer auf „Narziß II.

5. Preis der Ställe (Reitpferde-Eignungsprüfung):
1. Georg v. Badewitz „Zeus“ und „Finderin“, 2.
Eiſenbachs „Diang von Liebenwalde“ und „Abdura-
man“, 3. Walter Nettes „Viola“, „Quackſalber“,
„Herzensfreude“ und „Mixer“, 4. Geſchwiſter Gut
knechtStöhrs „Paulus“, „Salome“ und „Zitha“, 5.
Frau Sack-Thorers „Jngo“ und „Jngraban“.

6. Jagd mit Auslauf, Damenwelle: 1. Frl. Erika
Frl. J. Gutknecht-Stöhr auf

„Paulus“, 3. Frl. Käte Lenz auf „Heidi“. 1. Her
renwelle: 1 J. Wendenburg ſen. auf „Achmet“.
2 J. Wendenburg ſen. auf „Märchen“, 3.

2. Herrenwelle: 1.

Walter Nette jun. auf „Mirxer“, 4.
3. Unteroffizier

„Mandoline“, 3.

mann auf „Giſela“.

nehmen.“
„Und

Sohn
Springer ſah auf Fine.

weshalb begleiteten Sie

zuſehen?“
„Du hatteſt mich vergeſſen
Er nickte.

Jch kam geſtern ſehr ſpät an und habe geſchla-
fen wie ein virginiſcher Dachs. Heute ging ich
gleich zu Jhnen, Herr Mudrow, und dann tra-
teſt du mir leibhaftig entgegen wie an dem
Tage, an dem ich dich verlaſſen hatte.“ Er
wandte ſich lebhaft an Zoff. „Du ſpielteſt ja
damals noch mit Puppen, Zoff.“

„Niemals. Jch habe immer nur mit Hunden
geſpielt. Jch wollte doch lebende Weſen in
meinem Puppenwagen haben. Du hätteſt die
Wunder meiner Dreſſur in Neugarten ſehen
ſollen! Penck iſt zu vornehm für gewöhnliche
Kunſtſtücke. Jch muß ſehr vorſichtig mit ihm
ſein. Jch ſchone ſeinen Hidalgocharakter.“

Springer trennte ſich ſpät. Mudrow hatte
ſich bei ihm entſchuldigt und war in ſein Ar-
beitszimmer gegangen. Da hörte er die fröh
lichen Stimmen. Sie klangen ſo gut zuſam
men, gerade ſo, als ſeien ſie aufeinander abge-
ſtimmt. Das war Fines weiches Lachen. Sie
lachte nicht nur aus dem Gefühl des Lebens und
der Jugend, wie Zoff zuweilen, wenn ſie glück
lich war. Sie brauchte immer einen Grund für
ihre Heiterkeit. Wahrſcheinlich handelt es ſich
um gemeinſame Erinnerungen.

Er ſchob ſeine Papiere beiſeite. Was waren
das für gemeinſame Erinnerungen? Nie war
Springers Name genannt worden. Und doch
mußten ſie ſich ſehr nahegeſtanden haben. Fine
duzte nicht jeden guten Bekannten

„Jch vertraue ihr“, ſagte er vor ſich hin. Aber
er konnte nicht umhin, ſich neben Vitus Sprin
ger alt zu fühlen.

Fortſetzung folgt.

und jetzt ſind wir ein vielverſprechendes Unter

meinen

„Wirſt du ſehr zür
nen, Fine, daß es nicht geſchah, um dich wieder

„Natürlich wärſt du mir ſofort wieder einge
fallen, wenn ich zur Beſinnung gekommen wäre.
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freiwilligen Arbeitsdienſtes in leiſtungs-
ſchwachen, durch die Fürſorge beſonders be-
laſteten Gemeinden den Betrag von 50000
Mark zur Verfügung zu ſtellen. Als Land-rat vahniſg ragt, wie 8 die SPD. die
Deckungsfrage denkt, entſchlüpft ſeinem Ge
noſſen Rißland die Aeußerung, er (der
Landrat) ſei doch bei der Faſſung des An-
trages dabei geweſen Der Landrat be-

Stundenlang wurde gewählt
Bürgerliche Kandidaken bevorzugk!

Knappe Mehrheiten erhielten der Nachtra-
zur Wertzuwachsſtenerordnung für den Land
kreis Merſeburg vom 28. April 1931, die
Aenderung der Ordnung über die Erhebung
einer Hundeſtener und die Aenderung der
Jagdſtenerordnunng vom 13. Februar 1931.

Bei Punkt 8, der den Anſchluß der nur 850
Einwohner umfaſſenden Orte Cursdorf und
Ennewitz an den benachbarten 13. Schieds-
mannsbezirk, beſtehend aus Beuditz, Ermlitz,
Oberthau, Röglitz und Wehlitz, vorſchlug,
wurde ſogar Einſtimmigkeit erzielt.

Nach der vor kurzem vom Kreisausſchuß
beſchloſſenen neuen Muſterſatzung der hieſi-
gen Kreisſparkaſſe mußte nun zur Wahl von
vier Mitgliedern des Sparkaſſenvorſtandes
und zwei Vertretern geſchritten werden.
Durch Akklamation berief man von bürger-
licher Seite die Abgeordneten Crewell, Beyer
Degen ſowie Lüddecke und von der Linken
die Kreistagsmitglieder Winkler und Heiſter-
berg. Nur geringe Veränderungen traten
unter den Vertrauensmännern ein, denen die
Aufgabe vbliegt, in den Amtsgerichtsbezirken
Merſeburg, Lützen, Schkeuditz und Bad Lauch-
ſtädt Ausſchüſſe zur Auswahl der Schöffen
und Geſchworenen gemäß S 40 des Gerichts-
verfaſſungsgeſetzes zu bilden.

Bevor man in der Tagesordnung fort- J
fährt, gibt es jetzt einen ziemlich derben Dia-
log zwiſchen dem Abgeordneten Rißland von
der roſaroten Couleur und dem Moskauan-
beter Fritz. Rißland machte alle Hoffnungen
der Weltrevolutionäre für die jetzt „en maſſe“
folgenden Wahlen dadurch zunichte, daß er für
ſich und ſeine Genoſſen Stimmenthaltung er-
klärt, weil es die KPD. vorher abgelehnt
habe, mit der SPD. zu ſtimmen. Unter dem
Schmunzeln aller übrigen Abgeordneten er-
widert Fritz, daß er mit den Sozis Erfah-
rungen gemacht habe, die jeder Beſchreibung
ſpotten. Er verweiſt mit erhobener Stimme
auf die Abgedankten Braun, Severing und
Grzeſinski und führt weiter aus, daß ſich die
kommuniſtiſche Kreistagsfraktion niemals
mehr von öer SPD. die Verantwortung in
die Schuhe ſchieben laſſen werde.

Jedenfalls iſt die zwiſchen Sozis und Kozis
gerade erſt wieder gefeſtigte Waffenbrüder-
ſchaft zum Teufel, was zur Folge hat, daß
nicht nur ſämtliche nen zu wählendey
Amtsvorſteher, ſondern auch deren Stell
vertreter aus dem bürgerlichen Lager
ſtammen.

Für den Amtsbezirk Cursdorf, umfaſſend
die Orte Cursdorf und Ennewitz wird für
den altershalber zurückgetretenen Amtsvor-

Merſeburger „Saiſon“
ſteht vor der Tür.

Die Spielzeit beginnt. Wirklich? Mit
Herzklopfen wird ſie erwartet vom Künſtler
wie vom Publikum, von allen denen, welchen
daran liegt, daß der Unkenruf von der un-
abwendbaren Verödung unſeres geiſtigen
Lebens nicht zur Wahrheit werde. Denn es
iſt ſo ſchwer, in unſerer Notzeit das Banner
der Kunſt hochzuhalten. Tauſend Gefahren
lauern; aber nun iſt es doch bald ſoweit. Nach
dem kurzen Vakuum des Septembers rüſtet
man ſich, allen zu Nutz und zur Freude, auf
die Spielzeit.

Noch iſt nicht alles im klaren, noch ſind ſich
die Theater- und Konzertveranſtalter im ein-
zelnen nicht ſchlüſſig über ihr Programm.
Aber es kommt in Fluß. Die einheimiſchen
Kräfte werden ſich regen, und die Kultur-
ſtätten im näheren Umkreis (Leunag, Halle,
Leipzig) werden nicht zurückſtehen.

Leuna kann vorläufig über das genaue
„Was“ eine bindende Programmvorſchau noch
nicht geben, aber es iſt nicht zu zweifeln, daß
auch diesmal hochwertige Veranſtaltungen
ſtattfinden werden. Jn Tagesfriſt ſchon wer-
den vielleicht die künſtleriſchen Abkommen ge-
troffen ſein.

Das halliſche Stadttheaterwünſcht auch diesmal den Zuzug, Beſuch der
Fremden. Auf dem Gebiete der Oper ſtehen
in Ausſicht „Fliegende Holländer“ (16. Okt.),
„Zar und Zimmermann“ (27. Nov.); im
Schauſpiel: 16. Dez. „Vor Sonnenaufgang“,
in der Operette: „Liſelotte“ von Künnecke

Leipzig bringt als Frewdenvorſtellun-
gen: „Die Meiſterſinger“, „Rheingold“, „Der
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fürwortete darauf den Antrag, mit dem viel-
leicht die Binnenentwäſſerung der Elſter-
Luppe-Aue begonnen werden könne. Die
Volkspartei erklärt ihre Zuſtimmung für den
Fall, daß der der Poſition Kraftfahrzeugſteuer
des Etats zu entnehmende Betrag dem Kreiſe
nicht in irgend einer Form dann vom Reiche
gekürzt würde. Bei Stimmenthaltung der
KPD. wird der Antrag angenommen.

ſteher Weicker-Ennewitz Apitzſch-Cursdorf ge-
wählt, in dem Amtsbezirk Holleben, be
ſtehend aus den Orten Angersdorf, Beuchlitz
Holleben, Paſſendorf und Schlettau nimmt in
Zukunft an Stelle des aus Geſundheitsrück-
ſichten aus geſchiedenen Amtsvorſtehers Be-
dau-Paſſendorf Amtsvorſteher Udo Jfland-
Holleben dieſen Poſten ein und das Amt des
verſtorbenen Amtsvorſteher-Stellvertreters
Nenz-Schkopau, dem die Orte Collenbey, Cor-
betha und Schkopau unterſtanden, geht auf
den Landesoberſekretär Lenz als Amtsvor-
ſteher und Lehrer Frank als Stellvertreter
über.

Die Wahl von Schiedsmännern und
Schiedsmann- Stellvertretern nimmt viel Zeit

in Anſpruch, trotzdem alle von bürgerlicher
Seite nominierten Kandidaten gewählt wer-
den. Die SPD. bleibt konſequent und ent-
Gtt ſich weiter der Stimme. Mit kindlichem

igenſinn macht die KPD. Bewerber ihrer
Geſchmacksrichtung namhaft, trotzdem ſie von

der u Zweckloſigkeit ihres Thea-
ters überzeugt iſt. Nach der radikalen
Säuberungsaktion gibt es in den zur Debatte
ſtehenden Bezirken keinen marxiſtiſchen
Schiedsmann oder Schiedsmannſtellvertreter
mehr. Die neuen Leute und ihr Tätigkeits-
gebiet werden wir morgen bekannt geben.

„Der Kreistag verlangt, daß die Papen-
ſchen Notverordönungen nicht durchgeführt
werden“, lautet ein Antrag, mit dem die K
unter Punkt Verſchiedenes noch einmal von
ſich reden machen wollte. Landrat Bähniſch
ließ ihn, da ungeſetzlich, zur Abſtimmung erſt
gar nicht zu. Schließlich rögte Abgeordneter
von Trotha noch die Höhe der Gehälter des
Verbandsvorſtehers des Zweckverbandes
Leung Cornely und deſſen Stellvertreters
Mödersheim, die heute noch 12 000 bzw. 9000
Mark betragen, ſich alſo in nichts von den
Bezügen anhaltiſcher Miniſter unterſchieden.
Bei der ernſten Lage des Kreiſes, ſo ſchloß
der Referent, ginge das nicht ſo weiter.

Erſt gegen 19 Uhr. alſo nach faſt ſieben-
ſtündiger Dauer war der Kreistag beendet.

Rur Gefängnisſtrafen
als Sühne für den Raubüberfall in der Ankera kenburg.
Vor dem n Halle wurden amDienstag die vier Merſeburger abgeurteilt,

die, wie wir ſeinerzeit ausführlich berich-
leten, Mi e Juli in der Unteraltenburg einen
Raubüberfall auf den Lichtſpieltheaterbeſitzer
Theermann verübt hatten. Wegen ihre

ugend wurden ihnen mildernde Umſtände
zugebilligt, ſo daß ſie vor dem Zuchthaus
bewahrt blieben, das ſonſt auf Straßenraub
ſteht. Es wurden verurteilt: der 25jährige
Schuhmacher Kurt Metze zu 2 Jahren 6
Mönaten, der 20 Jahre alte Bauarbeiter
Paul Heynemann und der 18 jährige
Hausdiener Werner Herold zu je 1 Jahr
9 Monaten und der 20jährige Maurer Walter
Pfitzner zu 7 Monaten Gefängnis.

Die Verhandlung konnte raſch und ohne
Zeugenvernehmung zu Ende geführt wer-
den. Den Plan zu dem Raubüberfall hat
Metze ausgedacht. Heynemann beſorgte von
Pfitzner die Piſtole, die dieſer gegen das Ver-
ſprechen, daß niemand damit ein Leid ge-
ſchehen ſolte, die Waffe dürfe nur zur Be-
drohung benutzt werden, hergab. Heynemann
ſtand dann auch noch Schmiere und rief
Metze und Herold, als er den Kinobeſitzer
kommen ſah, zu: „Achtung, er kommt!“ Die
beiden ſprangen dann auf Th. zu, Metze
hob die Piſtole und kommandierte: „Geld
her!“ Th. trug aber weder die Einnahme
ſeines Theaters noch die Schlüſſel bei ſich.
Die Räuber konnten ihm daher nur ſeine
goldene Uhr abnehmen und flüchteten dann
Zu dem Pech, das Th. ſeine Einnahmen nicht
bei ſich trug, kam für die Raubgeſellen aber
noch ein größeres: Ein Lehrling, der den
ſchönen Abend noch genießen wollte, hatte

Troubadour“, „Rigoletto“, „Martha“, als
Schauſpiel: die „Räuber“, „Florian Geyer“,
„Kaufmann von Venedig“ und als Operette
„Liſelotte“.

Der Theater verein Merſeburg wird
verſuchen, eine einheimiſche Kunſt zu begrün-
den und verdient auch bei ſeinen Aufführun-
gen deshalb Beachtung, weil er für ſeine Un
ternehmungen Berufskünſtler engagiert. Die
Merſeburger Philharmonie, deren Exi-
ſtenz ſehr ſtark von der Anteilnahme des
Publikums abhängt, hat unter Roeſſert
vier große Saiſonkonzerte in Ausſicht ge-
nommen mit Werken von Brahms, Beet-
hoven, J. S. Bach, Wagner und Liſzt. Das
4, iſt Feſtkonzert zum 100. Geburtstag von
Brahms und zum 50. Todestag Wagners;
das 3. Konzert iſt ein Brahmsliederabend.
Wenn die bewährten Konzerte Roeſſerts in
Zukunft noch Beſtand haben ſollen, muß das
Publikum durch Beitritt zur Philharmonie
Hilfe leiſten. Zur Zeit fehlen noch etwa 200
zuhörende Mitglieder. Ort der Konzerte:
Uniontheater in Merſeburg.

Auserwählte Konzerte bieten ferner am
5. November der Madrigalchor Leunga
mit Frauenchören von Brahms und die Mu-
ſikvereinigung daſelbſt (10. Dezember), beide
unter Hanns Roeſſert. Der Nzuröſſe-
ner Männerchor (unter Scholl) wird nach
einem Hörenſagen das Requiem von Graun
bringen, in Merſeburg ſelbſt hat Hugo Roye
mehrere Jnſtrumental- Konzerte in Ausſicht
eſtellt. Am 5. November: Sansſouci (Mu-
ik der friderizianiſchen Zeit), dann folgen

ein Abend mit vier Kinderſinfonien, ein
Schülervorſpielabend, ein Konzert mit Denk-
mälern deutſcher Tonkunſt (Merſeburger
Meiſter), ſchließlich noch vielleicht die „Matt-
hHänspaſſlon“ von Teile. Außer dem Neu-

ſie beobachtet und erkannt. So wurden ſie
ſchon am nächſten Tage verhaftet, womit
der ſo großartig vorbereitete Raubüberfall
ſeine Aufklärung fand.

Seit dem 17. Juli befinden ſich die drei
erſten Angeklagten in Unterſuchungshaft. Die
Zeit wird ihnen angerechnet. Vielleicht be
kommen ſie auch noch Bewährungsfriſt für
einen Teil der Strafe. Fürs erſte können ſie
allerdings noch hinter vergitterten Fenſtern
über ihre Heldentat nachdenken.

Diſziplinarverfahren
gegen kommun ſſ e Kerieaunsſ hußm tgli d er.

Nach langer Pauſe kommen nun die Diſ-
ziplinarverfahren gegen die in die Cemeinde-,
Kreis- und Provinzialaurſchüſſe gewählten
kommuniſtiſchen Abgeordneten, die vor Jah-
ren die Aufforderung zum Steuer ſtreik unter-
ſchrieben hatten, vor die Diſziplinarkammer
bei der Merſeburger Regierung zur Durch-
führung. Das Mitglied des Merſeburger
Kreisausſchuſſes, Winkler wurde zur
Enthebung von ſeinem Amte verurteilt.
An ſeine Stelle wird ſein Stellvertreter
Jährling als Mitglied in den Kreisaus-
ſchuß eintreten. Das Verfahren gegen den
Stadtrat Lehnert in Merſeburgiſt noch nicht zum Abſchluß gekommen.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhans „Sonne“. „Ein ſüßes Ge-

heimnis.“
Kammerlichtſpiele.

King Fu.“
„Das gelbe Haus des

z

röſſener Männerchor, der oben erwähnt
wurde, wird es auch wohl ſonſt noch Konzerte
der zahlreichen heimiſchen Chöre geben.

Von Walther Utecht hören wir die er-
freuliche Tatſache eines gemeinſamen Muſi-
zierens der Vereinigten Frauen- und Män-
nerchöre des Männerturn- und Dilletanten-
Vereins mit dem geſamten Philharmoniſchen
Orcheſter zu einer Gedenkfeier für die drei
Großen des Jahres 1932: Hayòön, Goethe,
Zelter. Bei dieſer Gelegenheit wird Goethes
Dichtung „Die erſte Walpurgisnacht“ in
Mendelsſohns Vertonung ſeit langem zum
erſten Mal wieder aufgeführt werden, ein
Oratorium für Chor, Soli und Orcheſter
neben A-capella-Chören von Hayön und
Zelter.

Wahrſcheinlich werden wir in der kom-
menden Spielzeit hier und da auch ein So-
liſten konzert einheimiſcher Herkunft
noch hören und nicht zuletzt ſchließlich die
eine vöder andere bedeutſame kirchenmuſika-
liſche Veranſtaltung, insbeſondere des Mer-
ſeburger Doms. (Kirchenmuſikdirektor
Trenkner).

Wenn man das unentwegte, heute muß man
ſagen wagemutige Vorgehen unſerer künſtle-
riſchen Kräfte beobachtet, die uns auf jeden
Fall eine Saiſon beſcheren wollen, ſo können
wir nach unſerer vorläufigen raſchen Vor-
ſchau immerhin mit ſehr frohem Blick auf das
kommende Muſik- und Theaterhalbjahr hin-
ſchauen. Möge die Notzeit alles gelingen
laſſen, was vorgeſehen iſt, möge die Verbin-
dung von Künſtlern und Publikum dabei
immer enger werden. Denn nur ſo können
alle ſchätzenswerten Ziele zur Tat werden;

das iſt gewiß. J

D unſicher macht, und als

Filmſchau
„Das gelbe Haus des King Fu“.

Kammerlichtſpiele.
Ein Film, dermaßen mit Spannung ge-

laden, daß man vermeint, nicht nur das
eigne, ſondern auch das Herz des Nachbarn
ſchlagen zu hören. Würde man den Hergang
mit allen Einzelheiten beſchreiben, ſ nähme
man dem Leſer die Spannung; ze e man
ihm den Ausgang, ſo bliebe für ihn nur
die Jlluſtration zu ſeiner Zeitungslektüre.
Guſtav Dießl als King Fu, jenen Jrren,
der die Stadt mit zahlreichen Mädchenmorden

ing Fu, den er in
einem Senſationsſtück zu ſpielen hat, muß
man ſelbſt e um erkennen zu können,was Spiel iſt und was Wirklichkeit. Man
muß ſelbſt a wie Charlotte Suſa als
Schauſpielerin Anita mit ihrem Freund, dem
Schauſpieler Calpa zu ſpielen glaubt, wäh-
rend tatſächlich King Fu auf der Bühne den
Augenblick erwartet, in dem er mit Hilfe
ſeiner Spießgeſellen Anita entführen will.
Man muß mit der gleichen Ahnungsloſigkeit
wie jene Theaterbeſucher dem Spiel folgen,
um ſelbſt von der aufregenden Wendung
überraſcht zu werden. Karl Grune hat mit
viel Geſchick dieſen auf Senſation eingeſtell-
ten Film gedreht, und er zeigte bei der Aus-
wahl ſeiner Spieler eine glückliche Hand.

Als weitere Beigabe lief der Film „Frauen
am Abgrund“ mit Elga Brink und wie
der Guſtav Dießl, die beide in dieſem
Film als Ehepaar in beſcheidenen Ver-
hältniſſen für ihren großen Traum eine
Sommerreiſe wie die Millionäre ſparen
und ihn ſchließlich verwirklichen. Eine neue
ungeahnte Welt ſtürmt auf die Frau ein.
Ein berühmter Tenor macht ihr den Hof,
ſie hält die Tändeleien des Augenblicks für
bare Münze und ſieht ſich plötzlich einem
Abgrund gegenüber. Die Regie führt Georg
Jacoby, der es in dieſem Film verſtanden
hat, den großen mondänen Betrtieb in Oſt-
ende in aller Lebendigkeit einzuſanges
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„Ein ſüßes Geheimnis“.
Lichtſpielhaus Sonne,

Recht geheimnisvoll klingt ſchon der Titel
dieſes Filmes, „Ein ſüßes Geheimnis“, und
man zerbricht ſich den Kopf, worin ſich wohl
das ſüße Geheimnis offenbaren mag. Die
Handlung ſpielt in Berlin, und zwar in der
Familie Aichinger. Frau Aichinger, die Be
ſitzerin des hocheleganten Modeſalons „Wie-
ner Chick“, wird vorzüglich von Hanſi Nieſe
wiedergegeben, die in jeder Situation eine
glänzende Schauſpielerin abgibt. Um ihre
Lieblingstochter Lieſel (Elſe Elſter) drehr
ſich die ganze Handlung, und dieſe beſcheert
uns auch das „Geheimnis“ oder eigentlich
zwei. Und wer kann nur auf das ſüße Ge-
heimnis hereinfallen? Natürlich der Profeſſor
Aichinger, der noch an ein verſpätetes Va-
terglück glaubt! Der ganze Schwindel kommt
aber zum Schluß doch heraus und ſchmerzlich
entſagt Profeſſor Aichinger ſeinem Vater-
traum der ſich am Ende als Großvater-
Traum entpuppt! Man tröſtet ſich bei dem
Schlager: Jch ſetz' mir eine roſenrote Brille
auf Und ſeh' die ganze Welt in roſenrotem
Licht Von den Schauſpielern ſeien noch
Paul Heidemann und Teddy Bill be-
ſonders erwähnt, die wie immer für komiſche

von Donnerstag, 29. Sept. bis Montag, 3. Okt. auf alle Waren (wenige Artikel ausgenommen)!

Verlangen Sie jetzt ein Weihnachts-Sparbuch,
dann nutzen Sie den doppelten Rabatt doppelt aus.
unser Weihnachissparbuch auch dieses Jahr wieder bietet, ersehen Sie aus

den Prospekten, die Sie in unseren Filialen erhalten.

c

Die grossen Vorteile, die

Bilder Ausſtellung
Wiener Künſtler nur noch bis morgen
Wie wir bereits geſtern ausführlich be

richteten, veranſtaltet die Notgemeinſchaft
bildender öſterreichiſcher Künſtler zur Zeit

unter Leitung von Dr. F. Kadruka-Wien
in Müllers Hotel eine Bilderausſtellung,
deren r wir nur können.Unſer Bild zeigt den Leiter der Ausſtellung,
Dr. Kadruka, übrigens ſelbſt ein vorzüglicherSandſchattler



A. Kiebeckſche Monkanwerke A.-G.,
Halle.

Wie bereits kurz berichtet, fand am Dienstagvor-
mittag die Generalverſammlung der Geſellſchaft ſtatt,
die den Abſchluß für das vom 1 April 1931 bis zum
31. März 1932 dauernde Geſchäftsjahr genehmigte.
S werden 4,2 Prozent Dividende auf das 50

illionen Reichsmark betragende Aktienkapital ver
teil (i. V. 7,2 Proz.). 404 000 RM. werden auf neue
W annähernd die gleiche Summe
wie im Vorjahr. Vertreten waren insgeſamt 25 Ak
tionäre mit 45 945 200 RM. und 114 863 Stimmen.
In der Bilanz wird der Reingewinn für das abge-
laufene Geſchäftsjahr mit 2 509 000 RM. ausgewieſen,
während er im Vorjahr 4088 000 RM. betrug. Die
zunehmende Verſchlechterung der Wirtſchaftslage iſt
im Berichtsjahr auf den Abſatz der Brennſtoffe nicht
ohne Einfluß geblieben. Die Anlagen der Gruben
und der Brikettfabriken konnten nicht voll ausgenutzt
werden. Gefördert wurden an Rohkohle 6 332 133 To.
Kohle gegen 6 809 149 To. im Vorjahr und an Bri
ketts wurden 1552 603 To. hergeſtellt gegenüber
1513 452 im Vorjahr.

Ueber das laufende Geſchäftsjahr wurde die
Mitteilung gemacht, daß der Brikettabſatz beim Mittel
deutſchen Braunkohlenſyndikat um 12,75 Proz. zu-
rückgegangen iſt, während der Rückgang bei den Rie-
beckMontanwerken 18,1 Proz. beträgt. Die Preiſe
ſanken um 10,9 Prozent, alſo um 0,9 Prozent mehr
als durch die Notverordnung vorgeſehen war. Der
Abſatzrückgang an Braunkohle betrug im mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau 14,4 Prozent, bei Rie-
beck 6,88 Prozent. Die finanzielle Lage des Unter
nehmens, ſo wurde beſonders betont, ſei durchaus
flüſſig.

Wie weiter mitgeteilt wurde, werden die Riebeck-
Montanwerke in dieſen Tagen im Rahmen des Wirt-
ſchaftsprogramms der Reichsregierung mehrere hun

Menſch und von Volk zu Volk wieder hergeſtellt wird.
Daran muß jeder nach ſeinen geiſtigen und materiel-
len Kräften mitarbeiten.

Der Aufſichtsrat ſoll nach Beſchluß der General
verſammlung aus 28 Perſonen beſtehen; er ſetzt ſich
aus folgenden Herren zuſammen:

Geh. Kommerzienrat Dr. Schmitz, Bankherr Georg
von Simſon, Generaldirektor Dr. Haßlacher, Ober-
bürgermeiſter i. R. Banſi, Bankier Freiherr von
Bethmann, Bankdirektor Dr. Brückner, außerordentl.
Geſandter u. bevollm. Miniſter Dr. v. Brüning, Dr.
jur, Carl Ludwig Duisberg, Bergrat Fabian, Bank-
direktor Flakowſki, Botho Freiherr von Camp-Maſ-
ſaunen, Bankdirektor Hans Heinrich Hauck, General
direktor a. D. Dr. Hoffmann, Großkaufmann Kramer,
Bergaſſeſſor Dr. Krawehl, Geh. Regierungsrat Dr.
Lederer, Stadtrat Lindenbein, Oberbergrat a. D. Loh-
mann, Konſul Dr. Arpad Pleſch, Kaufmann Carl
Richter Großkaufmann Schacht, Amtsgerichtsrat Dr.
Seligmann, Rud. Freiherr von Simolin, Bankdirektor
Dr. Sobernheim, Bergaſſeſſor Stein, Reg.-Präſ. a. D.
Dr. von Steinmeiſter, Exzellenz, Generaldirektor Dr.
Vögler, Dr. Fritz von Waldthauſen.

ſtreit im Ruhrbergbau.
Jm und Arbeitsſtreit im Ruhrbergbau

führten die Nachver handlungen im Reichsarbeits-

miniſterium am Dienstag zu einer Einigung. Die
Verbände erkannten die in den Schiedsſprüchen vom

vorgeſchlagene Lohn- und Arbeits-
zeitregelung an und erhoben ſie zum Tariſfvertrag.

Lohn-

24. September

Alittwoqh, den 28. September 7962

dert Arbeiter einſtellen.
ſttzende des
Schmitz (Berlin) einige

n. Zum Schluß machte der Vor
Aufſichtsrats,“ Geheimrat Dr.

Ausführungen
Art über die Wirtſchaftslage.

„Die weitere E
Geſellſchaft weſentlich
ſchaftslage abhängen.
Regierungen durch
wird, bringend endlich eine Verringerung der Laſten,
die infolge der Reparationsſchulden

die

träglichen konſumtions
Faktor geworden waren.

Gerade das der Produktion, das
dienende Kapital, war in den
Kark belaſtet,

in Arbeit umzuſetzen.
das jedenfalls
werden.

Zwar ift nicht zu verkennen, daß noch viele wichtige
Fragen der Löſung harren,
auf die Regelung der

in vollem

und produktionshemmenden

tark b ſo daß die meiſten wirtſchaftlichen
-chädigungen darauf zurückzuführen ſind.
der Wirtſchaft wird es jetzt ſein, die

Bei unſerer Geſellſchaft wird
Umfange

ſchulden und die internationale
verkehrs, die erforderlich ſind, un
Güteraustauſch zu beleben.
Aufgaben vor, an denen heute alle Wirtſchafts- etwa 1000 Mann in den Ausſtand ge-
ſtaaten intereſſiert ſind und die deshalb auf ver in treten. Vor einiger Zeit wurden bekanntlich
Ausſicht ſtehenden Weltwirtſchaftskonferenz gelöſt 400 Arbeitskräfte angelegt. Auf Grund die-
und durch ſchnelle Maßnahmen erledigt werden müſ- ſer Neueinſtellungen ſollten die durch die
ſen.

zurückgeſetzt
ſätzen ſollte
urſache bei

man
unſeren

Bei

Auch für die deutſche Wirtſchaft gilt es vor
allem, über den Winter hinwegzukommen Hinter den
Nöten des Tages und der Forderung, alle wirtſchaft
lichen Kräfte zu erhalten und zu ſchützen, müſſen da
her innerpolitiſche Auseinanderſetzungen eine

werden.

die ſich auf Grund des Dawes
geben haben.

Gläubigerländer

Die

den

wirtſchaftliche Vernunft beginnt
ſich endlich in der Welt durchzuſetzen, nachdem die

Zuſammenbruch auch in
Ländern ſelbſt erleben.
internationalen
und wenn

Die Zeit des nationalen und
Wiederaufbaues

wir als Deutſchland daran

Er ſagte u. g.
ntwicklung wird auch bei unſerer

von
Die Erleichterungen, welche die

Steuergutſcheine

der

ich darf nur hinweiſen
Stillhaltegelder der Auslands

Lockung des Deviſen-

Hier liegen allgemeine

allen
nicht vergeſſen,

innerdeutſchen
auf zwangsläufigen Wirkungen von außenn beruhen,

Hermann
allgemeiner

allgemeinen Wirt

verſchaffen v

zu einem uner

heißt der Arbeit
Nachkriegsjahren zu

Aufgabe
Steuerſcheine

durchgeführt

i den internativnalen

Zeitlang
politiſchen Gegen

daß die Haupt
Schwierigkeiten

und Youngplanes er n

ihren

iſt jetzt gekommen,
teilnehmen

wollen, dann iſt es vor allen Dingen eine nationale ſt
Pflicht, durch eine

innerpolitiſch ruhige Entwicklung
dafür zu ſorgen, daß das Vertrauen von Menſch zu

Berliner Börse

n

Belegſchaft

N

Reſfchsbank-

Weikere Wirtſchaftsbelebung.

Die Firma David Söhne Aktiengeſellſchaft, Halle
a. d. S., (Schokoladenfabrilkl), beabſichtigt, noch 50 bis
60 Leute einz' ſtellen, trotzdem ſie das ganze Jahr
hindurch mit Rückſicht auf den guten Geſchäftsgang
in der Lage war, ihre geſamte Belegſchaft

Eine Verkürzung der
Arbeitszeit, wie ſie durch die Notverordnung vorge-
ſehen wird, kommt nach Lage der Sache für die ge-
ſomte Belegſchaft nicht in Frage, und dürfte für ſie
mit einer mindeſtens 48ſtündigen Wochenarbeitszeit
zu rechnen ſein.

oll zu beſchäftigen.

Die Mitteldeutſchen
G. m. b. H., Sangerhauſen,
nächſten Woche 55 Arbeiter- Einſtellungen vor-
nehmen.

Slreiks.
Belegſchafts- Ausſtand bei der Alexander-

werk A. von der Nahmer A.-G., h
Wie die Verwaltung mitteilt, iſt die geſamte

der Alexanderwerk A. von
Nahmer A.G. es handelt ſich hierbei um

otverordnung

Tüllfabrik Flöha A.-G. in Plaue beiFlöha.
ſtill lag, hat des Betrieb mit etwa 10 Prozent
der vorhandenen Tül-Zühle

Das Unternehmen,

ommen.

Ueberraſchende Benzinpreiserhöhung
in Süd- und Südweſtdeulſchland.

Die Treibſtoffkonvention hat in den mei-
und Südweſtdeutſchlands

und
26. d. M., überraſchenderweiſe die Preiſe um
zwei, und vereinzelt um einen Pfennig je

en Gegenden Süd
och vor dem 1. Oktober,

Daimler-Benz2z 20,60

Fahrradwerke,
wollen zur

feſtgeſetzten Lohnabzüge am
Montag vorgenommen werden. t
klärte die geſamte Belegſchaft ihren Ausſtand.

das

wieder
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Remſcheid.

der

Hierauf er-

ſeit Juli
au fge

zwar ab

Glauziger Fache o

Liter erhöht, da angeblich in dieſen Zonen
vorübergehend die Preiſe beſonders gedrückt
waren, ſo daß eine Anpaſſung an die übrigen
Zonen notwendig war. Für das Gebiet
Frankfurt am Main mit Offenbach, Mann
heim und Ludwigshafen wurde der Preis
um 2 auf 34 Pfennig je Liter erhöht, für
Köln ebenfalls um 2 Pfennig, für München
um 1 Pfennig, für die Koblenzer Gegend um
einen Pfennig, und ebenfalls für die Zone
3a um Frankfurt am Main, Mainz, Wies-
baden, Darmſtadt und Heidelberg um 1 auf
35 Pfennig je Liter. Bekanntlich iſt ab
1. Oktober mit dem Jnkrafttreten der erhöh-
ten Spritbeimiſchungen, abgeſehen von der
jetzigen Preiserhöhung, mit der generellen
Preiserhöhung für Treibſtoffe um etwa zwei
Pfennig je Liter zu rechnen.

Berliner Produktenborie vom 27. September
Weizen. märk. 209 211 Vift.- Erbſen 21.00 24.00
Futterweizen S Futtererbſen 14.00 17.00
Sommerweizen S Peluſchken. S
Roggen. märt. 158 160 Ackerbohnen e
Braugerſte 174 184 Wicken 17,00 20,00
Jnduſtriegerſte 167--173 Lupinen. blau S
Hafer, märtk. 135- 140 Lupinen, gelb S
Weizenmehl 25,50--29,50 Seradella neu S
Roggenmeh' Leinkuchen 10,30--10,50

70 Proz. 20,90--23,30 Erdnußkuchen 11,50
Weizenkleie 9.70--10.10 Trockenſchnitzel 9,20 9,50
Roggenkleie 8.50 8.90 Soja-Schrot 10,90

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,665 0,80, dgl. Weigzenſtroh
0,45--0,60. dgl. Haferſtroh 0,45- 0,60, Gerſtenſtroh
0. 45-—0,60, Roggenlangſtroh 0,65--0,85, bindfadengepr.
Roggenſtroh 0,50-0,70, dgl. Weizenſtroh 0,45--0.55.
Häckſel 1,30--1,46. handelsübliches Heu gutes
Heu 1. Schnitt 1,90--2,25, 2. Schnitt
Luzerne loſe 2,10--2.40, Timothy 2.20 2,50. Kleeheu,
loſe 2,00 2,30. Drahtgepr. Heu 40 Pf. über Notiz.

Leipziger Produttenbörſe vom 27. Sept. Wetzen
inl., 72-79 kg 195- 199, do. 75 kg 203--207, do. 77-78 kg
208--211; Roggen, hieſ. 68-69 158--161. 70 kg 163 165,
71-72 kg 165 167; Sommergerſte (Brau) 180--196
Futter- u. Jnd.Gerſte 170--176, Wintergerſte 160 166
Hafer, inländ. alter 160--170, neuer 134 142; Mais.,
Plata 190--195, Donau 185 190. einquantin 195 200
Viktoria-Erbſen 160-- 180, do. neue 190--210.

Magdeburger Produktenbörſe vom 27. Septbr
Weizen, Durchſchn.. 76/7 kg 206-208, 74/5 kg 196 198,
Roggen, Durchſchn., 160- 162; Sommergerfſte. Futter
gerſte und zu Jnduſtrie- wecken geeignet 170 172,
Braugerſte mittlere Qual. 180- 184, gute 190 195.
Wintergerſte 168- 170, Haſer 142 144, Viktoria-Erbſen
200 220, Weizenmehl, 70proz. Roggen-
mehl, 70proz. Weizenkleie 10,00 10.40.
Roggenkleie 8,80 9,20.

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 27. Sept.
Auftrieb: 664 Rinder, u. zwar 25 Ochſen, 189 Bullen,
343 Kühe, 107 Färſen. ferner 11 Freſſer, 493 Kälber,
209 Schaſfe, 4247 Schweine. Zum Schlachthof direkt
59 Rinder, 16 Kälber, 140 Schafe, 269 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmart:
Ochſen: 1. Kl. 30--32. 2. Kl. 3. 26 28. 4. 20 25
Bullen: 1. Kl. 28--30, 2. 24-27, 3. 21-23. 4. 18 20.
Kühe: 1. Kl 25--27, 2. 21--24, 3. 16--20, 4. 10--15.
Färſen: 1. Kl. 30-—32. 2. 2629, 3. 22256 Freſſer:
Kälber: 1. Kl. 2. Kl. 3. Kl. 32-40. 4. 20 30
Schafe: 1. Kl. 2. Kl 30--33. 3 27--29, 4. 24 26.,
5. 20--26. Schweine: 1. 42 44, 2. 40 43, 3. 38--42
4. Kl. 94--37, 5. Kl. 30--34, Sauen 33 37. Geſchäfts
gang Schlecht Ueberſtand: a45 Rinder, 15 Schafe
und 150 Schweine.

Berliner Schlachtvtehmarkt vom 27. September.
Auftrieb: 1288 Rinder (davon a486 Ochſen, 321 Bullen,
481 Kühe und Färſen), 1959 Kälber, 3927 Schafe,
12131 Schweine. Zum Schlachthof direkt 61 Kühe u
Färſen 185 Auslandsrinder. Kälber. 199 Auslands
zälber. 195 Schafe, 2679 Schweine 322 Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Ochſen
1. Kl. 30, 2. Kl. 26--28. 3. Kl. 24 25, 4. Kl. 20--23.
Bullen: 1. Kl. 28 30, 2. 25--27, 3. 21-24 4. 18--20
Kühe: 1. Kl. 23--24, 2. 20-22, 3. 17--20, 4. 10 16.
Färſen. 1. Kl. 2. 24 28, 3. 20--23. Freſſer: 16-21.
Kälber: 1. Kl. 2. 45 54, Kl. 3. 38 50, 4. 23--32.
Schafe: 1. Kl. 36. 2. Kl. 33 34 3. 24--25, 4. 28 32
5. 15--25. Weidemaſtſchafe 30- 32. Schweine: 1. 45--47,
2. 43 45. 3. 42 44, 4. 98 41, 5. 35 37, Sauen 38 40.
Marftverlauf: Rinder ruhig; Kälber ziemlich glatt,
gute Ware knapp: Schafe langſam; Schweine ruhig,
ſchwere fette geſucht.

Lüdensch. Metall Sachsenwerk

Freundlicher.
Berlin, 28. September. Jm vorbörslichen

Frühverkehr war das Geſchäft ruhig. Man rechnet
mit einer wenig veränderten eher freundlichen Ten
denz und taxierte Farben mit 100324. Eine Stütze
bietete die widerſtandsfähige Haltung in Neuyork
ſowie einige günſtige Nachrichten aus der Jnduſirie.
So ſollen ſchon in der erſten Oktoberhälfte
10 bis 12 Hochöfen angeblaſen werden.
Die Daimler-Benz- Geſellſchaft hat wieder die Fünf
tagewoche eingeführt. Ferner berichtet die Buderus
Geſellſchaft über eine beſſere Beſchäftigung, außerdem
findet der Abſchluß eines Jntereſſengemeinſchaftsver
trages mit dem Hefſen-Naſſauiſchen Hüttenverein Be
achtung. Die Aktien waren mit etwa 40 zu hören.
Beruhigung löſte auch eine Erklärung aus dem Reichs
ernährungsminiſterium aus, daß weitere Zinſen-
ſenkungsmaßnahmen nicht bevorſtehen.

Tagesgeld verſteifte ſich infolge des nahenden Ulti-
mos auf 4 Von Valuten lag London mit 3,45
unerhoft.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 27 Sept.
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in XAus amklichen Mitteilungen.
Verſteigert werden am 29. November,

vorm. 10 Uhr, im Amtsgericht Löbejün,
Marktplatz 1, Zimmer 1, die in Trebitz a. P.
liegenden Grundſtücke (Häuslerſtelle und
Steinbruch) des Steinbruchbeſitzers Wilhelm
Lerſch in Halle (S.).

Verſteigert wird am 6. Oktober, vorm.
10 Uhr, im Amtsgericht Halle (S.), Preußen-
ring 13, Zimmer 45, im Wege der Zwangs-
vollſtreckung das Hausgrundſtück Bahnhof-
ſtraße 205 in Landsberg (Bez. Halle) mit Hof,
Waſchhaus mit Stall (Eigent. Bühring A.G.
in Landsberg).

Verſteigert werden am 8. Oktober, vorm.
10 Uhr, im Amtsgericht Halle (S.), Preußen-
ring 13, Zimmer 163, im Wege der Zwangs-
vollſtreckung a) Acker an der alten Leipziger
Chauſſee, b) Wohn und Pferdeſtallgebäude
Alte Leipziger Chauſſee 16 (Eigent. Fuhr-
werksbeſitzer Erich Roſenthal).

Oktober, vorm.Verſteigert werden am 7.
10 Uhr, im Amtsgericht Halle (S.), Preußen-
ring 13, Zimmer 45, im Wege der Zwangs-
vollſfreckung die Grundſtücke in der Gem.
Bennſtedt a) Wohnhaus Luxemburger Str. 14,
b) Scheune mit zwei Stallanbauten, c) Werk-
ſtatt, c) Waſchhaus (Eigent. Wwe. Jda Schulze
geb. Einführ und Landwirt Herm. Schulze,
beide in Bennſtedt), in ungeteilter Erben-
gemeinſchaft.
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Aus der Umgebung.
Steuern werden erhöht!
Ammendorf. Der Landrat hat unter

Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes die Real-
r t e in der Gemeinde Ammendorf
ür das Rechnungsjahr 1932 wie folgt feſt

geſetzt:
290 (im Vorjahre 250) Prozent zur ſtaat-

lichen Grundvermögenſteuer für bebaute
Grundſtücke, 287 (250) Prozent zur ſtaatlichen
Grundvermögenſteuer für unbebaute Grund-
ſtücke, 540 Prozent Gewerbeſteuer nach dem
Ertrage, 1620 Prozent Gewerbeſteuer nach
dem Kapital. Außerdem eine Erhöhung der
Gewerbeſteuerzuſchläge um 20 Prozent als
Zweigſtellen- und Schankgewerbeſtenern.

Ferner wird auf Grund der Vererieng
des Reichspräſidenten zur Be urg der
Wirtſchaft vom 4. September n Ver-
Lindung mit der Verorönung dis Priußiſchen
Staats miniſteriums vom 13. September 1932
die Bürgerſteuer für das Rechnungsjahr 1932
auf der Grundlage der für das Rechnungs-
jahr 1931 geltenden Vorſchriften in Höhe der
Hälfte des Steuerſatzes, mit dem ſie für das
Rechnungsjahre 1931 erhoben wurde, und
unter Berückſichtigung der in der Reichsver-
oder vorgeſehenen Erleichterungen er-

oben.
Die ſich bei der Grundvermögenſteuer für

bebaute Grundſtücke für die Zeit vom
1. April d. J. bis zum 30. September er-
gebende Nachzahlung iſt mit den für den
Monat Oktober fälligen Monatsbeiträgen bis
zum 15. Oktober d. J. an die hieſige Ge-
meindekfaſſe zu zahlen.

Die Erhebung der Vorauszahlungen zur
Gewerbeertrag- und Gewerbekapitalſtener
erfolgt zunächſt noch nach den Sätzen des
Vorjahres, bis die endgültige Veranlagung
für 1932 durchgeführt iſt.

Wehrwolf ſchafft Reuland.
Neumark. Eine uneigennützige Arbeit lei-

ſtet hier der Wehrwolf. Jn aller Stille
hatle er ſich mit der Genehmigung der Werks-
leitung Leonhardt auf der Abraumkippe ei-
nige Stücke Neuland geſchaffen und Kartoffeln
darauf gepflanzt. Durch den guten Erfolg
ermutigt, hat er jetzt noch mehr Land urbar
gemacht. Es ſollen darauf ſämtliche land-
wirtſchaftliche Erzeugniſſe gebaut werden. Die
Leitung der Arbeiten liegt in den wohl-
bewährten Händen von Gutsbeſ'zer Müller
in Neumark.

Diphkherie u. Kinderlähmung
Neumark. Die ſeit einiger Zeit im hieſi-

gen und in den Nachbarorten graſſierende
Diphtherieepidemie iſt im Abflauen begriffen
Scharlacherkrankungen ſind noch einzelne,
aber ſchwere Fälle zu verzeichnen. Außerdem
herrſcht unter den Kindern Ausſchlag. Fer-
nerhin ſind in Neumark 2 Fälle und im be-
nachbarten Benndorf 1 Fall von ſpinaler Kin-
derlähmung feſtgeſtellt worden.

Vorſicht, Steinbrüche!
Frankleben. Die drei hinter der Abraum-

halde der Grube „Otto“ gelegenen Stein-
brüche bedürfen ſeit Jahren einer neuen Ein-
friedigung, da die alte verroſtet und teilweiſe
gänzlich entfernt iſt. Die Steinbrüche ſind
bereits ſeit Jahrzehnten außer Betrieb, be-
finden ſich direkt an öffentlichen Wegen und
ſind 25 bis 30 Meter tief. Abhilfe tut drin-
genö not, ehe ein Unglück paſſiert.

Kartoffelkrebs
Zitzſchen. Auf einem hieſigen Kartoffel-

felde wurde der Kartoffelkrebs feſtgeſtellt.
Alle erforderlichen Maßnahmen zur Ver-
hütung der Ausbreitung der gefährlichen
Seuche ſind getroffen worden. Das Auftreten
des Kartoffelkäfers iſt ſofort den zuſtändigen
Polizeibehörden anzuzeigen.

100 Arbeiter eingeſtellt.
Lützkendorf. Die zu den Anhaltiſchen

Kohlenwerken, Berginſpektion Geiſeltal ge-
hörenden Gruben „Cäcilie“ in Lützkendorf
und „Eliſabeth“ in Stöbnitz ſtellten geſtern
100 Mann zur Stapelverladung ein. Es
handelt ſich lediglich um Wohlfahrts Unter-
ſtützungsempfänger.

Das letzte Bad.
Teuditz. Am Sonntag fand bei günſtigem

Wetter das Abſchwimmen der Schwimmabtei-
lung des Turn- und Sportvereins ſtatt.
Das Erſcheinen des Waſſergottes Neptun,
der eine launige Anſprache hielt, löſte viel
Heiterkeit aus. Einige Sprünge vom hohen
Sprungbrett bildeten den Abſchluß der dies-
jährigen Badeſaiſon.

Koſtbarer Fund.
Geuſa. Bei den jetzt vorgenommenen Er-

neuerungsarbeiten an der alten Kirche wur-
den an den Chorwänden wertvolle monu-
mentale Wandmalereien aus der Mitte des
14. Jahrhunderts entdeckt. Die Malereien ſind
noch gut erhalten und zeigen überlebens-
große Heiligengeſtalten in reichem architek-

Weißenfels. Das Amtsgericht Weißenfels
hat auf Antrag des Reichsverbandes der
Schunhinduſtrie, Zweigverein Weißenfels, im
Wege der einſtweiligen Verfügung angeord-
net, daß die am Streik beteiligten Gewerk
ſchaften und deren Funktionäre gehalten ſind,
die ſofortige Wiederaufnahme der
Arbeit von ihren Mitgliedern zu
verlangen, jede tätige oder finanzielle
Unterſtützung der in Streik getretenen Arkei-
ter zu unterlaſſen, den Streik nicht weiter zu
organiſieren und durchzuführen, öffent-
liche Kundgebungen an die Ein-
wohnerſchaft zu unterlaſſen und
mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln
darauf hinzurmirken, daß in den Weißenfelſer

Schuhfabrik der tarif mäßige Zu-
ſtand wied e rbeigeführt wird. Für jeden
Fall des Ver 5Jes wird den Gewerkſchaften
eine Geldſtrafe von je 3000 Mark im Einzel-
fall angedroht.

Der Arbeitgeberverband hat die ſtreikenden
Arbeiter aufgefordert, die Arbeit am Mittwoch
wieder aufzunehmen. Jm Streik befinden ſich
fünf Betriebe mit etwa 850 Arbeitern.

Noch ein Streik.
Erfurt. Die Belegſchaft der Erfurter

Firma Stübgen u. Co. (Metallindu-
ſtrie) iſt in den Streik getreten, weil die Firma
entſprechend dem Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm der Reichsregierung den Lohn der
Arbeiter für die 31. bis 40. Arbeitsſtunde um

Ende des Schuharbeiterſtreits?
Gewerkſchaften dürfen die Streikenden nicht unkerſtützen!

40 Prozent kürzen wollte, um bisher Arbeits-
loſen Beſchäftigung zu ſchaffen.
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Wüſte Skreikhetze.
Körb'svorf. Vor dem hieſigen Stempel-

amt, Ce.ſeltal Mitte, forderten kommuniſtiſch
eingeſtellte Elemente durch Flugblätter und
Propagandareden dazu auf, die von den
Braunkohlengruben angebotene Arbeit nicht
anzunehmen. Außerdem ſollen heute in
Frank e en und Neumark ſogenannte Beleg-ſaſtererſammlungen ſtattfinden, in denen
die noch in Lohn und Brot ſtehenden Berg-
arve ter zum Streik aufgefordert werden
ſollen.

Dieb und Lügner.
Netzſchkau. Diebe ſuchten in der Nacht von

Montag zu Dienstag an den Kartoffelmieten
des Rittergutes ihren Wintervorrat einzu-
decken. Dem Verwalter gelang es, einen der
Diebe zu ſtellen, während der andere das
Weite ſuchen konnte. Der Feſtgenommene
wurde nach Angabe ſeiner Perſonalien und
der ſeines Komplizen freigelaſſen. Doch
waren die Angaben, wie ſich ſpäter heraus-
ſtKte, falſch. Die Landfägerei hat die Er
mittlungen aufgenommen.
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Sturz von der Schaukel.

elffährige Sohn des
von der Schaukel und brach ſich den linken
Arm. Der Junge mußte der Univerſitäts
klinik in Halle zugeführt werden.

Aus der Nachbarstadt Halle

Parkeiführer Dingeldey ſprach
über die Stellung der DBBV. zur Regierung Papen.

Der Führer der Deutſchen Volkspartet, ten konnte, der aus Angſt vor der Macht zu
Dr. Dingeldey, ergriff am Dienstag in
zwei Veranſtaltungen des Landesverbandes
der DVP. in Halle das Wort zu grundſätz-
lichen Ausführungen über die Stellung der
DVP. zur politiſchen Entwicklung der letz-
ten Monate und zur gegenwärtigen Lage.

Jm geſchloſſenen Kreiſe einer Vertrauens-
männertagung führte er u. a. aus, daß die
politiſche Kriſe unſerer Zeit ihren Ausdruck
finde in der Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Staatsbegriff von Weimar und dem einer
autoritativen Staatsführung, in der Um-
wandlung eines nicht mehr aufrecht zu er
haltenden Syſtems. Nicht wirtſchaftliche, ſon
dern tiefe geiſtige Not ſrien im letzten Grunde
die Urſache hierfür.

Das Auf und Nieder, das die Entwick-
lung der DVP. ſeit jeher zeigte, erkläre
ſich darans, daß ſie niemals die Möglich-
keit hatte, an Gefühle und Leidenſchaften
zu appellieren.

Das Werden der NSDAP. verglich Dr. Din-
geldey mit der Geſchichte der Widertäufer-
bewegung in der Reformationszeit. Die Be-
währungsprobe, vor die ſie das Schickſal
ſtellte, hätten ihre Führer in entſcheidender
Stunde nicht beſtanden. Dieſe entſcheidende
Klärung im Problem des Nationalismus ſei
zum Schaden der Nation in der Vergangen-
heit immer wieder hinausgezögert worden.

Die Ereigniſſe der letzten Wochen hätten
die Richtigkeit ſeiner, Dingeldeys, Forderung
erwieſen, daß die NSDAP. zur Verantwor-
tung an der Staatsführung heranzuziehen
ſei, weil die Fortdauer der Oppoſitionsſtel-
lung gleichbedeutend war, mit immer wei-
terem Umſichgreifen leerer Agitation. Brü-
ning ſei keinesfalls berechtigt geweſen aus
einem Gefühl perſönlichen Verpflichtetſeins
gegenüber der SPD. ſich zu weigern, den
Weg fort von der SPD. hin zu einer Zu-
ſammenarbeit mit den Nationalſozialiſten zu
beſchreiten. Zumal der Reichspräſident ihm
wiederholt das Verſprechen abnahm, den Kurs
zu wenden. Dieſem Verſagen, nicht einer
Einkreiſung durch verborgene Machenſchaften
ſei das Regime Brüning zum Opfer gefallen.

Nicht um der Nationalſozialiſten willen
wünſchte Hindenburg jene Wendung, ſon
dern weil er ſich klar darüber war, daß
der Staat ſich gründen mußte auf eine
breite Front aller derer, vie im innerſten
Herzen und mit ganzem Einſatz ihres
Willens und Seins die Ziele einer deut
ſchen Freiheitspolitik bejahen.

Dabei ſeien ſich R ſowohl wieSchleicher ſtets darüber im klaren geweſen,
daß unter keinen Umſtänden ein Bündni,s
mit den Nationalſozialiſten gleichzeitig auch
die Uebergabe der Macht, insbeſondere auch

toniſchen Rahmenwerk. der Wehrmacht, an einen Parteimann bedeu-

viel Macht forderte. Nicht die Herausſtellung
konſervativer Weltanſchauung, ſondern die
Tatbereitſchaft und Verantwortungsfreudig-
keit der Regierung Papen habe dem Volke
neuen Zukunftsglauben gegeben.

Das Kennzetichen ves Papenprogramms ſei
die Abkehr vom Staatsſozialismus und die
Bejahung privat wirtſchaftlicher Gedanken-
gänge.

Kritik übte Dr. Dingeldey am ſozialpoliti-
ſchen Teil der Notverordnung, insbeſondere
an der Schematiſierung der tarifpolitiſchen
Maßnahmen. Er beklage es, daß bei der gro-
ßen Aufgabe ſich die Gewerkſchaften aller
Richtungen ausſchließlich auf den Standpunkt
der Oppoſition begeben hätten, obwohl die

Auflockerung der Tarifpolitik gerade eine
Jdee Stegerwalds ſei. Ein Beſtreben, die
Gewerkſchaften aus dem ſozialpolitiſchen Le-
ben auszuſchließen, hätten weitblickende Un-
ternehmer niemals gutgeheißen. Dr. Din-
geldey beſtritt einen tatſächlichen Gegenſatz
von Landwirtſchafts- und Exportintereſſe.
Zwiſchen dem Augenblick weitgehender Ab-
ſperrung gegen das Ausland und dem Augen-
blick der darauf ſich gründenden Geſundung
der Landwirtſchaft liege aber ſoviel Elend
in Deutſchland, daß alle guten Abſichten illu-
ſoriſch würden. Die Wiederherſtellung der
Kaufkraft ſei nur möglich, wenn jede Mög-
lichkeit des Wettbewerbs im Auslande aus-
genutzt werden könne.

Die DBVP. erwarte, daß die Regierung
den Weg der Abſchnürnng durch Ver-
handlungen, nicht aber durch einen Wirt-
ſchaftskrieg beſchreite, nicht durch Löſung
der Handelsverträge, ſondern durch deren
Umgeſtaltung.

Handle ſie anders, ſo führe ſie einen le-
bens gefährlichen Stoß gegen das eigene Wirt-
ſchaftsprogramm.

Jn dieſer Zeit der Taten habe das Parla-
ment verſagt. Es habe keinen Zweck ſich jetzt
in Parteiprogramme zu verlieren und ſich
über Konſervatilismus und Liberalismus aus-
einanderzuſetzen. Einem zerſetzenden Macht-
willen der Parteien ſtehe der Wille des
Reichspräſidenten zu Tat und Verantwortung
gegenüber. Liquidierung eines überſpitzten
Parlamentarismus bedeute aber nicht Dik-
tatur eines Staatsoberhauptes. Zwar könne
auch die völlige Außerkraftſetzung des Parla-
mentarismus im wahren Sinne des Eides des
Reichspräſidenten liegen. Es könne aber die
Zeit kommen, in der das Volk ſich gegen eine
Uebermacht der Bürokratie wenden müſſe.
Für dieſe Zeit müſſe die DVP. ihre Selb-
ſtändigkeit erhalten. Schaffung einer erſten
Kammer, Heraufſetzung des Wahlrechts und
Einſchränkung der Mißtrauens-VPVoten wür-
den den Parlamentarismus geſunden laſſen.
Mit kurzen Worten ging Dr. Dingeldey
ſchließlich noch auf außenpolitiſche Fragen
ein.
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Lützen. Am Sonntag nachmittag fiel der
Eiſenbahnſekretärs B.

Nummer 228

Auf zur Baumblüke
Löpitz. Wenn auch dieſer Aufruf in dex

jetzigen Jahreszeit etwas un wahrſcheinlich
klingt, ſo iſt es doch Tatſache, daß ein Ka-
ſtanienbaum im Garten der hieſigen Wald-
ſchmiede mehrere Zweige mit Blüten trägt.
Um dieſe Zeit, wo Blätter und Früchte der
Kaſtanien fallen, iſt dieſe Erſcheinung beinahe
als ein Naturwunder anzuſehen.

2

Schkopr t. Auch hier ſtellte ein hieſiger
Einwohner fſeſt, daß ein Lindenbaum zum
zweiten Mal in dieſem Jahre Blätter und
Knoſpen treibt.

Zu Ehren Hindenburgs.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonntag

veranſtaltet der Verein ehem. Jäger und
Schützen auf ſeinem Schießſtande im Garten
des Jägerheims von 14 Uhr ab ſein Klein-
königsſchießen, das mit einem Geflügel-,
Preis- und Fuchsſchießen verbunden iſt.
Außerdem wird in Verbindung mit dem Ge
burtstage des Reichspräſidenten eine Hinden-
burgſcheibe ausgeſchoſſen.

Geſtählter Körper.
Bad Lauchſtädt. Dem Turner Walter

Erdenkäufer vom hieſigen MTV. wurde
das Deutſche Turn- und Sportabzeichen in
Bronze verliehen.

Gottesdienſt im Schulraum.
Wallendorf. Jnfolge Jſolierungsarbeiten

in unſerer Kirche mußte der Gottesdienſt im
Schulraum abgehalten werden. Die Haupt-
arbeiten in der Kirche ſind jetzt ſoweit fertig-
geſtellt. daß vorausſichtlich der Gottesdienſt
am Sonntag wieder in der Kirche ſtattfindet.

Was will er mit der Senſe?
Löſſen. Dem Gaſtwirt Kurze wurde aus

einem Stalle eine wertvolle Stahlſenſe ge-
ſtohlen; der Täter konnte nicht ermittelt
werden.

Razzia gegen Felddiebe.

Collenbey. Berittene Schutzpolizei aus
Ammendorf unternimmt hier und in der Um
gebung von Zeit zu Zeit Feldſtreifen, um die
Felddiebſtähle zu verhindern.

ter

Kartoffeldiebſtähle en gros.
Spergau. Wie uns di Poliei meldet, wur

den in der Nacht vom 22. zum 23. September
in der hieſigen Flur verſchiedenen Land-
wirten etwa 80 bis 100 Zentner Kartoffeln
geſtohlen. Ermittlungen nach den Tätern ſind
im Gange.

Sturz vom Obſtbaum.
Bündorf. Beim Obſtpflücken ſtürzte ein

hieſiger Einwohner ſo unglüſcklich, daß er
einen doppelten Knöchelbruch davontrug.

Penſionszahlung.
Schkenditz. Die Militärverſorgungsgebühr-

niſſe für Oktober werden am Donnerstag,
dem 29. September, beim Poſtamt gezahlt

Deukſchlands Sparer
tagten in Berlin.

D'e Zentrale des Sparerbundes hielt dieſer
Tage in Berlin eine außerordentliche Haupt-
verſammlung ab. Der Geſchäftsbericht von
Juſtizrat Brink- Berlin brachte ſehr inter-
eſſante Einzelheiten aus dem Kampf des
Sparerbundes für unbedingte Werterhaltung
aller Sparvermögen. Jn den Vorſtand wur-
den einſtimmig wieder, bezw. neu gewählt:
Cehe'mrat Prof. Dr. Flamm- Berlin als
Vorſitzender, ferner Rechtsanwalt Dr.
Holſtein, Juſtizrat Brink und Herr
von Broich- Berlin ſowie OberſchulratBauſer- Stuttgart und Stadtrat a. D.
Lahrius- Leipzig. Aus den Arbeiten des
Spare' bundes im vergangenen Geſchäftsjahr
ſeſen hervorgehoben: Eingaben an Reichs-
und Länderregierungen und Empfang beim
Pe'ſchspräſidenten, wobei die Forderung nach

W'ederherſtellung des durch Jnflation ver-
ſchohkenen Sparvermögens und damit die
Behebung der Vertrauenskriſe aufgeſtellt
wurde. Für die Frage der Wiederherſtellung
des Jnland-Sparkapitals fordert der Sparer-
bund Einberufung eines Sachverſtändigen-
ausſchuſſes, der nicht einſeitig zuſammen-
ge'etzt ſein darf. Die Beratungen erſtreckten
ſich weiterhin u. a. auf die Frage der ge-
rechten Neuregelung der abgewerteten An-
le hen, einſchließlich des ſogenannten Neu-
keſitzes, Es wurde ſtatt des lotteriemäßigen
Auslegungspapiers eine dauernde Verzin-
ſung der Alt- Anleihen gefordert und gegen
die Entnahme von 8 Prozent Verwaltungs-
koſten aus der Aufwertungsmaſſe der Hypo-
thekenbanken proteſtiert, durch den die Pfand-
briefgläubiger ſchwer geſchädigt werden. Be-
züglich der Hauszinsſteuer wurde beſchloſſen,
mit neuen Anträgen und Geſetzentwürfen
an de Reichsregierung heranzutreten. Zum
Zwede energiſcher Vertretung der Belange
aller deutſcher Wertpapierbeſitzer wurde zur
Anmeldung aller in- und ausländiſchen Wert-
papiere zwecks Regiſtrierung beim Sparer-
bund aufgefordert. Näheres iſt durch den
Sparerbund Leipzig, Windmühlenſtraße Nr,
39, I zu erfahren.
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Todesfälle
Raumbur
Otto Schubert, Kaufmann, 50J.

Weißenfels
Carl Müller, Kaufm., 62 J.
Klara Kopitzki geb. Ender,
80 J., Beerd. 29. Sept., 15 Uhr

Schkeuditz
Karl Benne, Arbeiter, 59 J.,
Beerd. 29. Sept., 14 Uhr in
Leipzig, Südfriedhof

Halle
Hugo Hielſcher. Maurer und
Zimmermſtr., 68 Jahre, Beerd.
29. Sept., 15 Uhr, Gertrauden-
friedhof
Friedrich Karchen, Magiſtrats-
baurat Dipl.-Jng., 53 Jahre,
Beerd. 30. Sept., 14 Uhr, Ger-

traudenfriedhof

Irauer-

Druck-

sachen

erhalten Se im
Mersehurger Tagehblatt

I Pieriuß
wird immer größer, wenn Sie ein ſchlecht-
ſitzendes und läſtiges Bruchband tragen.
Durch ſolche Bänder verſchlimmert ſich das
Leiden und kann zur Todesurſache werden.
(Es entſteht Brucheinklemmung, die ope-
riert werden muß und den Tod zur Folge
haben kann.) Fragen Sie Jhren Arzt.
Hat dieſer eine Bandage verordnet, dann
muß es in Jhrem Jntereſſe liegen, ſich
meine äußerſt bequeme, unverwüſſtliche
Spezial-Bandage anfertigen zu laſſen.
Durch Tag- und Nachttragen meiner Ban
dagen haben ſich nachweislich Bruch
leidende ſelbſt geheilt.

Werkmeiſter A. B. ſchreibt u. a.: „Mein
ſchwerer Leiſtenbruch iſt geheilt. Jch bin
wieder in meinem 66. Lebensjahre ein
ganzer und glücklicher Menſch!“ Landwirt
Fr. St. ſchreibt u. a.: „Jch ſehe mich ge-
nötigt, Jhnen nach 2Jahren meinen innigen
Dank auszuſprechen wurde ich ganz
befreit von meinem Leiden“.

Bandagen von RM. 15. an. Mein
Vertreter iſt ſür Bruch und Vorfall-
Leidende koſtenlos zu ſprechen in:
Merſeburg, Sonnabend 1. Okt., von
8 bis 12 Uhr in „Müllers Hotel“.
Außerdem:

nach Maß in gar.ILeibbinden unübertroffener
Ausführung

I K. Ruffing, Spezialbandagiſt, Köln,

Kleine Anzeigen

Ehrliches, fleißiges

Mädchen
(nicht unt. 20 Jahr.)
zum 1. Okt. geſucht.
Rähm, Kaſino, Groß

Kayna, Merſeburger
Straße 24

Kleider und
Wäſcheſchränke
von Mk. 50.- an
Guſtav Weber

r
Weißenfelſer 21

Telefon 2650
Straße

Dienſtmädchen

zwiſchen 15 17 J.
d. melken kann, geſ.
Paul Apelt, Goddula

Verkrekter geſ.
f. Maßkonfektion
u. Stoffe. Angeb.
unt. C 2653 an die
Exped. d. Bl

Geteilte Freude-
doppelte Freude

So war es schon immer und
auch bleiben.

und Bekannten
wollen Anteil nehmen an
Ihrer Freude und Wollen
schnell von Ihnen über frohe
Familienereignisse benach-
richtigt sein. Dies erreichen
Sie bequem, zweckmäbig und
dazu fabelhaft billig durch
die Familien- Anzeige im

s0 wird es
Ihre Freunde

h blökB «IAbköhb

nur Schuhe von

Grahmann?
Weil Sie dort ſehr kulant und
ſtreng reell bedient werden, und
ſtets das Allerneueſte bekommen
zu ganz geringen Preis
Schuhhaus

ſtraße 17
e

Autofahrschule

Steinstrasse

tians Engel
Preise ab I. Oktober herabgesetzt 0

Ruf2604

[Aswürtige
Theater

Donnerstag, 29. 9.
Reu. Theater in Leipz.

20--22.30 Uhr:
„Rigoletto“

Alt Theater in Leipzig
19.30-- nach 23 Uhr:

„Die Räuber“

Heute
friſche Wurſt

Klappach,
Oberaltenburg 30

afüſdentpoſf

für Turnen
und Spiel
O 2zweckmäbige Be-

cleidung, vorschrifts-

näbßige Geräte

H. Schnee Nachf.
A. F. Ebermann

Halle (Saale)
Große Steinstr. 84 Brüderstr. 2

Blobels
Pestaurant

Morgen Donnerstag
Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Keglerverband

Merſeburg G
vorläufig jeden
Donnerstag,
v. 19 23 Uhr

übungsſtunden

für ſämtl. Mit-
glieder i. Kegler-

hein. Gaſt-
ſportler willk.

12

12

12

Auf Gero Qualitäts Kaffee
Pfund von 220 400 Pfg.

Vom 29. Sept. bis 8. Olct.
doppelte Rabattmarken

GERLINMG ROGKSTR O
Burgstraße 4 Merseburg Schmale

Feutſch. Flottenv.
Mitglieder ſind herzl.
eingel. z. 6.Stiſtungs-
feſt d. Kolonial-
Vereins a. 2. Okt.
im Strandſchlößchen
u. z. Werbekundgeb
f. d. deutſchen Oſten,
a. 9. Okt., 17 Uhr, im

Friſcher Fiſch!
h

rüne Heringe 1 Pfd. nur 1friſchersſeelach 1Pfd.nur2 S

Die delikaten:
Fettbücklinge l Pfd. nur 20
Seelachsſchnitzel Pfd. nur 13
Geleeheringe Pfd. nur 108
Fleiſchſalat Pfd. nur 10

täglich friſches

Landbrot 3 Pfd. nur 4 o
ger. Speck 1 Pfd. nur 888

Käſe billigſt!
finn. Schweizer Pfd. 15.
Schweizer
Backſteinkäſe

Limburger Pfd. 108
Solange Vorrat:

Oelſardinen g. D.nur 2
Ein Waggon Fiſchmarinaden

in der Zentrale eingetroffen!
Marke „Merkur“

Bratheringe Ltr.-Doſe 48.8
Geleeheringe Ltr.-Doſe
Sardinen Ltr.-Doſe
Rollmops Ltr.-Doſe
Bismarckher. Ltr.-Doſe 8

Ni d G. m. b. H.ledermeiler Zurgſtr.

Sonnabend, Beginn
des fradifionellen

T

Kaſino. Der Vorſtand

Straße 11

Wieder ein
konkurrenzloſer

Schlager!

O Schütze- G
Bücherschrank
Eiſhe, gebeizt, ſol.

Tiſchlerarbeit.
G. Höhe 165 em.
Breite 70 cm, ver-

j ſtellbare Einlege-
böden, durchgeh.
Charniere 29 95
nur RM.
Schütze,

Jnh. A. Gieſeler
Merſeburg,
Bahnhofſtr. 17

Richard-Wagner-Straße Nr. 16.

ſind Geldſparer
Von Donnerstag, den 29. er. ab, ſtehen
wieder große Transporte beſter hoch
tragender und friſchmilchender

Kühe
u. Kalben

ſowie jährige Kuh u. Bullenkälber
(Oſtpreußen und Oſtfrieſen Raſſe) bei uns
beſonders preiswert zum Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S.. Fernſprecher 57

Stuben, Kammer
Küche, Bad u. Neben-

gelaß, vermietet an
Werksfremde

Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Wer
heiraten möchte, oder Geld braucht, der

wagt
nicht viel, wenn er es mit einer kleinen
Anzeige im Merſeburger Tageblatt
verſucht,

Erfolg wird nicht ausbleiben, denn wir
haben täglich viele Offerten zu verſenden
und manchen hat die Klein- Anzeige ge
holfen, denn heute

gewinnt
nur der Rühſrige, der etwas unternimmt

Von Selbſtgeber ge- 21jähriges Mädchen
ſucht auf 2. Hypothek aus guter Familie,

1500 Rnin geſund, ehrlich und
J fleißig, mit gutemauf Land u. Gebäud Zeugnis, ſucht bei

mit groß. Sicherheit beſcheid. Anſprüchen
Angeb. erbet. unter Stellung als
A 17292 a. d. Geſchſtdieſer Zeitung. x t üß e
Kleine Anzeigen t t

ſind
Erfolgsbringer

Haustochter
Gebildetes junges
Mädchen, 24 Jahre,
höher. Schulbildung,Fernſpr. 2842. h dungſucht Stelle a. Haus-

e tochter zur gründl.n dlpiel Erlernung d. Haus-
nei halts bei engſtemVertreter (in) Hund koſtenlos in Familienanſchl. evtl

c gute Pflege zwecks kleines Taſchengeldfür prakt. Haushalt- ſpäteren Ankaufs. Stelle, wo Mädchen
artikel geſucht. Näh. Offerten unter vorhanden, bevorz.
unt. C 2655 an die A. K. 365. Erfurt. Urſula Milſter,
Exp. d. Bl. hauptpoſtlagernd. X Frankfurt a. d. Od.,

bil

für

Private, Behörden

Geschäfte, Vereine

us W. ein und mehr-

sCchnell, vor-

nehm, sauber und

Prucksachen jeder Art

Merseburger Tageblatt

Croſſener Str. 1a,
2 Treppen.
Vertreter

(innen) überall geſ.
Nur gute Schlager,
die jeder kauft in
Stadt und Land (ſo-
fort Geld). Bewerb.
erbeten an

Schmidt,
Langenſalza,
Poſtfach 4. 5

Suche zum ſofortig.
Antritt ein

Dienſtmädchen

in die Landwirtſch.
Emil Menz, Lanöw.

Eiſenberg X
(Thür.-Land).

baden
Magdeburger Str. S,
Erfurt (bisher Ko-

lonialwarenhandlg.
u. Hausſchlächterei),
ſofort zu vermieten,
Näheres durch

Frau Frieda X
Schneider,

Magdeburger Str. 8,
Treppe.

Pachtgut
50 150 ha groß, auch
heruntergewirtſchaft.,
baldmögl. in Mittel-
deutſchland geſucht.
Angeb. unt. V 22822
an die Exp. d. Ztg.

Wohnung
in Bad Berka, herr-
liche Lage, im Land
haus am Rodberg-
weg C 143, 3 Zimmer
mit großer Loggia,
große Küche, Bad u.
Waſſerkloſ., z. 1. Okt.
oder ſpäter zu ver-
mieten. Angeb. erb.
unt. A 17284 an die

Exp. d. 3tg.Friſeurgeschäft

in Leipzig, evtl. mit
Wohnung, pr.

zu verkauf.
Streckenbach,

Weſtſtr. 4!
Gelegenh

fort
K.

Leipzig,
einmalige

eigene Anfertigung
preiswert

Möbel-Harniſch
Oelgrube l.

3 i t 9Enge Bücherreviſor

Damaſchkeſtraße 38
Vergleiche

Hrunt ſtücksverwalt
zeugnis-Abſchriften.
Vervielfältigungen.

Celc
bedienen Sle ſieh
umerer Fillate

Markt 24

Lage
äußerſt preiswert ſo

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Wegen Fortzug ſuche
für meine

Stütze

21 Jahre alt, paſſ.
Stelle in gut. Hauſe.
2 Perſ.- Haushalt od.
einz. Dame. Frau

Direktor Ernſt,
Weißand bei Köthen

(Anhalt).

19jähr. Mädchen
vom Lande, ſolid u.
zuverläſſ., ſucht Stell.
Zuſchriften an Ella

Krieg, Gonna bei
Sangerhauſen. S

Alleinſt. Dame ſucht
2—3-3immer- Wohn.

Z Zi. Tauſchwohn. im
Süden vorhand. Off.

X unter E 2306 an die
Exp. d. Ztg. 8
Jn herrl. Jnduſtrie-
ſtadt Thüring. habe
faſt neues, ſchuldenfr.
2Familienhaus
billig weit unt. Taxe
mit prachtv. Garten,
paſſ. zur Fleiſcherei,
f. penſion. Beamten,
Kriegsbeſch., günſtig
zu verk. Joſef Kahn
Gleicherwieſen, Tele-

vhon 30. 8
Deutſche

Doggen-Rüde
Goldgeſtromt

pa. Stammbaum,
gibt ab Neumarkt 48

Beamtentochter

mit Ausſteuer und
Vermögen wünſcht

rer ev. Beamten oder
Maurer- u. Zimmer-

meister-Schule
Nachweisbar gute
Erfolge. Semester-
beginn 18. Oktober.
Lehrplan anfordern
Kürzeres Studium

bis 28 Jahre alt, a.
Lebenskameraden.
Gewerbsmäß. Verm.
unerw. Zuſchr. unter
R 4375 an die Exp-

KASiNo

Lehrer über 1,69 gr.,

Oktoberfeſtes

Sonntag, 2. Okt., Anf. 8 Uhr
Die berühmten

Leipziger
Kryſtall-Palaſt-Günger
Man kann ſich wieder einmal herzlich aus
lachen. Vorverk. Herrn Kaufmann Schurig
Obere Breite Straße 7

25 Jahre Tanzſtunde Preis Abbau

Ein Zirkel für Anfänger und Fortge-
ſchrittene, in allen Tänzen, ſowie Patrott
uſw. beginnt am Mittwoch, d. 5. Oktober,
abends 8 Uhr in Merſeburg, Reſtaurant,
„Vaterland“, Weißenfelſer Straße 30.
Privat- Unterricht jeder Zeit. Anmeldung
von Damen und Herren im Lokal.

G. Wollrath u. Töchter, gepr. Tanzlehrer.
Halle (6), Martinſtr. 22.

Pflaumenmus
Aſelbſteingekocht aus friſchen Pflaumen

in bekannter Güte bei
A. öpeiſer, Breite 6traße 13

Töpfe zum Füllen
werden angenommen

d. Bl. S
Leipzig Königswusterhausen

Wellenlänge 259,3 Meter. Wellenlänge 1635 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik. 5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.20: Frühkonzert. 6.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur
0.00: Wirtſchafts ichten. Holz.Zit Waf W 2 6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, hAnſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Was die Zeitung bringt. 10.10: Schulfunk.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen 12,00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Reichspoſtreklame. Anſchließend: Schallplattenkonzert.
12.00: Ein Konzert unter Richard Strauß Anſchließend: Wiederholung des Wetter

im Anſchluß an Wetterbericht und Zeit
angabe (Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt
Zeitangabe.

13. 15: Spaniſch (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.30: Filme der Woche.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: „Ein Menſch von heute lieſt Ge-

dichte Ein Programm, geboten von
Alfred Mühr.

16.30: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger

und

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar
Weber.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Hygienefunk,
18.15: Steuerrundfunk.
18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Der Altweiberſommer.

Kunze, Breslau.
19.00: Unfälle und Unfallhilfe im Betrieb.

Dr. Bruno Gebhard, Berlin.
19.30: Abendkonzert. Das Leipziger Sin-

fonieorcheſter. Dirigent: Theodor
Blumer.

20.30: „Unter der Dukatenflagge.“ Ein Hör
iel um Detley von Diliencron von

Alfred Mühr.

Dr. Gerhard

berichtes.
12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde.
15.30: Wetter und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Geiſt als Sprache (II); Leo Weis

mantel.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
18.30: Spaniſch für Fortgeſchrittene.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Stunde des Landwirts.
19.20: Für und wider. Wegweiſer durch

die Zeit (IV); Dr. Rudolf Pechel.
19.35: Vorſchau auf das Oktoberprogramm.

Dr. Konrad Dürre.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes.

20.00: Aus der Aula der Techniſchen Hoch-
ſchule, Danzig: Kundgebung für den
deutſchen Heimatgedanken anläßlich der
12. Deutſchkundlichen Woche des Deut-
ſchen Heimatbundes Danzig in Gemein-
ſchaft mit der „Kogge“.

21.00: Tages und Sportnachrichten (I).
21.10: Konzert. Leitung: Ernſt Prade.

Schleſiſche Philharmonie.
22.10: e Tages und Sportnach
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